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Bericht u‹ ber das Gescha‹ ftsjahr 2004

mit Jahresabschluss 2004

Vorlage an die am 24. Mai 2005 stattfindende Generalversammlung



Sechs Jahre nach Beginn der dritten Stufe der
Wirtschafts- und Wa‹hrungsunion hat das Euro-
system alle Meilensteine zur Einfu‹hrung einer
einheitlichen Wa‹hrung erfolgreich bewa‹ltigt.
Die voranschreitende europa‹ische Integration
und die Erweiterung stellen neue Herausforde-
rungen dar, die auch im Europa‹ischen System
der Zentralbanken (ESZB) Anpassungen erfor-
dern werden.

Das historisch niedrige Zinsniveau und der
fortgesetzte starke Wertgewinn des Euro gegen-
u‹ber dem US-Dollar stellten Rahmenbedingun-
gen dar, die fu‹r die Gescha‹ftsta‹tigkeit der
Zentralbanken des Eurosystems nicht einfach
waren. Trotz dieses schwierigen Umfelds konnte
die Oesterreichische Nationalbank (OeNB) im
Gescha‹ftsjahr 2004 ein Ergebnis erwirtschaften,
das im langfristigen Durchschnitt liegt. Dies ist
nicht zuletzt vor dem Hintergrund der markan-
ten Ertragseinbru‹che anderer nationaler Zentral-
banken beachtenswert. Angesichts der Rekord-
gewinne im Anschluss an die Gru‹ndung der
Wa‹hrungsunion und der hohen Risikovorsorgen
der letzten Jahre sind aber dem zuku‹nftigen
Ertragspotenzial Grenzen gesetzt. In diesem Zu-
sammenhang ist an die Verpflichtung im ESZB zu
erinnern, dass die nationalen Zentralbanken u‹ber
ausreichende Ressourcen fu‹r Aufgabenerfu‹llung
und Risikovorsorgen verfu‹gen mu‹ssen. Denn dies
ist eine wesentliche Voraussetzung fu‹r die Glaub-
wu‹rdigkeit des Eurosystems.

Im Gescha‹ftsjahr 2004 hat die OeNB nicht
nur ihre vielfa‹ltigen Aufgaben bei der Umsetzung
der Geldpolitik wahrgenommen, sondern auch
ma§geblich die gemeinsamen Vorhaben im ESZB
mitgestaltet. Besonderes Augenmerk wurde auf
die Kommunikation der Geldpolitik, die Fo‹rde-
rung der Finanzmarktstabilita‹t und die Vorberei-
tung auf einen einheitlichen Euro-Zahlungsver-
kehrsraum gelegt. Die OeNB-Tochtergesell-
schaften leisteten einen wichtigen Beitrag dazu,
dass unsere Zahlungsmittel hohen Sicherheits-
anforderungen entsprechen und effizient bereit-
gestellt werden konnten.

Mit Blick auf die zuku‹nftigen Herausfor-
derungen wird der Zusammenarbeit mit den
La‹ndern Zentral- und Su‹dosteuropas ein hoher
Stellenwert zukommen, um die Expertise der
OeNB zu diesen La‹ndern auch fu‹r das Euro-
system zu nutzen.

Die Effizienz der Leistungserstellung ist
dabei gerade fu‹r eine kleine nationale Zentral-
bank entscheidend fu‹r den la‹ngerfristigen Unter-
nehmenserfolg. Dementsprechend kommt der
Fortsetzung der Optimierung der Gescha‹fts-
abla‹ufe, der Nutzung von Synergien und der Ver-
sta‹rkung von Kooperationen gro§e Bedeutung
zu. Das anhaltend gro§e Vertrauen der Bevo‹lke-
rung in die OeNB als Wa‹hrungsinstitution ist
Anerkennung ihrer Arbeit, aber auch Leistungs-
auftrag fu‹r die Zukunft.

Pra‹sident
Herbert Schimetschek

Geleit
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Die Weltwirtschaft expandierte im Jahr 2004
real um u‹ber 4%. Auch im Euroraum erholte
sich die Konjunktur, mit 1,8% (saison- und
arbeitsta‹gig bereinigt) lag das Wachstum deutlich
u‹ber dem der Vorjahre. Der Aufschwung verlor
jedoch weltweit ab Fru‹hjahr 2004 an Dynamik.
Insbesondere die Hausse der Erdo‹l- und Roh-
stoffpreise, die inflationsbedingte Straffung der
Geldpolitik in einigen Wa‹hrungsra‹umen sowie
ein Nachlassen der Exportdynamik zeichneten
dafu‹r verantwortlich.

Die am Harmonisierten Verbraucherpreis-
index (HVPI) gemessene Inflationsrate im Euro-
raum lag — getrieben vor allem von den Energie-
preisen — im Jahr 2004 wie im Jahr zuvor bei
2,1%. In Einscha‹tzung der Aussichten fu‹r die
weitere mittelfristige Preisentwicklung belie§
der EZB-Rat die Leitzinsen aber unvera‹ndert
auf einem im historischen Vergleich sehr nied-
rigen Niveau. Die Inflationserwartungen waren
stabil und im Einklang mit dem Ziel des EZB-
Rats, die HVPI-Inflationsrate des Euroraums
mittelfristig unter, aber nahe 2% zu halten. Die
Geldpolitik des Eurosystems genoss weiterhin
ein hohes Ma§ an Glaubwu‹rdigkeit.

Hingegen stand die Glaubwu‹rdigkeit einer
nachhaltig gesunden Fiskalpolitik im Euroraum
im Jahr 2004 vor einer harten Belastungsprobe.
Die Ha‹lfte der La‹nder des Euroraums wiesen
Defizitquoten um 3% oder daru‹ber aus, in acht
La‹ndern lag die Schuldenquote u‹ber 60%.
Reformarbeiten am Stabilita‹ts- und Wachstums-
pakt mu‹ndeten im Ma‹rz 2005 in A‹ nderungen
und in einer Schwa‹chung des fiskalpolitischen
Regelwerks der Wirtschafts- und Wa‹hrungs-
union, deren Folgen sich erst in der Praxis
erweisen werden. Vermehrte diskretiona‹re Ent-
scheidungsspielra‹ume stellen erho‹hte Anforde-
rungen an die Politik, um Nachhaltigkeit und
langfristige Wachstumsorientierung der Fiskal-
politik verantwortungsvoll sicherzustellen. Es
ist die feste U‹ berzeugung des EZB-Rats, dass
gesunde o‹ffentliche Finanzen fu‹r eine nachhaltige
Wirtschaftsentwicklung des Euroraums unab-
dingbar sind.

Das Jahr 2004 stand auch im Zeichen der
Evaluierung der ªLissabon-Wachstumsstrategie�.
Fortschritten bei der Bescha‹ftigung, bei Netz-
werkindustrien und bei Finanzdienstleistungen
steht ein Reformdefizit bei den europa‹ischen
Wissenschafts-, Innovations- und Ausbildungs-
systemen gegenu‹ber. Weitere Reformen im
Rahmen nationaler Wachstumsstrategien oder
Aktionspla‹ne sollten auf Ebene der einzelnen
Mitgliedstaaten zu‹gig implementiert werden.

Die o‹sterreichische Wirtschaftspolitik war
im Jahr 2004 durch weitere Reformen gepra‹gt.
Die Pensionsreform tra‹gt zur Nachhaltigkeit

des Pensionssystems und seiner langfristigen
Finanzierbarkeit bei. Die Unternehmens- und
die Einkommensteuerreform festigen den Wirt-
schaftsstandort und sta‹rken die realen Einkom-
men. IWF und OECD haben die Reformfort-
schritte gewu‹rdigt. Eine Fortsetzung des einge-
schlagenen Reformkurses ist fu‹r O‹ sterreichs
Wettbewerbsfa‹higkeit und Wohlstand wichtig.

O‹ sterreichs Konjunktur gewann, unter-
stu‹tzt durch den boomenden Au§enhandel, im
ersten Halbjahr 2004 deutlich an Fahrt; mit 2%
lag das Wirtschaftswachstum im Gesamtjahr
2004 deutlich u‹ber dem der beiden Vorjahre
und auch etwas u‹ber dem Durchschnitt des Euro-
raums. Gegen Jahresende wirkte die Wachstums-
verlangsamung im Euroraum auch auf O‹ sterreich
da‹mpfend, die Investitionsta‹tigkeit war aber sehr
lebhaft. Die HVPI-Inflationsrate lag in O‹ ster-
reich im Jahr 2004 mit 2% geringfu‹gig unter
dem Euroraum-Durchschnitt.

Mit 1,3% des BIP betrug die Maastricht-
Defizitquote O‹ sterreichs im Jahr 2004 weniger
als die Ha‹lfte des Euroraum-Durchschnitts. Die
Steuerreform 2005 wird die Defizitquote auf
1,9% heben; nach dem o‹sterreichischen Stabili-
ta‹tsprogramm sollen ein ausgeglichener Haushalt
sowie eine Schuldenquote unter 60% des BIP im
Jahr 2008 erreicht werden. Die geplante Ru‹ck-
fu‹hrung der Abgabenquote auf nahe 40% bereits
im Jahr 2006 ist zu begru‹§en, parallel dazu
sollte die Senkung der Staatsausgabenquote aber
zu‹giger vorangetrieben werden.

Die Erweiterung der Europa‹ischen Union
um zehn neue Mitgliedstaaten per 1. Mai 2004
ist sehr zu begru‹§en und begu‹nstigt O‹ sterreichs
Entwicklungspotenzial, nutzt die o‹sterreichische
Wirtschaft doch bereits sehr intensiv die Expan-
sions- und Kooperationsmo‹glichkeiten in den
Nachbarstaaten. Der seit Jahren verfolgte ªOst-
europa-Schwerpunkt� der OeNB hat sich als
richtig besta‹tigt.

Das Financial Sector Assessment Program
des IWF besta‹tigte dem o‹sterreichischen Finanz-
system hohe Schockresistenz und eine sehr gute
Zusammenarbeit zwischen Finanzmarktaufsicht
und OeNB.

Mit dem Relaunch des OeNB-Internetauf-
tritts (www.oenb.at) und der Neukonzeption der
volkswirtschaftlichen und statistischen Publi-
kationen Geldpolitik & Wirtschaft, Workshops,
Focus on European Economic Integration sowie
Statistiken hat die OeNB Qualita‹t, Umfang und
Zuga‹nglichkeit ihres Analyse- und Datenangebots
im Dienste der Wirtschaftspolitik wie auch der
Bevo‹lkerung weiter optimiert.

Gouverneur
Dr. Klaus Liebscher

Geleit
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Direktorium

und personelle Vera‹nderungen,

Organisation der Bank



Generalrat, Staatskommissa‹ r

Stand per 31. Dezember 2004

Herbert Schimetschek
Pra‹sident

Vorsitzender des Vorstandes des Austria

Versicherungsvereines auf Gegenseitigkeit

Dr. Manfred Frey
Vizepra‹sident

Pra‹sident i. R.

der Finanzlandesdirektion fu‹r Wien,

Niedero‹sterreich und Burgenland

Dipl.-Ing. August Astl
Generalsekreta‹r der Pra‹sidentenkonferenz

der Landwirtschaftskammern O‹ sterreichs

Mag. Christian Domany
Vorstand

der Flughafen Wien AG

Univ.-Prof. Dr. Bernhard Felderer
Direktor des Instituts fu‹r Ho‹here Studien

und Wissenschaftliche Forschung (IHS)

Univ.-Doz.
MMag. Dr. Philip Go‹th
Wirtschaftspru‹fer/Steuerberater

Gesellschafter/Gescha‹ftsfu‹hrer

der Deloitte-Gruppe O‹ sterreich

Dkfm. Elisabeth
Gu‹rtler-Mauthner
Gescha‹ftsfu‹hrerin

der Sacher Hotels Betriebsges.m.b.H.

und Vizepra‹sidentin der O‹ sterreichischen

Hoteliersvereinigung (O‹ HV)

Univ.-Prof.
Mag. Dr. Herbert Kofler
Wirtschaftstreuha‹nder/Steuerberater

Vorstand der Abteilung

Betriebliches Finanz- und Steuerwesen

am Institut fu‹r Wirtschaftswissenschaften

Universita‹t Klagenfurt

Mag. Georg Kovarik
Leiter des Referates fu‹r Volkswirtschaft

des o‹sterreichischen Gewerkschaftsbundes

Dipl.-Ing. Johann Marihart
Generaldirektor

der Agrana Beteiligungs-AG

Mag. Werner Muhm
Direktor der Kammer

fu‹r Arbeiter und Angestellte fu‹r Wien

Dkfm. Gerhard Randa
Vorsitzender des Aufsichtsrates

der Bank Austria Creditanstalt AG

und Mitglied des Vorstandes der Bayerischen

Hypo- und Vereinsbank AG

Mag. Dr. Walter Rothensteiner
Generaldirektor

der Raiffeisen Zentralbank O‹ sterreich AG

Dkfm. Johann Zwettler
Generaldirektor

der Bank fu‹r Arbeit und Wirtschaft AG

Gema‹§ ⁄ 22 Abs. 5 des Nationalbankgesetzes 1984 vom Zentralbetriebsrat

bei Verhandlungen u‹ber Personal-, Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten entsendet:

Mag. Thomas Reindl
Vorsitzender des Zentralbetriebsrats

Dr. Martina Gerharter
Stellvertretende Vorsitzende

des Zentralbetriebsrats

Staatskommissa‹r
Sektionschef Mag. Thomas Wieser
Leiter der Sektion fu‹r Wirtschaftspolitik

und Finanzma‹rkte im Bundesministerium

fu‹r Finanzen

Staatskommissa‹r-Stellvertreter
Univ.-Doz. Dr. Heinz Handler
O‹ sterreichisches Institut

fu‹r Wirtschaftsforschung (WIFO)
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Direktorium

Stand per 31. Dezember 2004

Dr. Klaus Liebscher
Gouverneur

Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Vize-Gouverneur

Mag. Dr. Peter Zo‹llner Univ.-Doz. Mag. Dr. Josef Christl
Direktor Direktor

Personelle Vera‹ nderungen
vom 19. April 2004 bis 14. April 2005

Mit der regelma‹§igen Generalversammlung vom 13. Mai 2004
endete die Funktionsperiode von Generalrat Dkfm. R. Engelbert
Wenckheim. An seiner Stelle wurde Mag. Christian Domany, damals
Generalsekreta‹r der Wirtschaftskammer O‹ sterreich und seit
1. Oktober 2004 Vorstand der Flughafen Wien AG, zum Mitglied
des Generalrats gewa‹hlt.

Die Bundesregierung hat in ihrer Sitzung vom 6. Juli 2004
beschlossen, Univ.-Doz. MMag. Dr. Philip Go‹th, Wirtschafts-
pru‹fer/Steuerberater und Gesellschafter/Gescha‹ftsfu‹hrer der
Deloitte-Gruppe O‹ sterreich, mit Wirkung vom 1. August 2004
zum Mitglied des Generalrats zu ernennen. Weiters hat die
Bundesregierung in derselben Sitzung Dipl.-Ing. Johann Marihart
mit Wirkung vom 1. August 2004 zum Mitglied des Generalrats
wieder ernannt. Die Funktionsperiode von Generalrat Dipl.-Ing.
Karl Werner Ru‹sch endete mit 31. Juli 2004.

Dr. Richard Leutner und Dkfm. Lorenz Fritz legten mit Wirkung
vom 1. Juli 2004 bzw. 13. August 2004 ihre Generalratsmandate
zuru‹ck. An deren Stelle wurden in der au§erordentlichen General-
versammlung vom 9. September 2004 Mag. Georg Kovarik, Leiter
des Referates fu‹r Volkswirtschaft des O‹ sterreichischen Gewerk-
schaftsbundes, sowie Dkfm. Elisabeth Gu‹rtler-Mauthner, Gescha‹fts-
fu‹hrerin der Sacher Hotels Betriebsges.m.b.H. und Vizepra‹sidentin
der O‹ sterreichischen Hoteliersvereinigung, zu Mitgliedern des
Generalrats gewa‹hlt.
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Pra‹sident
Herbert Schimetschek

Referat des Generalrats
AL DDr. Richard Mader

Vizepra‹sident
Dr. Manfred Frey

Direktorium

Ressort Notenbankpolitik
Gouverneur Dr. Klaus Liebscher

Referat des Gouverneurs
AL Mag. Dr. Wolfgang Ippisch

Innenrevision
AL DRR Wolfgang Winter

Sekretariat des Direktoriums/O‹ ffentlichkeitsarbeit
AL Mag. Gu‹nther Thonabauer

Abteilung fu‹r Planung und Controlling
AL Mag. Gerhard Hoha‹user

Jubila‹umsfonds
AL Dr. Wolfgang Ho‹ritsch

Personalabteilung
AL Dr. Axel Aspetsberger

Hauptreferat

Zukunftsfragen und Zentralbankentwicklung
DHR Mag. Peter Achleitner

AL Abteilungsleiter
DHA Direktor der Hauptabteilung
DHR Direktor des Hauptreferats
DRR Direktionsrat
DZA Direktor und Leiter der Zweiganstalt
HAL Hauptabteilungsleiter
TL Technischer Leiter

Ressort Geld- und Rechnungswesen,
Informationsverarbeitung und Zahlungsverkehr
Vize-Gouverneur Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek

Rechtsabteilung
AL Dr. Hubert Mo‹ lzer

Hauptabteilung

Informationsverarbeitung und Zahlungsverkehr
DHA Wolfgang Pernkopf

Abteilung fu‹r IT- und Zahlungsverkehrsstrategie
AL Dr. Walter Hoffenberg

IT-Development
AL DRR Dr. Reinhard Auer

IT-Operations
AL Dipl.-Ing. Erich Schu‹tz

Zahlungsverkehrsabteilung
AL Mag. Andreas Dostal

Hauptabteilung

Hauptkasse und Zweiganstalten
HAL Dr. Stefan Augustin

Hausdruckerei
TL Gerhard Habitzl

Banknoten- und Mu‹nzenkasse
AL Kassendirektor Mag. Dr. Gerhard Schulz

Zweiganstalt O‹ sterreich Nord
DZA Josef Kienbauer

Zweiganstalt O‹ sterreich Su‹d
DZA Mag. Friedrich Fasching

Zweiganstalt O‹ sterreich West
DZA Mag. (FH) Armin Schneider

Hauptabteilung

Rechnungswesen
DHA Michael Wolf

Abteilung Bilanzierung
AL DRR Friedrich Karrer

Abteilung Zentralbuchhaltung
AL Herbert Domes

Organisationsplan
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Ressort Volkswirtschaft und Finanzma‹rkte
Direktor Univ.-Doz. Mag. Dr. Josef Christl

Hauptabteilung

Volkswirtschaft
DHA Mag. Dr. Peter Mooslechner

Abteilung fu‹r volkswirtschaftliche Analysen
AL Mag. Dr. Ernest Gnan

Abteilung fu‹r volkswirtschaftliche Studien
AL DRR Mag. Dr. Eduard Hochreiter

Abteilung fu‹r Integrationsangelegenheiten
und Internationale Finanzorganisationen
AL Mag. Franz Nauschnigg

Abteilung fu‹r die Analyse wirtschaftlicher Entwicklungen
im Ausland
AL Dr. Doris Ritzberger-Gru‹nwald

Repra‹sentanz Bru‹ssel
Mag. Marlies Stubits

Repra‹sentanz Paris
Mag. Andreas Breitenfellner

Hauptabteilung

Analyse und Revision
DHA Mag. Andreas Ittner

Abteilung fu‹r Finanzmarktanalyse
AL Dr. Michael Wu‹rz

Abteilung fu‹r Bankenanalyse und -revision
AL Mag. Helmut Ettl

Kreditabteilung
AL DRR Mag. Dr. Franz Richter

Ressort Investitionspolitik, Interne Dienste und Statistik
Direktor Mag. Dr. Peter Zo‹ llner

Beteiligungsverwaltung
AL Mag. Franz Partsch

Hauptabteilung

Treasury
DHA Mag. Dr. Rudolf Trink

Abteilung fu‹r Veranlagungsstrategie und -risiko
AL Mag. Walter Sevcik

Treasury — Front Office
AL DRR Mag. Rudolf Kreuz

Treasury — Back Office
AL DRR Dr. Gerhard Bertagnoli

Repra‹sentanz London
Doris Kutalek

Repra‹sentanz New York
Mag. Gerald Fiala

Hauptabteilung

Organisation und Interne Dienste
DHA Mag. Albert Slavik

Organisationsabteilung1

AL Ing. Mag. Wolfgang Ruland

Administrationsabteilung
AL DRR Dipl.-Ing. Roland Kontrus

Abteilung fu‹r Sicherheitsangelegenheiten
AL Gerhard Valenta

Dokumentationsmanagement und Kommunikationsservice
AL Alfred Tomek

Hauptabteilung

Statistik
DHA Mag. Dr. Aurel Schubert

Abteilung fu‹r Bankenstatistik und Mindestreserve
AL Gerhard Kaltenbeck

Abteilung fu‹r Zahlungsbilanzangelegenheiten
AL Eva-Maria Nesvadba

1 Umweltbeauftragter SE Johann Jachs.

Stand per 14. April 2005.
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Bericht des Direktoriums

u‹ber das Gescha‹ftsjahr 2004





Euroraum-Leitzinsen im
Jahr 2004 unvera‹ ndert

Nach rund zwei Jahren geda‹mpften
Wirtschaftswachstums (2002: 0,9%
und 2003: 0,5%) wurde im Jahr
2004 ein Jahreswachstum des realen
BIP im Euroraum von 2,1% erreicht.
Beginnend in der zweiten Jahres-
ha‹lfte 2003 setzte sich die langsame
Erholung der Wirtschaftsta‹tigkeit im
Euroraum auch Anfang des Jahres
2004 fort. In der zweiten Jahresha‹lfte
2004 geriet der Aufwa‹rtstrend je-
doch aufgrund steigender Erdo‹lpreise
ins Stocken. Die Investitionsta‹tig-
keit war u‹ber das gesamte Jahr
2004 ma‹§ig. Trotz niedriger Zinsen
und verbesserter Ertragslage stiegen
die Ausru‹stungsinvestitionen nur
schwach. Die Bauinvestitionen waren
sogar leicht ru‹ckla‹ufig. Vom privaten
Konsum kamen bis auf eine leichte
Steigerung zu Jahresende kaum Im-
pulse. Aufgrund der Belebung des
Welthandels stieg der U‹ berschuss in
der Leistungsbilanz gegenu‹ber dem
Jahr 2003 leicht auf 0,5% des BIP.
Der Wirtschaftsaufschwung hatte im
Jahr 2004 noch kaum sichtbare Aus-
wirkungen auf den Arbeitsmarkt:
Die Bescha‹ftigung wuchs um 0,5%,

wa‹hrend die Arbeitslosenquote sich
gegenu‹ber 2003 nicht a‹nderte und
auch im Jahr 2004 8,9% betrug.

Der Preisdruck im Euroraum
blieb trotz der Nachfrageerholung
im ersten Halbjahr 2004 moderat.
Vor allem ma‹§ige Lohnsteigerungen
sowie verzo‹gerte Effekte der Aufwer-
tung des Euro zeichneten dafu‹r ver-
antwortlich. Ab Mai 2004 kletterte
die am Harmonisierten Verbraucher-
preisindex (HVPI) gemessene Infla-
tionsrate jedoch vor allem aufgrund
der Anhebung indirekter Steuern
und administrierter Preise sowie der
hohen Erdo‹lpreise u‹ber die 2-Pro-
zent-Marke. Im zweiten Quartal
2004 waren allein 20% des Preisauf-
triebs auf die Komponente Energie
zuru‹ckzufu‹hren. Dennoch vertrat der
EZB-Rat die Ansicht, dass der In-
flationsdruck mittelfristig begrenzt
bleiben werde, vor allem aufgrund
des schwachen Arbeitsmarktes und,
damit verbunden, moderater Lohn-
anpassungen. Die Inflationsprojek-
tion des Eurosystems vom Juni 2004
erwartete fu‹r die Jahre 2004 und
2005 Inflationsraten fu‹r den Euro-
raum zwischen 1,9% und 2,3% bzw.
zwischen 1,1% und 2,3%.
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Insgesamt betrug die Inflations-
rate im Jahr 2004 2,1% und lag da-
mit auf dem Niveau des Vorjahres.
In diesem Umfeld gema‹§igten Preis-
drucks und positiver Aussichten fu‹r
die mittelfristige Preisentwicklung
belie§ der EZB-Rat die Leitzinsen
des Eurosystems unvera‹ndert auf

dem im historischen Vergleich nied-
rigen Niveau. Der Mindestbietungs-
satz der Hauptrefinanzierungsge-
scha‹fte lag bei 2,0%, und die Zins-
sa‹tze fu‹r die Einlagefazilita‹t und die
Spitzenrefinanzierung betrugen 1,0%
bzw. 3,0%. Diese Zinssa‹tze sind seit
Juni 2003 unvera‹ndert geblieben.

Kasten 1

Die geldpolitische Strategie des Eurosystems im U‹ berblick

Das vorrangige Ziel der Geldpolitik des Eurosystems ist die Gewa‹hrleistung von Preisstabilita‹t.
Zinspolitische Entscheidungen werden folglich im Hinblick auf Inflationserwartungen getroffen
und bedu‹rfen eines Rahmenwerks, das Hilfestellungen bei diesen Entscheidungen bietet. Dieses
wird durch die geldpolitische Strategie gebildet, die alle fu‹r die Geldpolitik relevanten Informa-
tionen strukturiert, um den EZB-Rat bei seinen Zinsentscheidungen und deren versta‹ndlicher
Vermittlung an die O‹ ffentlichkeit zu unterstu‹tzen.

Um diesem Anspruch gerecht zu werden, besteht die geldpolitische Strategie des Eurosystems
aus drei Teilen. Kernpunkt ist die quantitative Definition von Preisstabilita‹t, die vorsieht, dass die
Inflationsrate im Euroraum mittelfristig unter, aber nahe 2% liegen soll. Die beiden weiteren Teile
der Strategie werden durch zwei Sa‹ulen gebildet. Die eine Sa‹ule, die wirtschaftliche Analyse,
umfasst jene Indikatoren, die Informationen u‹ber die kurz- bis mittelfristigen Bestimmungs-
faktoren der Preisentwicklung geben. Die andere Sa‹ule, die moneta‹re Analyse, umfasst moneta‹re
Indikatoren, die es erlauben, die aus der wirtschaftlichen Analyse abgeleiteten kurz- bis
mittelfristigen Hinweise fu‹r die Geldpolitik aus mittel- bis langfristiger Sicht zu u‹berpru‹fen.

Zu Beginn des Jahres 2004 besta‹tig-
ten die Daten die graduelle Erholung
der Wirtschaftsta‹tigkeit im Euro-
raum, und die Vorlaufindikatoren
deuteten auf eine Fortsetzung des

Aufschwungs hin. Das reale BIP
wuchs im ersten Quartal 2004 gegen-
u‹ber dem Vorquartal um 0,7%. Vor
allem die Exporte profitierten vom
kra‹ftigen Weltwirtschaftswachstum.
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Inflationsdruck —
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unvera‹ndert

Graduelle wirtschaft-
liche Erholung im

ersten Halbjahr 2004
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Das relativ starke Wachstum des
Konsums (+0,7% gegenu‹ber dem
Vorquartal) u‹berraschte positiv und
lie§ auf eine weitere Konjunktur-
erholung schlie§en. Im zweiten
Quartal 2004 stiegen jedoch die Erd-
o‹lpreise auf knapp unter 40 USD/
Barrel (Brent) und stellten damit ein
Risiko fu‹r die Konjunkturentwick-
lung dar. Zuna‹chst schien jedoch
der positive Effekt der rasch wach-

senden Weltwirtschaft zu dominie-
ren. Die Prognosen erwarteten eine
raschere Erholung in der zweiten
Jahresha‹lfte und wurden nach oben
revidiert. Die im Juni 2004 ver-
o‹ffentlichte Projektion des Eurosys-
tems rechnete mit Wachstumsraten
des realen BIP zwischen 1,4% und
2,0% im Jahr 2004, die 2005 auf
1,7% bis 2,7% steigen sollten.

In der zweiten Jahresha‹lfte 2004
wurde die Konjunkturentwicklung
von drei Hauptfaktoren beeinflusst:
Die Weltwirtschaft wuchs etwas
langsamer, die Erdo‹lpreise stiegen
im Sommer 2004 weiter auf u‹ber
50 USD/Barrel (Brent), und der
Euro wertete vor allem im vierten
Quartal weiter auf. Die aktuell ver-
fu‹gbaren Indikatoren besta‹tigten zu-
nehmend, dass die Erdo‹lpreisent-
wicklung das Wachstum sowohl in-
nerhalb als auch au§erhalb des Euro-
raums da‹mpfte. So blieben die

Wachstumsraten im dritten (+0,3%)
und vierten Quartal (+0,2%) im
Euroraum moderat (im Vergleich
zum Vorquartal). Dementsprechend
wurden die Wachstumsprognosen
nach unten revidiert und die im De-
zember 2004 vero‹ffentlichte Projek-
tion des Eurosystems erwartete fu‹r
die Jahre 2005 und 2006 ein Wachs-
tum des realen BIP zwischen 1,4%
und 2,4% bzw. zwischen 1,7% und
2,7%. Abwa‹rtsrisiken, die von den
Erdo‹lpreisen auf die Konjunktur
wirken, wurden betont.

/������(��*������


	�
	�����
	���	��	0�������
'����������������������()*���+�',�-�&������

�

�

	




�

�

�

.�
� ���� ���� ���� ���
 ���	

����������������������


���,���+
/�������%&

1�# ' �(����������

�
	�����
	���	��	0�������
'���������������$'*)���+�',�-�&������


��


��

���

���

���

���

���

���
� ���� ���� ���� ���
 ���	

����������������


���,���+
/�������%&

����

Beginnende
Erdo‹ lpreis-Hausse

Aufschwung bremste
sich im zweiten
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Die Inflationsraten lagen in der
zweiten Jahresha‹lfte 2004 durchwegs
u‹ber 2%. Der Beitrag der Kom-
ponente Energie stieg von 0,5 Pro-
zentpunkten zur Jahresmitte auf
0,8 Prozentpunkte im Oktober 2004,
hingegen ging vom Euroraum selbst
kein Preisdruck aus, da die Lohnent-
wicklung weiterhin moderat blieb,
Zweitrundeneffekte der Erdo‹lpreise
ausgeblieben waren und anzunehmen
war, dass dies vor dem Hintergrund
eines geda‹mpften Wirtschaftswachs-

tums anhalten wu‹rde. Folglich er-
wartete die Inflationsprojektion des
Eurosystems vom Dezember 2004
fu‹r die Jahre 2005 und 2006 HVPI-
Inflationsraten zwischen 1,5% und
2,5% bzw. zwischen 1,0% und 2,2%.

Das Wachstum der Geldmenge
M3 verlangsamte sich in der ersten
Jahresha‹lfte 2004 von 6,5% zu Be-
ginn des Jahres auf 4,9% im Mai.
Dies spiegelte vor allem die Normali-
sierung der starken Liquidita‹tspra‹fe-
renz infolge der gro§en Unsicherheit
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der Anleger in den Jahren von 2001
bis 2003 wider. Die Portfolios wur-
den wieder versta‹rkt in risikorei-
chere und la‹ngerfristige Veranlagun-
gen investiert. Zur Jahresmitte 2004
drehte die Geldmengenentwicklung.
Der das Geldmengenwachstum trei-
bende Effekt des niedrigen Zins-
niveaus wurde sta‹rker und fu‹hrte zu
einem Anstieg in den M3-Wachs-
tumsraten von 5,3% im Juni 2004
auf 6,4% im Dezember 2004. Die
niedrigen Zinsen bewirkten auch eine

Zunahme der Kreditnachfrage, ins-
besondere bei Hypothekarkrediten;
dies spiegelte den starken Anstieg
bei Immobilienpreisen in einigen
La‹ndern des Euroraums wider. Vor
diesem Hintergrund wies der EZB-
Rat darauf hin, dass die vorhandene
U‹ berschussliquidita‹t und das starke
Kreditwachstum nicht nur ein Risiko
fu‹r die Preisstabilita‹t darstellen, son-
dern auch zu u‹berma‹§igen Anstiegen
bei Vermo‹genspreisen fu‹hren ko‹nn-
ten.
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Kasten 2

Der Zusammenhang von Zahlungsbilanz und

Geldmengenentwicklung im Euroraum

Die Bedeutung der Zahlungsbilanz
Der Einfluss grenzu‹berschreitender Transaktionen auf die moneta‹re Dynamik innerhalb eines
Wa‹hrungsgebiets ist theoretisch wohlfundiert. So ist der Zusammenhang von Geldmengenent-
wicklung und Zahlungsbilanz Inhalt der klassischen Wirtschaftso‹konomik und ebenso Grundele-
ment der modernen Au§enwirtschaftstheorie. Vor dem Hintergrund globaler Finanz- und Kapital-
ma‹rkte erlangen die modelltheoretischen Erkenntnisse aktuelle Relevanz fu‹r die Wa‹hrungspolitik.
Die EZB stellt fu‹r den Euroraum fest, dass die seit dem Jahr 2001 beobachtbare Dynamik im
breiten, strategischen Geldmengenaggregat M3 u‹berwiegend mit Transaktionen, die Nicht-
Gebietsansa‹ssige betreffen, in Zusammenhang steht. Die Beobachtung grenzu‹berschreitender
Kapitalstro‹me ist zu einem wesentlichen Bestandteil der moneta‹ren Analyse im Euroraum gewor-
den.

Konzept und statistisches Angebot
Die EZB stellt fu‹r diese Art der institutionellen Analyse die moneta‹re Aufbereitung der Zahlungs-
bilanz des Euroraums (Monetary Presentation) zur Verfu‹gung, die in enger Zusammenarbeit mit
den nationalen Zentralbanken innerhalb des Europa‹ischen Systems der Zentralbanken (ESZB) als
Datenset etabliert wurde. Das neue Statistikangebot wurde der interessierten O‹ ffentlichkeit durch
die OeNB bereits bekannt gemacht, und die statistisch-analytischen Grundprinzipien wurden
erla‹utert.1 Die Zahlungsbilanzstatistik ist aufgrund der Bilanzidentita‹t sowie der Harmonisierung
der Daten mit jenen der Moneta‹rstatistik Quelle von Strukturinformationen u‹ber die Entwicklung
des externen Gegenpostens von M3 (Nettoforderungen des Bankensystems gegenu‹ber Ansa‹ssigen
au§erhalb des Euro-Wa‹hrungsgebiets). In Summe ergibt die moneta‹re Darstellung der Zahlungs-
bilanz des Euroraums den Nettokapitalfluss des Geld haltenden Sektors gegenu‹ber dem Rest der
Welt.

Wechsel in der Flussrichtung des internationalen Kapitals
In einer ersten Phase nach Gru‹ndung der Wa‹hrungsunion in Europa, von 1999 bis Mitte 2001,
verzeichnete der Euroraum umfangreiche Nettokapitalabflu‹sse und damit einen kontraktiven
Beitrag der Auslandstangente zur Geldmengenentwicklung. So war dieser Zeitraum gepra‹gt von
der Internationalisierung der Unternehmensstandorte gebietsansa‹ssiger Firmen sowie von der
relativ ho‹heren Attraktivita‹t, unter anderem aus Diversifikationsu‹berlegungen, von Aktieninvestitio-
nen im Rest der Welt. Nichtbanken haben sich im Euroraum zu gu‹nstigen Bedingungen finanziert
und das Kapital in anderen Wirtschaftsregionen, insbesondere den USA, veranlagt. Demgegen-
u‹ber kam es in der zweiten Phase, zwischen 2001 und 2003, tendenziell zur Repatriierung
des Kapitals in den Euroraum im Zusammenhang mit der Technologie-Baisse, dem Verfall der
Aktienkurse sowie den Auswirkungen des 11. September 2001 und der folgenden Suche von In-
vestoren nach sicheren Anlagema‹rkten. Damit trug die Auslandstangente der Geldmengentwick-
lung zur beobachteten Beschleunigung der moneta‹ren Dynamik in diesem Zeitraum bei.

Entwicklung im Jahr 2004
Im Jahr 2004 nahm der expansive Beitrag von Transaktionen mit Nicht-Gebietsansa‹ssigen im Ver-
gleich zum Vorjahr weiter zu. Der vermehrte Nettokapitalzufluss in den Euroraum ist sowohl auf
realwirtschaftliche Transaktionen mit dem Rest der Welt, insbesondere auf geringere Nettoein-
kommenszahlungen, als auch auf internationale Kapitalmarktveranlagungen sowie Auslands-
kredite und Einlagen des Geld haltenden Sektors zuru‹ckzufu‹hren. So veranlagten gebietsansa‹ssige
Investoren im Jahr 2004 weniger in ausla‹ndische Aktien und Investmentzertifikate, wa‹hrend
Kapitalstro‹me in den Euroraum zunahmen. Bei internationalen Anleiheninvestitionen zeigt sich
ein a‹hnliches Bild. Hingegen floss per saldo Kapital aus Geldmarktveranlagungen in den Extra-
Euroraum ab, und auch der Nettokapitalexport aus Direktinvestitionen erho‹hte sich. So war
der Euroraum vom fortgesetzten Ru‹ckgang internationaler Firmenbeteiligungen relativ sta‹rker
betroffen als der Rest der Welt.
1 Siehe dazu: OeNB. 2003. Die Bedeutung von Au§enwirtschaft und internationalem Kapitalverkehr fu‹r das Geldmengen-

wachstum im Euroraum und der Beitrag O‹ sterreichs von 1999 bis 2002: Monetary Presentation. In: Berichte und
Studien 3/2003. S. 98—118.
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Um eine reibungslose Umsetzung der
Geldpolitik zu sichern, nahm der
EZB-Rat im Ma‹rz 2004 zwei Anpas-
sungen beim geldpolitischen Instru-
mentarium vor. Erstens wurde die
Periode der Mindestreservehaltung
so angepasst, dass sie am Tag des
Hauptrefinanzierungsgescha‹fts nach
dem ersten EZB-Rat im Monat be-
ginnt. Auf diese Weise wurde der
Zyklus der Zinsentscheidungen mit
der Mindestreservehaltung in Ein-
klang gebracht, sodass Vera‹nde-
rungen der Leitzinsen immer am
ersten Tag der Mindestreserveperi-
ode umgesetzt werden. Spekulatio-
nen auf Zinsanhebungen oder -sen-
kungen wa‹hrend der Mindestreser-
veperiode mit den entsprechenden
Effekten auf das Bietungsverhalten
beim Hauptrefinanzierungsgescha‹ft
ko‹nnen auf diese Weise verhindert
werden.

Zweitens wurde die Laufzeit der
Hauptrefinanzierungsgescha‹fte von
zwei Wochen auf eine Woche ver-
ku‹rzt. Hauptrefinanzierungsgescha‹f-
te, die in einer Mindestreserveperi-
ode durchgefu‹hrt werden, reichen
somit nicht mehr in die folgende
Mindestreserveperiode hinein. Beide
Umstellungen verliefen reibungslos,
die Halbierung der Laufzeit der
Hauptrefinanzierungsgescha‹fte fu‹hrte
zu einer Verdopplung des bei diesen
Gescha‹ften zugeteilten Volumens.

O‹ sterreich —
Vom Export getragener
Wirtschaftsaufschwung
Aufgrund der starken Auslandsnach-
frage gewann das Wirtschaftswachs-
tum in O‹ sterreich im ersten Halbjahr
2004 an Fahrt. Ungeachtet der ten-
denziell da‹mpfenden Folgen der
Euro-Aufwertung gelang es den
o‹sterreichischen Exporteuren, ihre
Ausfuhren zu steigern. Die Binnen-
nachfrage war jedoch wenig dyna-
misch. Der private Konsum ent-
wickelte sich aufgrund der relativ
schwachen Zunahme der verfu‹gbaren
Einkommen und der hohen Energie-
preise nur ma‹§ig. Auch die Investiti-
onsta‹tigkeit blieb im ersten Halbjahr
2004 ohne Dynamik. Die deutlich
verbesserte Kapazita‹tsauslastung so-
wie die Ergebnisse des WIFO-Inves-
titionstests signalisierten jedoch eine
zunehmende Investitionsbereitschaft
gegen Jahresende. Zudem du‹rfte das
Auslaufen der Investitionszuwachs-
pra‹mie mit Jahresende 2004 zu Vor-
zieheffekten gefu‹hrt haben. Die In-
vestitionen zeigten sich im zweiten
Halbjahr deutlich belebt. Insgesamt
betrug im Jahr 2004 das BIP-Wachs-
tum 2,0%. Gegenu‹ber dem Jahr
2003 mit einem Wert von 0,8%
gewann das Wachstum im Jahr 2004
also deutlich an Dynamik.

Die Inflation in O‹ sterreich nahm
im Jahresverlauf 2004 zu. Die am

Reales BIP und Verwendung fu‹r O‹ sterreich (saisonbereinigt)

Verkettete Volumensangaben (Referenzjahr = 2000)

2002 2003 2004 Q1 04 Q2 04 Q3 04 Q4 04

Vera‹nderung zum Vorjahr in % Vera‹nderung zum Vorquartal in %

Reales BIP 1,2 0,8 2,0 0,6 0,8 0,8 0,3

Beitra‹ge zum BIP-Wachstum in Prozentpunkten

Privater Konsum 0,0 0,4 0,8 0,2 0,2 0,1 0,2
O‹ ffentlicher Konsum 0,2 0,1 0,2 0,0 0,1 0,1 0,0
Bruttoinvestitionen �0,8 0,9 0,8 0,0 0,3 0,6 0,4
Nettoexporte 1,5 �1,0 1,8 0,8 1,1 0,3 �0,8
Statistische Differenz 0,3 0,4 �1,6 �0,5 �0,9 �0,3 0,5

Quelle: WIFO, OeNB.

Anpassungen beim
geldpolitischen
Instrumentarium
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HVPI gemessene Inflationsrate be-
trug 2,0%, wobei die Kerninflation
(ohne die Komponenten Energie und
Unbearbeitete Nahrungsmittel) 1,6%
ausmachte. Damit lag der Jahres-
durchschnitt des o‹sterreichischen
HVPI im Jahr 2004 innerhalb der De-
finition des EZB-Rats fu‹r Preisstabili-
ta‹t. Der Anstieg der Teuerungsrate
war ma§geblich auf die beiden
Gu‹tergruppen Energie (+6,9%) und
Wohnung, Wasser, Elektrizita‹t, Gas
und andere Brennstoffe (+4,2%) zu-
ru‹ckzufu‹hren. Die moderate Lohn-
entwicklung — die Lohnabschlu‹sse
fu‹r das Jahr 2004 lagen bei 2,1% —
trug hingegen zur Sicherung der
Preisstabilita‹t bei.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt
war durch einen Anstieg der Zahl
der gemeldeten offenen Stellen und
insbesondere durch ein kra‹ftiges
Wachstum des Arbeitsangebots in-
folge der starken Zunahme ausla‹ndi-
scher Arbeitskra‹fte sowie der Pen-
sionsreformen der letzten Jahre be-
stimmt. Der Bescha‹ftigungszuwachs
von 0,5% im Jahr 2004 konzentrierte
sich vor allem auf den Dienstleis-

tungssektor. Zudem war in der Sach-
gu‹terindustrie und im Bauwesen ein
Ende des Stellenabbaus zu beob-
achten. Das u‹berdurchschnittliche
Wachstum des Arbeitskra‹fteangebots
verhinderte jedoch, dass das anzie-
hende Wirtschaftswachstum zu einer
Reduktion der Arbeitslosigkeit fu‹hr-
te. Die Arbeitslosenquote laut Euro-
stat erreichte im Jahr 2004 einen
Wert von 4,5%. Damit erho‹hte sich
die Quote gegenu‹ber dem Jahr 2003
(4,3%) trotz des deutlich ho‹heren
Wachstums leicht.

Die Leistungsbilanz wies im Jahr
2004 ein Aktivum von 0,8 Mrd
EUR (0,3% des BIP) auf. Das starke
Wachstum der Exporte (2004: nomi-
nell +13,0%) verbesserte die Waren-
und Dienstleistungsbilanz 2004 deut-
lich. Diese erreichte per saldo mit
4,8 Mrd EUR einen fast doppelt so
hohen U‹ berschuss wie im Jahr 2003.
O‹ sterreichs Exportwirtschaft wirkte
damit einer sta‹rkeren Passivierung
der Leistungsbilanz aufgrund leicht
steigender Defizite in der Einkom-
mens- und Transferbilanz entgegen.
Die Kapitalbilanz wies im Jahr 2004
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Starkes Wachstum
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einer deutlicheren

Passivierung der Leis-
tungsbilanz entgegen
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einen U‹ berschuss von 1,1 Mrd EUR
aus. Mit Ausnahme der Sonstigen
Investitionen (Nettokapitalzuflu‹sse)
schlossen alle anderen Teilkom-
ponenten (Direktinvestitionen, Port-
folioinvestitionen, Finanzderivate)
mit Nettokapitalexporten. Sowohl
aktive als auch passive Direktinvesti-
tionen gingen per saldo im Jahr 2003
deutlich zuru‹ck; dies ist zum Teil auf
u‹berdurchschnittlich hohe Direkt-
investitionen zuru‹ckzufu‹hren, eine
Folge von Umstrukturierungen.

Weltwirtschaft wa‹ chst
im Jahr 2004 stark
Das reale Wachstum der Weltwirt-
schaft im Jahr 2004 war mit 5,1%
(IWF, April 2005) das ho‹chste seit
20 Jahren. Getragen wurde das
Wachstum vor allem von den USA,
China und den ostasiatischen Schwel-
lenla‹ndern. Der weltwirtschaftliche
Aufschwung war nicht zuletzt Folge
kra‹ftiger expansiver wirtschaftspoli-
tischer Impulse, verlor jedoch ab
dem Fru‹hjahr 2004 an Dynamik.
Die Abschwa‹chung — allerdings auf

hohem Niveau — resultierte einerseits
aus einer wirtschaftspolitischen Straf-
fung vor allem in den USA und in
China und andererseits aus dem
starken Anstieg der Erdo‹lpreise, der
den privaten Konsum da‹mpfte, sowie
aus dem Preisauftrieb bei Rohstoffen
aufgrund der hohen Rohstoffnach-
frage der chinesischen Industrie.

Das reale Wachstum der US-
Wirtschaft fiel im Jahr 2004 mit
4,4% deutlich aus. Der Aufschwung
schwa‹chte sich im Lauf des Jahres
aber leicht ab. Vor allem die Export-
dynamik lie§ trotz Dollarschwa‹che
nach. Das Importwachstum fiel hin-
gegen deutlich kra‹ftiger aus, sodass
die Nettoexporte das Wachstum
da‹mpften und das Leistungsbilanz-
defizit auf 5,4% des BIP anstieg. Auch
der private Konsum verlor voru‹ber-
gehend (im zweiten und dritten
Quartal) an Tempo, blieb aber ins-
gesamt lebhaft (2004: real +3,8%).
Verantwortlich fu‹r die tempora‹re
Verlangsamung waren das Auslaufen
expansiver fiskalpolitischer Impulse,
die gestiegenen Erdo‹lpreise sowie

Wirtschaftliche Kennziffern fu‹r ausgewa‹hlte Regionen

EU-12 EU-15 EU-25 UK USA Japan China

Vera‹nderung
zum Vorjahr in %
BIP real 2002 0,9 1,0 1,1 1,8 1,9 �0,3 8,0

2003 0,5 0,8 0,9 2,2 3,0 1,4 9,3
2004 2,1 2,3 2,4 3,1 4,4 2,7 9,5

Inflationsrate 2002 2,3 2,1 2,1 1,3 1,6 �0,9 �0,8
2003 2,1 2,0 1,9 1,4 2,3 �0,3 1,2
2004 2,1 2,0 2,1 1,3 2,7 0,0 3,9

in %
Arbeitslosenquote laut Eurostat 2002 8,4 7,7 8,9 5,1 5,8 5,4 x

2003 8,9 8,1 9,1 4,9 6,0 5,3 x
2004 8,9 8,1 9,0 4,7 5,5 4,7 x

in % des BIP
Budgetsaldo 2002 �2,4 �2,2 �2,3 �1,7 �3,8 �7,9 �3,3

2003 �2,8 �2,8 �2,9 �3,4 �4,6 �7,7 �2,8
2004 �2,7 �2,6 �2,6 �3,2 �4,4 �7,0 �2,4

Leistungsbilanzsaldo 2002 1,0 0,7 x �1,7 �4,4 2,8 2,8
2003 0,5 0,3 x �1,8 �4,7 3,2 3,2
2004 0,6 0,4 �0,2 �1,9 �5,4 3,7 4,2

Quelle: EZB, Eurostat, Europa‹ische Kommission; China: IWF.

Weiterhin
dynamische
US-Wirtschaft
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das Einschwenken des Federal Re-
serve System auf einen Zinserho‹-
hungspfad ab Juni 2004. Das Wachs-
tum der Investitionen fiel im Jahr
2004 hingegen weiterhin stark aus.
Sowohl die Investitionen in Ausru‹s-
tungen und Software als auch die
Wohnbauinvestitionen nahmen auf-
grund der hohen Binnennachfrage,
solider Gewinnspannen und der
gu‹nstigen Finanzierungsbedingungen
kra‹ftig zu. Die Inflation beschleunigte

sich im Jahr 2004 v. a. infolge der ge-
stiegenen Erdo‹lpreise merklich auf
2,7% (2003: 2,3%). Das US-Budget-
defizit war mit 4,4% des BIP auch
im Jahr 2004 weiterhin hoch. Das
US-Zwillingsdefizit (Leistungsbilanz-
und Budgetdefizit) war auch mitver-
antwortlich fu‹r die Dollarschwa‹che
im Jahr 2004 (siehe Kasten 3) und
belastet die amerikanischen Wachs-
tumsaussichten mittelfristig.

Kasten 3

Internationale Wechselkurse, Devisen- und Goldreserven

Internationale Wechselkurse und Devisenreserven
Der seit dem Jahr 2001 anhaltende Abwa‹rtstrend der US-Wa‹hrung gegenu‹ber dem Euro blieb,
u‹ber das Gesamtjahr gesehen, auch 2004 weitgehend aufrecht. Zwar kam es in den ersten
Monaten bis Ende Mai 2004 zu einer deutlichen Kurskorrektur nach oben (am 13. Mai 2004
kostete 1 EUR nur mehr 1,18 USD), doch setzte sich der Abwa‹rtstrend des US-Dollar in den
Sommermonaten verhalten, aber bei relativ volatilem Verlauf fort und mu‹ndete im vierten Quartal
2004 in einem markanten Kursru‹ckgang.
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Da‹mpfende Wirkung auf den US-Dollar
hatten weiterhin Nachrichten u‹ber die Aus-
weitung des amerikanischen Zwillingsdefizits
(Leistungsbilanz- und Budgetdefizit). Dabei
legten die Marktteilnehmer stets besonderes
Augenmerk auf die Frage der Finanzierbarkeit
des au§enwirtschaftlichen Ungleichgewichts.
Bis in den spa‹ten Sommer hinein erweckten
die Daten den Eindruck, dass die US-Netto-
verbindlichkeiten keine wesentliche Finanzie-
rungsbelastung darstellten. Antizipierte und
tatsa‹chlich durchgefu‹hrte Zinsanhebungen
der amerikanischen Notenbank erho‹hten die
Attraktivita‹t der Veranlagung gegenu‹ber an-
deren Finanzpla‹tzen.1 Auch als der private
Kapitalzufluss aufgrund einer Neueinscha‹t-
zung der Rentabilita‹t zuru‹ckging, waren es

immer noch die wichtigsten asiatischen Wa‹hrungsbeho‹rden, die in dem Bemu‹hen, an ihren Kurs-
parita‹ten gegenu‹ber dem US-Dollar festzuhalten, betra‹chtliche Dollarreserven akkumulierten und
auf diese Weise das amerikanische Defizit finanzierten.2 Der rasche Abwa‹rtstrend des US-Dollar
gegenu‹ber dem Euro im vierten Quartal 2004 wurde vor allem durch Erwartungen einer Abschwa‹-
chung der US-Konjunktur (geringere Industrieproduktion, schlechte Arbeitsmarktdaten, Ru‹ckgang
des Konsumentenvertrauens) ausgelo‹st. Der anhaltend hohe Erdo‹lpreis versta‹rkte weiters
Befu‹rchtungen, dass es zu einer Beeintra‹chtigung der Konjunktur kommen ko‹nnte.

Neues Goldabkommen
Der Goldpreis verhielt sich im Jahr 2004 nahezu spiegelbildlich zur Entwicklung des Wechsel-
kurses des US-Dollar gegenu‹ber dem Euro. Er erreichte am 5. Mai 2004 einen Tiefstkurs von rund
372 USD pro Feinunze und stieg dann bis Ende November sukzessive auf rund 457 USD pro
Feinunze.

Die OeNB hat bisher im Rahmen des Goldabkommens z. B. durch Goldleihegescha‹fte eine
aktive und Ertrag bringende Goldpolitik betrieben. Am 8. Ma‹rz 2004 gaben 15 europa‹ische
Zentralbanken die gemeinsame Erkla‹rung ab, das per 26. September 2004 auslaufende Gold-
abkommen um weitere fu‹nf Jahre zu verla‹ngern. Das Vereinigte Ko‹nigreich schied aus dem Gold-
abkommen aus, Griechenland trat bei. Die von den teilnehmenden Institutionen bereits beschlos-
senen und noch zu beschlie§enden Goldverka‹ufe werden innerhalb eines Zeitraums von fu‹nf
Jahren im Rahmen eines abgestimmten Programms geta‹tigt. Die ja‹hrlichen Verka‹ufe werden
500 t nicht u‹bersteigen; das gesamte Verkaufsvolumen in diesem Zeitraum wird nicht u‹ber
2.500 t (bisher 2.000 t) hinausgehen. Die teilnehmenden Zentralbanken haben au§erdem fu‹r
diesen Zeitraum vereinbart, dass das Gesamtvolumen ihrer Goldveranlagungsgescha‹fte das bei
Unterzeichnung der vorhergehenden Vereinbarung bestehende Volumen nicht u‹bersteigen wird.

1 Das Federal Reserve System erho‹hte im Jahr 2004 den Zielsatz der Federal Funds Rate in mehreren Schritten von 1,00%
auf 2,25%. (Sitzungen des Federal Open Market Committee, FOMC, vom 30. Juni, 10. August, 21. September,
10. November und 14. Dezember). Alle Zinsanhebungen in Ho‹he von jeweils 25 Basispunkten wurden von den Markt-
teilnehmern schon Monate vor der Entscheidung antizipiert und in den Renditenkurven diskontiert.

2 Laut IWF-Statistik stiegen die Nettowa‹hrungsreserven (exklusive Gold) Asiens alleine von Jahresbeginn bis November
2004 von rund 1.500 auf 1.787 Mrd USD. Die Wa‹hrungsreserven dieser La‹nder erreichen inzwischen ein Ausma§,
bei dem selbst geringfu‹gige Umschichtungen den Wechselkurs beeinflussen.
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In Japan wuchs die gesamtwirtschaft-
liche Produktion im Jahr 2004 um
rund 4%, wofu‹r insbesondere das
sehr kra‹ftige Wachstum bis zum
Fru‹hjahr ma§geblich war. Danach
kam es aber auch in Japan zu einer
deutlichen Abschwa‹chung vor allem
der Bruttoanlageinvestitionen. Zu-
dem verloren die Exporte wegen
der Verlangsamung der Nachfrage
aus China an Schwung. Da‹mpfend
auf das Wachstum wirkte sich auch
der Ru‹ckgang der o‹ffentlichen Inves-
titionen aus. Hingegen behauptete
sich der private Konsum trotz nur
ma‹§ig steigender Realeinkommen.
Dies ist auf das Bescha‹ftigungswachs-
tum zuru‹ckzufu‹hren, das das Kon-
sumklima festigt. Die Deflation er-
wies sich auch im Jahr 2004 als hart-
na‹ckig. Trotz des relativ starken
Wachstums und des Erdo‹lpreis-
anstiegs verharrten die Verbraucher-
preise auf dem Vorjahresniveau. Die
Bank of Japan hielt daher auch an
der seit dem Jahr 2001 bestehenden
Geldpolitik mit Zinsen nahe null fest.

Die chinesische Wirtschaft war
Anfang 2004 von U‹ berhitzungssymp-
tomen, wie einer U‹ berlastung der
Energie- und Transportinfrastruktur
sowie einer sich beschleunigenden
Inflation, gekennzeichnet. Ab Mitte
2004 war aber auch in China eine
Verlangsamung — allerdings auf ho-

hem Niveau — der Dynamik erkenn-
bar. Ausschlaggebend war eine deut-
lich restriktivere Wirtschaftspolitik.
Es wurden z. B. die Mindestreser-
vesa‹tze fu‹r Gescha‹ftsbanken angeho-
ben und Richtlinien fu‹r die Vergabe
von Krediten fu‹r Investitionsprojekte
verscha‹rft. Diese Ma§nahmen hatten
zur Folge, dass das Kreditwachstum
an den Nichtbankensektor Mitte
2004 zum Stillstand kam. Zudem
wurden die staatlichen Infrastruktur-
investitionen gedrosselt. Auch der
Anstieg der Rohstoff- und Erdo‹l-
preise wirkte sich da‹mpfend aus.
Dennoch lag das chinesische Wirt-
schaftswachstum im Jahr 2004 bei
9,5%. Aufgrund dieses hohen Wachs-
tums und des Anstiegs der Rohstoff-
preise stieg die Inflationsrate deutlich
auf fast 4% an.

In der Russischen Fo‹deration
setzte sich auch im Jahr 2004 das
kra‹ftige Wachstum fort. Die Wachs-
tumsrate betrug 6,6%. Getragen
wurde der Aufschwung durch eine
erhebliche Ausweitung der Investitio-
nen aufgrund stark steigender Ge-
winne und einer deutlichen Zunahme
des privaten Konsums angesichts sich
rasch erho‹hender Reallo‹hne. Russ-
land profitierte als Erdo‹l- und Roh-
stoffexporteur von den hohen Roh-
stoffpreisen. Die sich stark verbes-
sernden Terms of Trade bewirkten
auch im Jahr 2004 einen deutli-
chen Leistungsbilanzu‹berschuss. Der
o‹ffentliche Haushalt wies wegen
hoher erdo‹lpreisbedingter Steuerein-
nahmen einen U‹ berschuss auf. Die
Inflation reduzierte sich zwar gegen-
u‹ber dem Jahr 2003 etwas, war aber
mit 10,7% weiterhin hoch.

Kra‹ftiges Wachstum
in Japan — Deflation

bleibt hartna‹ckig

U‹ berhitzte
chinesische
Konjunktur

Russland —
hohes Wachstum,

hohe Inflation
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Die acht neuen zentral- und
osteuropa‹ischen EU-Mitgliedstaaten
wiesen im Jahr 2004 ein relativ star-
kes Wirtschaftswachstum auf. Dies
galt mit Ausnahme der ehemaligen
jugoslawischen Republik Mazedonien
auch fu‹r die su‹dosteuropa‹ischen La‹n-
der, die Ukraine und Wei§russland.
Die wichtigsten Gru‹nde fu‹r den Auf-
schwung in diesen La‹ndern waren die
Belebung der privaten Investitionen
und des privaten Konsums sowie die
konjunkturelle Dynamik in den ande-
ren Mitgliedstaaten der EU, die zu
einem kra‹ftigen Exportwachstum
fu‹hrte. Auch beschleunigte sich der
Anstieg der Verbraucherpreise im
Jahr 2004. Dabei sind deutliche
Unterschiede zwischen den La‹ndern
auszumachen: Die Inflationsraten
lagen zwischen 1,1% (Litauen) und
7,4% (Slowakei). Trotz robusten
Wirtschaftswachstums war die Lage
auf dem Arbeitsmarkt weiterhin
angespannt. Die Arbeitslosenquote
betrug im Schnitt der acht neuen
zentral- und osteuropa‹ischen EU-
Mitgliedstaaten 15%.

Der im Jahr 2003 begonnene Auf-
schwung im Vereinigten Ko‹nigreich
setzte sich, in erster Linie getragen
von der Binnennachfrage, bis Mitte
2004 fort. Insbesondere der private
Konsum entwickelte sich aufgrund
eines deutlichen Anstiegs der real
verfu‹gbaren Einkommen, gu‹nstiger
Bescha‹ftigungsperspektiven und star-
ker Vermo‹gensgewinne durch eine
Hausse der Immobilienpreise dyna-
misch. Das Wachstum reduzierte sich
jedoch im dritten Quartal 2004 deut-
lich. Ma§geblich dafu‹r waren ein
Ru‹ckgang der Industrieproduktion
und der Einzelhandelsumsa‹tze sowie
eine deutliche Entspannung auf dem
Immobilienmarkt, die sich da‹mpfend
auf den privaten Verbrauch auswirk-
ten. Das reale Wachstum der briti-
schen Wirtschaft betrug im Jahr

2004 3,1%. Aufgrund des Auf-
schwungs reduzierte sich die Arbeits-
losenquote auf 4,7%. Trotz des
hohen Wachstums blieb die Inflati-
onsrate mit 1,3% gering.

Stabilita‹ ts- und Wachs-
tumspakt als wesentliche
Sa‹ ule der Stabilita‹ ts-
architektur der
Wa‹ hrungsunion
Das aggregierte Budgetdefizit im
Euroraum blieb aufgrund der wenig
dynamischen wirtschaftlichen Lage
auf dem Niveau des Vorjahres und
lag wieder bei 2,7% des BIP. Die
positiven Effekte eines nur modera-
ten Prima‹rausgabenwachstums und
eines leichten Ru‹ckgangs des Zinsen-
aufwands wurden durch den Ru‹ck-
gang von defizitmindernden tempo-
ra‹ren Ma§nahmen und durch Ein-
nahmeausfa‹lle aufgrund von Steuer-
reformen wettgemacht. Ohne die
Effekte der tempora‹ren Ma§nahmen
ha‹tte die Defizitquote des Euroraums
nahezu 3% des BIP betragen.

Deutschland, Frankreich und
Griechenland wiesen im Jahr 2004
Defizite von u‹ber 3%, Italien 3%
des BIP auf. Gema‹§ der Fru‹hjahrs-
notifikation 2005 wollen im Jahr
2005 alle La‹nder dieser Gruppe
wieder den Maastricht-Referenzwert
von 3% des BIP unterschreiten —

Robustes Wachstum
in den neuen
EU-Mitgliedstaaten
Zentral- und
Osteuropas

Vereinigtes
Ko‹nigreich —
deutlicher
Aufschwung

Budgetdefizit im
Euroraum blieb 2004
auf hohem Niveau
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ein Vorhaben, dessen Gelingen we-
sentlich auch von einer deutlichen
Verbesserung der wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen und der Umset-
zung ausgabenseitiger Konsolidie-
rungsma§nahmen abha‹ngen du‹rfte.

Nachdem der Europa‹ische Ge-
richtshof am 13. Juli 2004 den Be-
schluss des ECOFIN-Rats bezu‹glich
einer Aufschiebung des Verfahrens
gegen Deutschland und Frankreich
wegen eines u‹berma‹§igen Defizits
aufgehoben hatte, wurde beiden
La‹ndern zur Vermeidung einer Patt-
situation vom ECOFIN-Rat auf Vor-
schlag der Europa‹ischen Kommission
bis zum Jahr 2005 Zeit gegeben, ihre
Defizitquoten wieder unter 3% zu
bringen. In Bezug auf Griechenland
hat die Europa‹ische Kommission
dem ECOFIN-Rat allerdings emp-
fohlen, es ªin Verzug zu setzen�, da
die notwendigen Ma§nahmen zur
Verminderung des (u‹berma‹§igen)
Defizits noch nicht gesetzt wurden.

Mit Ausnahme Spaniens, Luxem-
burgs, Irlands, der Niederlande und
Finnlands lag die Schuldenquote im
Jahr 2004 in den u‹brigen La‹ndern
des Euroraums weiterhin u‹ber der
60-Prozent-Grenze.

Unter den nicht an der Wa‹h-
rungsunion teilnehmenden La‹ndern
wiesen gema‹§ den nationalen Kon-
vergenzprogrammen im Jahr 2004
die neuen Mitgliedstaaten Malta,
Polen, die Slowakei, die Tschechi-
sche Republik, Ungarn und Zypern
ein u‹berma‹§iges Defizit auf. Mit
Ausnahme Zyperns wurden diesen
Staaten aber besondere Umsta‹nde
(ªspecial circumstances�) aufgrund
des meistens noch nicht abgeschlos-
senen U‹ bergangsprozesses zugestan-
den, was sie von der Verpflichtung
entbindet, schon im Jahr 2005 unter
die 3-Prozent-Grenze zu kommen.
Abgesehen von Zypern und Malta
liegen die Schuldenquoten dieser

La‹nder unter dem Durchschnitt des
Euroraums.

Die Europa‹ische Kommission ver-
o‹ffentlichte im Jahr 2004 Vorschla‹ge
zur Reform des Stabilita‹ts- und
Wachstumspakts (SWP). Die am
20. Ma‹rz 2005 vom ECOFIN-Rat
beschlossenen und am 22. Ma‹rz 2005
vom Europa‹ischen Rat genehmigten
A‹ nderungen des SWP beinhalten zu-
na‹chst Verbesserungen bei der Koor-
dination der nationalen Budgetpoliti-
ken mit den Stabilita‹ts- und Konver-
genzprogrammen, bei Datenliefe-
rungen sowie bei den Prognose-
annahmen.

Die vorbeugenden Elemente des
SWP gegen das Auftreten u‹ber-
ma‹§iger Defizite wurden insofern
gea‹ndert, als bei der Definition des
mittelfristigen Haushaltsziels eines
ªnahezu ausgeglichenen oder einen
U‹ berschuss aufweisenden Haushalts�
nun auch Wachstumspotenzial, Schul-
denstand und bestimmte Struktur-
reformen beru‹cksichtigt werden.
Au§erdem wird die Notwendig-
keit von Budgetkonsolidierungen in
Hochkonjunkturphasen sta‹rker be-
tont.

Hinsichtlich der korrigierenden
Aspekte des SWP wurde vereinbart,
dass neben einer versta‹rkten Beob-
achtung von Schuldenstand und lang-
fristiger Finanzierbarkeit bei einem
Verfahren wegen eines u‹berma‹§igen
Defizits Reformen der Renten-
systeme bzw. ªsonstige einschla‹gige
Faktoren�, wie z. B. Kosten, die mit
der Vereinigung Europas im Zu-
sammenhang stehen, beru‹cksichtigt
werden sollen. Die Fristen zur Kor-
rektur eines u‹berma‹§igen Defizits
wurden verla‹ngert, die Definition
eines schwerwiegenden Wirtschafts-
abschwungs abgemildert. Die Refe-
renzwerte fu‹r Defizit und Schulden-
stand bleiben unvera‹ndert bei 3%
bzw. 60% des nominellen BIP.

Reform des
Stabilita‹ts- und

Wachstumspakts

30 Gescha‹ ftsbericht 2004�

Eurosystem sichert Preisstabilita‹ t



Der EZB-Rat a‹u§erte sich ernst-
haft besorgt, dass die A‹ nderungen
am SWP die Effektivita‹t des Verfah-
rens bei einem u‹berma‹§igen Defizit
vermindern. Es mu‹sse verhindert
werden, dass die A‹ nderungen im Be-
reich der Korrekturmechanismen
gegen u‹berma‹§ige Defizite das Ver-
trauen in die Nachhaltigkeit der
o‹ffentlichen Haushalte in den Mit-
gliedstaaten des Euroraums untergra-
ben. Gleichzeitig merkte der EZB-
Rat an, dass im Bereich der Pra‹ven-
tivma§nahmen einige A‹ nderungen
zur notwendigen Sta‹rkung des SWP
beschlossen wurden.

Eine solide Finanzpolitik und eine
stabilita‹tsorientierte Geldpolitik sind
fu‹r den Erfolg der Wirtschafts- und
Wa‹hrungsunion von grundlegender
Bedeutung. Sie sind Voraussetzung
fu‹r gesamtwirtschaftliche Stabilita‹t,
Wachstum und Zusammenhalt im
Euro-Wa‹hrungsgebiet. Es ist uner-
la‹sslich, dass die Mitgliedstaaten, die
Europa‹ische Kommission und der
Rat der Europa‹ischen Union die
u‹berarbeiteten Regelungen nun strikt
und konsequent umsetzen, sodass sie
einer umsichtigen Fiskalpolitik dien-
lich sind. Ohne transparentes Fiskal-
regelwerk fa‹llt den Finanzma‹rkten
eine sta‹rkere Rolle zur Disziplinie-
rung zu.

Budgetentwicklung
in O‹ sterreich
Gema‹§ Statistik Austria (Stand Ma‹rz
2005) ergibt sich fu‹r das Jahr 2004
ein Maastricht-Defizit des Gesamt-
staats von 1,3% des BIP. Es liegt
damit deutlich unter dem Durch-
schnitt des Euroraums von 2,7% des
BIP. Im Vergleich zum Vorjahr stieg

das o‹ffentliche Defizit um 0,2 Pro-
zentpunkte1 des BIP. Der Ru‹ckgang
der Einnahmenquote konnte durch
Ausgabeneinsparungen nur teilweise
kompensiert werden. Mindereinnah-
men ergaben sich vor allem bei den
Einkommen- und Vermo‹genssteuern
(u. a. Effekte der ersten Etappe und
Vorzieheffekte der zweiten Etappe
der Steuerreform 2005) sowie bei
der Umsatzsteuer. Das geringere
Wachstum der Ausgaben ist haupt-
sa‹chlich auf die durchgefu‹hrten Pen-
sionsreformen und die bisherige Ver-
waltungsreform (einschlie§lich Per-
sonaleinsparungen) zuru‹ckzufu‹hren.
Allerdings wurden die Wirkungen
dieser Konsolidierungsma§nahmen
durch Restwirkungen des Kinder-
gelds und ho‹here Sozialausgaben
(automatische Stabilisatoren)2 ge-
da‹mpft.

Die aktuelle Fortschreibung
des o‹sterreichischen Stabilita‹tspro-
gramms fu‹r den Zeitraum 2004 bis
2008 verfolgt drei Ziele: Erstens die
Erreichung eines ausgeglichenen
Haushalts fu‹r den Gesamtstaat u‹ber
den Konjunkturzyklus, zweitens die
Senkung der Steuer- und Abgaben-

1 Der Wert fu‹r das Jahr 2003 wurde von 1,3% auf 1,1% revidiert.
2 Automatische Stabilisatoren sind zyklisch induzierte Vera‹nderungen des Steueraufkommens (vor allem bei der

Einkommensteuer) und der Staatsausgaben (hauptsa‹chlich Aufwendungen fu‹r Arbeitslosenversicherung), die
sich stabilisierend auf das BIP auswirken.

Gesamtstaatliches
Budgetdefizit in
O‹ sterreich im Jahr
2004 bei 1,3%
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quote auf 40% des BIP bis zum Jahr
2010 und drittens die Erho‹hung
des Wachstumspotenzials durch Zu-
kunftsinvestitionen in Forschung,
Bildung und Infrastruktur.

Ein ausgeglichener Haushalt soll
im Jahr 2008 erreicht werden. Vor al-
lem in den Jahren 2005 und 2006
fu‹hren die Konjunkturbelebungspro-
gramme, das Wachstums- und Stand-
ortpaket sowie vor allem die Steuer-
reformen zu erho‹hten Defizitquoten.
Die Einhaltung der Defizitobergrenze
von 3% des BIP ist aber in keinem
Jahr gefa‹hrdet. Ab dem Jahr 2006
resultiert die Ru‹ckfu‹hrung des ge-
samtwirtschaftlichen Defizits fast
zur Ga‹nze aus strukturellen Verbes-
serungen. Die Senkung der Steuer-
und Abgabenquote auf 40% des BIP
wird laut Stabilita‹tsprogramm bereits
im Jahr 2006 erreicht.

Zusammen mit dem neuen Fi-
nanzausgleich fu‹r die Jahre 2005 bis

2008 wurde auch ein neuer inner-
o‹sterreichischer Stabilita‹tspakt ver-
abschiedet, der die Haushaltskoordi-
nierung unterstu‹tzen soll. Im Rah-
men des Finanzausgleichs wurden
neben Verbesserungen (vor allem
fu‹r Gemeinden) und Vereinfachun-
gen auch die weitere Vorgehensweise
fu‹r die Verwaltungsreform II verein-
bart und zur Abdeckung des Defizits
im Gesundheitsbereich (Sozialver-
sicherungen und Spita‹ler) zusa‹tzliche
Einnahmen von 0,12% des BIP be-
schlossen. Ein Ausgabeneinsparungs-
paket gleicher Ho‹he soll erarbeitet
werden.

Die Schuldenquote soll bis zum
Jahr 2008 unter 60% des BIP zuru‹ck-
gehen. Der projektierte Ru‹ckgang
von 5,1 Prozentpunkten (ab 2004)
wird durch einen wieder ansteigen-
den Prima‹ru‹berschuss und ein gerin-
ger werdendes positives Zinssatz/
Wachstumsdifferenzial begu‹nstigt.

Fiskalische Konvergenzkriterien

in % des BIP
2003 2004 2005 2006 2007 2008

BRA1 Erfolg Stabilita‹tsprogramm2

Einnahmen3 49,5 49,4 47,5 46,2 46,0 45,8
Ausgaben3 50,6 50,5 49,5 48,0 46,7 45,8
Budgetsaldo3 �1,1 �1,2 �1,9 �1,7 �0,8 0,0
Zinsaufwand (netto) 3,2 3,2 3,1 3,1 3,0 2,9
Prima‹rausgaben 47,4 47,3 46,4 44,9 43,7 42,9
Prima‹rsaldo 2,1 2,0 1,2 1,3 2,2 2,9
Zyklisch bereinigter Budgetsaldo �0,4 �0,5 �1,5 �1,5 �0,7 0,0
Zyklisch bereinigter Prima‹rsaldo 2,8 2,7 1,6 1,6 2,3 2,9
Staatsschuld 64,7 64,2 63,6 63,1 61,6 59,1
Abgabenquote4 42,8 42,8 41,6 40,5 40,3 40,0

Quelle: BMF, Statistik Austria.

Anmerkung: Rundungen ko‹nnen Rechendifferenzen ergeben.
1 BRA: Bundesrechnungsabschluss.
2 Update vom 30. November 2004.
3 Swaps in Nettodarstellung.
4 Direkte Steuern, indirekte Steuern, Sozialversicherungsbeitra‹ge ohne imputierte Beitra‹ge und
Erbschaftsteuer.

Update des
o‹sterreichischen

Stabilita‹tsprogramms
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Halbzeit bei Lissabon-
Strategie —
Erheblicher weiterer
Reformbedarf
Das Jahr 2004 stand im Zeichen der
Evaluierung der Lissabon-Strategie.3

Die europa‹ische Wachstumsstrategie
definiert bis zum Jahr 2010 Ziele
bei Bescha‹ftigung, Forschung, Bin-
nenmarkt, Umwelt und Sozialem
zur Erreichung des allgemeinen
Ziels, zum dynamischsten Wirt-
schaftsraum der Welt zu werden.
Die Bilanz des Berichts4 der Exper-
tengruppe unter Leitung von Wim
Kok fa‹llt kritisch aus. Zwar seien
Fortschritte erzielt worden und das
europa‹ische Modell sei auch jenem
der USA in wichtigen Bereichen
(Armut, Kindersterblichkeit, Le-
benserwartung) u‹berlegen. Aller-
dings sinke in Europa das Produktivi-
ta‹tswachstum, und es habe bisher am
politischen Willen gefehlt, Reformen
umzusetzen. Insgesamt sei gegenwa‹r-
tig in vielen Bereichen (Bescha‹fti-
gung, Forschung etc.) keine Dynamik
feststellbar. Eine Ausnahme bilden
Teilbereiche in einzelnen La‹ndern
(z. B. Wissensgesellschaft in Finnland
und Schweden, Verringerung der
Arbeitslosigkeit in Italien, Produkti-
vita‹tswachstum in Irland). Ein Nach-
teil auf dem Weg zu den Lissabon-
Zielen habe in den ungu‹nstigen
Rahmenbedingungen wirtschaftlicher
Stagnation und weltpolitischer Unsi-
cherheit bestanden. Weiters habe sich
die EU auf Erweiterung und Verfas-
sung konzentrieren mu‹ssen.

Bei der Erreichung des Ziels einer
Bescha‹ftigungsquote von 70% waren

durchaus Erfolge zu verzeichnen.
Italien verringerte trotz wirtschaftli-
cher Stagnation seine Arbeitslosen-
quote von knapp 12% auf 8%; in
Europa insgesamt stieg die Bescha‹f-
tigungsquote seit dem Jahr 2000 um
1 Prozentpunkt auf knapp 65%.
Die europa‹ischen Netzwerkindustrien,
wie Telekommunikation, Energie
(Gas und Strom), Post, Eisenbahn
etc., sind weitgehend liberalisiert,
wenn auch mit unterschiedlichen
nationalen Fortschrittsgraden. Der
zehnte Fortschrittsbericht zum Akti-
onsplan fu‹r Finanzdienstleistungen
stellt fest, dass dieser rechtzeitig
und vollsta‹ndig umgesetzt wurde.
Die erfolgreiche Umsetzung des Ak-
tionsplans wird auch dem so genann-
ten Lamfalussy-Prozess zugeschrie-
ben. Gema‹§ diesem Verfahren sind
auf EU-Ebene Gremien, die mit Ver-
tretern nationaler Regulierungs- und
Aufsichtsbeho‹rden (im Bankenbe-
reich auch der Notenbanken) be-
schickt werden, in den Prozess der
Rechtssetzung bzw. der konsistenten
Umsetzung des Gemeinschaftsrechts
in den Mitgliedstaaten involviert.
Die Europa‹ische Kommission wird
dadurch entlastet. Weiters sorgt eine
Aufteilung der Rechtsakte in poli-
tisch zu entscheidende Grundsatz-
beschlu‹sse und auf technischer Ebene
zu erlassende Detailbestimmungen
dafu‹r, dass eine beschleunigte Be-
schlussfassung mo‹glich ist. Vor der
vollsta‹ndigen Integration des Binnen-
marktes fu‹r Dienstleistungen ist noch
eine intensive Bearbeitung der ent-
sprechenden Richtlinie der Europa‹i-
schen Kommission, die laut Europa‹i-

3 Auch die 32. Volkswirtschaftliche Tagung der OeNB am 27. und 28. Mai 2004 widmete sich diesem Thema:
ªWachstum und Stabilita‹t der EU: Perspektiven der Agenda von Lissabon� (Tagungsband im Internet unter
www.oenb.at erha‹ltlich).

4 Siehe dazu: Die Herausforderung annehmen. Die Lissabon-Strategie fu‹r Wachstum und Bescha‹ftigung. Bericht
der Hochrangigen Sachversta‹ndigengruppe unter Vorsitz von Wim Kok. Luxemburg: Amt fu‹r amtliche
Vero‹ffentlichungen der Europa‹ischen Gemeinschaften. November 2004.

Kok-Bericht
fa‹llt kritisch aus

Fortschritte in den
Bereichen
Bescha‹ftigung,
Netzwerkindustrien
und Finanzdienst-
leistungen
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schem Rat vom 22. und 23. Ma‹rz
2005 einer grundlegenden A‹ nderung
bedarf, zu erwarten.

Die europa‹ischen Wissenschafts-,
Innovations- und Ausbildungssysteme
erscheinen noch lange nicht wett-
bewerbsfa‹hig. Die Diskussion um
das noch immer nicht beschlossene
europa‹ische Patent ist beispielhaft
fu‹r Reformversa‹umnisse. Die F&E-
Quote der EU erho‹hte sich nur leicht
von 1,93% im Jahr 2000 auf 1,99%
im Jahr 2002 (O‹ sterreich 2004:
2,27%). Der Kok-Bericht und auch
der Sapir-Bericht5 aus dem Jahr 2003
mahnen Reformen bei Forschungs-
fo‹rderung und Hochschulen ein.

Der Kok-Bericht empfiehlt zur
Umsetzungsbeschleunigung eine ver-
sta‹rkte Betonung der nationalen
Ebene mittels Reformpartnerschaf-
ten und nationaler, im Parlament
zu diskutierender Aktionspla‹ne. Auf
EU-Ebene werden eine ªLissabon-
Ausrichtung� des Budgets (Vorrang
fu‹r Forschungs- und Bildungsaus-
gaben), bessere Kommunikation und
ein europa‹ischer Forschungsrat vor-
geschlagen. Insgesamt soll sich die

Strategie auf weniger Ziele konzen-
trieren. Der Pra‹sident der Euro-
pa‹ischen Kommission, Jose« Manuel
Barroso, hat bereits die zentralen
Zielsetzungen benannt: Wachstum
und Bescha‹ftigung.

Mehrere Punkte sprechen fu‹r eine
ku‹nftige Verbesserung der Umset-
zungsbilanz. Zum einen zeigt die
Erfahrung, dass kurz vor Ablauf einer
Frist die Anstrengungen noch einmal
intensiviert werden. Zum anderen
sollten die Europa‹ische Kommission
und die Regierungen der Mitglied-
staaten in der Zeit von 2005 bis 2010
wesentlich mehr politische Energie in
den Lissabon-Prozess investieren. Die
wirtschaftliche Stagnation hat zu-
dem bei vielen Mitgliedstaaten dazu
gefu‹hrt, dass Reformen in Angriff
genommen werden. Wenn die
Lissabon-Agenda in eine ªnationale
Wachstumsstrategie� oder Reform-
partnerschaft u‹bersetzt wird und
der Bevo‹lkerung sta‹rker als bisher
bewusst gemacht wird, besteht eine
gro§e Chance, dem Lissabon-Ziel
bis zum Jahr 2010 wenigstens ent-
scheidend na‹her zu kommen und da-
durch eine positive Aufbruchsstim-
mung zu schaffen.

Der Europa‹ische Rat vom 22. und
23. Ma‹rz 2005 einigte sich auf eine
Reform der Lissabon-Strategie. Diese
sieht eine Konzentration auf Wachs-
tum und Bescha‹ftigung vor und um-
fasst die Bereiche Forschung, Bildung
und Innovationen. Ferner werden
die drei Dimensionen der Strategie
(Wirtschaft, Soziales und Umwelt)
bekra‹ftigt. Ein weiterer Schwerpunkt
der Halbzeitreform wird eine Straf-
fung der verschiedenen Govern-
ance-Prozesse sein.

5 Sapir, A., P. Aghion, G. Bertola, M. Hellwig, J. Pisani-Ferry, D. Rosati, J. Vin�als und H. Wallace. 2003. An
Agenda for a Growing Europe: Making the EU System Deliver. Bru‹ssel.

Kaum Fortschritte in
Wissenschafts- und

Innovationssystemen,
O‹ sterreich bei F&E-

Indikatoren nahe dem
EU-15-Durchschnitt

Ku‹nftige
Verbesserungen bei

der Umsetzung
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Wesentliche
Strukturreformen
in O‹ sterreich im Jahr 20046

Im Jahr 2004 wurde die Forschungs-
fo‹rderungsgesellschaft als Zusam-
menschluss von vier bis dahin unab-
ha‹ngig voneinander operierenden Or-
ganisationen gegru‹ndet. Der Fonds
zur Fo‹rderung der wissenschaftlichen
Forschung bleibt weiterhin eigen-
sta‹ndig. Durch die Reform sollte
die o‹ffentliche Forschungs- und Ent-
wicklungsfo‹rderung effizienter wer-
den, Leistungsverbesserungen ko‹n-
nen aber erst durch eine Evaluie-
rung in einigen Jahren festgestellt
werden.

Die Umsetzung der Binnenmarkt-
richtlinien wurde wesentlich be-
schleunigt, nach Einsetzung der so
genannten Umsetzungskommission
befindet sich O‹ sterreich nunmehr in
dieser Beziehung im besten Drittel
der EU-Mitgliedstaaten. Die neuen
Zumutbarkeitsbestimmungen fu‹r Ar-
beit Suchende sehen eine Ablo‹sung
des Berufsschutzes durch den Ent-
geltschutz vor. Demnach du‹rfen
Arbeitslose nach 100 Tagen auch in
andere Branchen vermittelt werden.
Allerdings darf das Einkommen im
neuen Job nicht unter 75% des
letzten Gehalts liegen. Erstmals gere-
gelt wird die zumutbare Wegzeit zum
Arbeitsplatz und retour (nicht
mehr als ein Viertel der Arbeits-
zeit). Das Verwaltungsinnovations-
programm wurde weitergefu‹hrt, der
elektronische Akt ist seit dem Jahr
2004 in Verwendung und auch das
E-Government, z. B. elektronische
o‹ffentliche Auftragsvergabe, wurde
weiter ausgebaut (E-Government-

Gesetz, Erleichterung des elektro-
nischen Verkehrs mit o‹ffentlichen
Stellen).

Noch ausstehend gegenu‹ber den
Vorhaben des Regierungsprogramms
sind die Reform des Gesundheitssek-
tors und die Ergebnisse des Verfas-
sungskonvents, der auf eine effizien-
tere Neuordnung der Beziehungen
zwischen Bund, La‹ndern und Ge-
meinden abzielt. Ein erster Entwurf,
der allerdings zahlreiche Ziele nicht
beru‹cksichtigt, wurde Anfang 2005
pra‹sentiert. Im europa‹ischen Ver-
gleich bleibt zudem die Regulierung
der freien Berufe u‹beraus hoch.
Die Resultate der PISA-Studie7 der
OECD zu Schulleistungen haben die
Diskussionen u‹ber Schulreformen
im laufenden Jahr 2005 sehr belebt.

Die europa‹ ische
Integration
schreitet voran
Der Europa‹ische Rat von Kopen-
hagen am 12. und 13. Dezember
2002 hatte mit dem Abschluss der
Beitrittsverhandlungen mit zehn Staa-

6 Die OeNB-Publikation Geldpolitik & Wirtschaft Q2/05 widmet sich in einer Reihe von Studien dem Thema
ª10 Jahre EU-Mitgliedschaft O‹sterreich�, in denen Strukturreformen aufgezeigt werden. Das Heft erscheint
Ende Juni 2005.

7 PISA: Programme for International Student Assessment.
OECD. 2004. Lernen fu‹r die Welt von morgen. Erste Ergebnisse von PISA 2003. Paris.

EU wird zur EU-25
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ten — Estland, Lettland, Litauen,
Malta, Polen, die Slowakei, Slowe-
nien, die Tschechische Republik, Un-
garn und Zypern — den Grundstein
fu‹r den Beitritt dieser La‹nder zur
EU gelegt. Nach der Unterzeichnung
der Beitrittsvertra‹ge in Athen im
April 2003 konnte am 1. Mai 2004
die historische Erweiterung der EU
um diese zehn Staaten gefeiert
werden.

Mit ihrem EU-Beitritt wurden die
neuen Mitgliedstaaten Bestandteil des
ESZB, und ihre Zentralbankpra‹siden-
ten sind Teil des Erweiterten Rats der
EZB. Ebenso nehmen die Experten
der nationalen Zentralbanken an den
ESZB-Ausschu‹ssen teil, wenn sich
diese in ihrer ESZB-Zusammenset-
zung, d. h. unter Teilnahme aller
nationalen Zentralbanken der EU,
treffen.

Aufgrund der Erweiterung der
EU erho‹hte sich mit 1. Mai 2004
das gezeichnete Kapital der EZB auf
5,565 Mrd EUR. Die zwo‹lf natio-
nalen Zentralbanken des Eurosystems
haben ihren Anteil am gezeichneten
Kapital in voller Ho‹he eingezahlt.
Die zehn neuen nationalen Zentral-
banken, die nicht dem Euro-Wa‹h-
rungsgebiet angeho‹ren, mussten als
Beitrag zur Finanzierung der Kosten
der EZB einen Mindestprozentsatz
des von ihnen gezeichneten Kapitals

(7% am 1. Mai 2004) einzahlen.
Gleichzeitig hat sich der Kapitalanteil
Da‹nemarks, Schwedens und des Ver-
einigten Ko‹nigreichs von 5% auf 7%
erho‹ht.

Die Europa‹ische Kommission und
die EZB verabschiedeten am 20. Ok-
tober 2004 ihre Konvergenzberichte
2004. Weder die neuen EU-Mitglied-
staaten noch Schweden erfu‹llten zum
U‹ berpru‹fungszeitpunkt alle Kriterien
zur Einfu‹hrung des Euro.

Bei der Inflation wurden die La‹n-
der an einem mit Stand August 2004
auf 2,4% festgelegten Referenzwert
gemessen. Erfu‹llen konnten dieses
Kriterium die Tschechische Repu-
blik, Estland, Zypern, Litauen und
Schweden. Beim Staatshaushalt blie-
ben ebenfalls fu‹nf La‹nder, na‹mlich
Estland, Lettland, Litauen, Slowe-
nien und Schweden, unter der Neu-
verschuldungsobergrenze von 3%
des BIP pro Jahr und einem Schul-
denstand von nicht mehr als 60%
des BIP. Die notwendige Verweil-
dauer im Wechselkursmechanismus
(WKM) II von mindestens zwei
Jahren konnte von keinem dieser
EU-Mitgliedstaaten erfu‹llt werden.
Fu‹r die langfristigen Zinssa‹tze wurde
ein Referenzwert von 6,4% im
August 2004 bestimmt. Die Tsche-
chische Republik, Zypern, Lettland,
Litauen, Malta, Slowenien, die Slo-
wakei und Schweden erfu‹llten diese
Anforderung. Fu‹r Estland, wo es
keine langfristigen Staatsanleihen
oder vergleichbare Wertpapiere gibt,
gab es keinen Hinweis, dass das Land
das Zinskriterium nicht erfu‹lle. Ge-
pru‹ft wurde auch die Vereinbarkeit
der nationalen Rechtsvorschriften,
insbesondere der Zentralbanksatzun-
gen, mit dem EU-Vertrag und dem
Protokoll u‹ber die Satzung des Euro-
pa‹ischen Systems der Zentralbanken
und der Europa‹ischen Zentralbank
(ESZB-Satzung). Hier konnte keines

Konvergenzberichte
2004 der EZB und

Europa‹ischen
Kommission
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der La‹nder die rechtlichen Vorausset-
zungen erfu‹llen. Der Status der elf
La‹nder als ªMitgliedstaaten, fu‹r die
eine Ausnahmeregelung gilt�, wird

daher beibehalten. Den na‹chsten
Konvergenzbericht wird es voraus-
sichtlich im Jahr 2006 geben.

Kasten 4

Meilensteine der europa‹ ischen Integration im Jahr 2004

— Am 1. Mai 2004 wurde die gro‹§te Erweiterung in der Geschichte der EU vollzogen. Der EU
geho‹ren damit 25 La‹nder an. Mit dem Beitritt von Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen,
der Slowakei, Slowenien, der Tschechischen Republik, Ungarn und Zypern wuchs die
Bevo‹lkerung der EU von rund 370 Millionen auf 455 Millionen Menschen an.

— Am 18. Juni 2004 einigten sich die Staats- und Regierungschefs der EU auf den Vertrag u‹ber
eine Verfassung fu‹r Europa. Dieser ersetzt durch einen einzigen Rechtsakt alle derzeitigen
Europa‹ischen Vertra‹ge und zielt darauf ab, die EU demokratischer, transparenter und
effizienter zu machen. Der Verfassungsvertrag soll aus heutiger Sicht mit 1. November 2006
in Kraft treten.

— Am 28. Juni 2004 traten Estland, Litauen und Slowenien dem WKM II bei und setzten damit
einen wichtigen Schritt in Richtung Einfu‹hrung des Euro. Die Eintrittskurse in den WKM II
wurden folgenderma§en festgelegt. 1 EUR entspricht 15,6466 EEK (estnische Krone),
3,45280 LTL (litauische Litas), und 239,640 SIT (slowenischer Tolar). Eine erfolgreiche Teil-
nahme am WKM II von mindestens zwei Jahren ist eines der Konvergenzkriterien, die fu‹r
den Beitritt zur Wirtschafts- und Wa‹hrungsunion (WWU) und fu‹r die Einfu‹hrung des Euro
Voraussetzung sind.

— Am 14. Dezember 2004 wurden die Beitrittsverhandlungen mit Bulgarien und Ruma‹nien
formell abgeschlossen. Ein Beitritt beider Staaten ist fu‹r den 1. Ja‹nner 2007 geplant.

— Auf ihrem Treffen am 16. und 17. Dezember 2004 beschlossen die Staats- und Regierungs-
chefs der EU die Aufnahme von Beitrittsverhandlungen mit der Tu‹rkei und mit Kroatien.
Bedingung fu‹r den Beginn von Beitrittsverhandlungen mit der Tu‹rkei ist die Anerkennung
des Protokolls u‹ber die Ausdehnung der Zollunion auf die zehn neuen EU-Mitgliedstaaten.
Der Verhandlungsrahmen der Tu‹rkei soll auf folgenden Grundsa‹tzen basieren: Es ko‹nnen
lange U‹ bergangszeiten, Ausnahmeregelungen, spezifische Vereinbarungen oder dauerhafte
Schutzklauseln fu‹r Bereiche wie Freizu‹gigkeit, Strukturpolitik und Landwirtschaft in Erwa‹gung
gezogen werden. Voraussetzung fu‹r die Aufnahme von Beitrittsverhandlungen mit Kroatien
ist seine uneingeschra‹nkte Zusammenarbeit mit dem internationalen Gerichtshof fu‹r das
ehemalige Jugoslawien.

Die EU-Regierungskonferenz nahm
am 4. Oktober 2003 ihre Ta‹tigkeit
auf und einigte sich am 18. Juni 2004
beim Treffen des Europa‹ischen Rates
in Bru‹ssel auf einen Vertrag u‹ber eine
Verfassung fu‹r Europa (Verfassungs-
vertrag). Das Verhandlungsergebnis
wird in den einzelnen EU-Mit-
gliedstaaten zur Ratifizierung vor-
gelegt. Der Verfassungsvertrag soll
aus heutiger Sicht und unter der Vo-
raussetzung, dass die in verschiede-
nen EU-Mitgliedstaaten vorgesehe-
nen Referenden positiv ausgehen,

mit 1. November 2006 in Kraft
treten.

Die im EU-Vertrag fu‹r die Wa‹h-
rungsunion festgelegten Rahmenbe-
dingungen werden durch den Verfas-
sungsvertrag erneut politisch bekra‹f-
tigt; die Anpassungen sind lediglich
technischer Natur. Die rechtlichen
und institutionellen Grundlagen fu‹r
das ESZB und die EZB sowie fu‹r die
einheitliche Geldpolitik finden sich
sowohl in den konstitutionellen Be-
stimmungen (Teil I) als auch in den
Politikbereichen (Teil III) des Verfas-

Vertrag u‹ber eine
Verfassung fu‹r Europa
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sungsvertrags wieder. Die ESZB-Sat-
zung ist als Protokoll dem Vertrag
beigefu‹gt.

Im konstitutionellen Teil (Teil I)
werden sowohl das Ziel der Preissta-
bilita‹t als allgemeine Zielbestimmung
der Union definiert wie auch die im
EU-Vertrag verankerte Sonderstel-
lung der EZB als Institution sui gene-
ris besta‹tigt. Das Konzept des Euro-
systems wird integriert und der Euro
als Wa‹hrungseinheit und Symbol der
EU prima‹rrechtlich definiert. Im
Bereich der Wa‹hrungsunion (Teil III)
wurde eine Reihe neuer Bestimmun-

gen definiert, die nur fu‹r die La‹nder
des Euroraums gelten.

Die OeNB veranstaltete am 5. No-
vember 2004 einen Workshop zum
Verfassungsvertrag.8 Die Veranstal-
tung ermo‹glichte es einem interes-
sierten nationalen wie internationa-
len Fachpublikum, die wirtschafts-
und wa‹hrungspolitischen Aspekte
des Verfassungsvertrags zu diskutie-
ren und mo‹gliche Implikationen fu‹r
die weitere Entwicklung der Wirt-
schafts- und Wa‹hrungsunion zu ero‹r-
tern.

8 Siehe dazu: A Constitutional Treaty for an Enlarged Europe: Institutional and Economic Implications for
Economic and Monetary Union. Workshops — Proceedings of OeNB Workshops No. 4. Februar 2005.
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Die Fo‹rderung der Stabilita‹t des
o‹sterreichischen Finanzmarktes hat
fu‹r die OeNB eine gro§e Bedeutung.
Viele Aktivita‹ten, die in der OeNB
im Jahr 2004 gesetzt wurden, zielen
darauf ab, durch regelma‹§iges Moni-
toring und durch umfassende Ana-
lysen und Pru‹fungshandlungen mo‹g-
liche Gefa‹hrdungspotenziale fu‹r den
heimischen Finanzmarkt fru‹hzeitig
zu entdecken. Auf Basis der peri-
odisch von den o‹sterreichischen
Banken an die OeNB u‹bermittelten
bankaufsichtlichen Meldungen er-
folgt eine kontinuierliche Beobach-
tung der Entwicklung des o‹sterrei-
chischen Finanzsektors sowie poten-
zieller Risiken auf den Finanzma‹rk-
ten.

Verbesserte Ergebnisse
im o‹ sterreichischen
Finanzsektor
Nach dem schwierigen Jahr 2002 und
dem ersten Aufschwungjahr 2003
brachte das Jahr 2004 eine weitere
Verbesserung fu‹r den o‹sterreichi-
schen Finanzmarkt. Banken, Versiche-
rungen, Investmentfonds und Pen-
sionskassen konnten ihre Gescha‹fts-
ta‹tigkeit ausweiten und die Profitabi-
lita‹t bzw. die Performance zum Teil
deutlich verbessern.

Die Bilanzsumme der o‹sterrei-
chischen Kreditinstitute stieg im De-
zember 2004 um 7,9% im Jahresver-
gleich auf 653 Mrd EUR. Die Wachs-
tumsrate lag damit nicht nur deut-
lich u‹ber dem Vorjahreswachstum
(+5,5%), sondern auch u‹ber dem
Jahresdurchschnitt der letzten zehn
Jahre (+5,9%). Vor allem das Aus-
landsgescha‹ft und das inla‹ndische In-
terbankengescha‹ft trugen zu diesem
Wachstum bei, aber auch das inla‹ndi-
sche Kundengescha‹ft verzeichnete im

Lauf des Jahres 2004 Anstiege. Die
Kredite an inla‹ndische Kunden wuch-
sen um 4,7%, auch die Kundenein-
lagen erho‹hten sich nach verhaltenem
Wachstum von Ende 2002 bis Mitte
2003 wieder um 4,9%. Spareinlagen
und insbesondere Bauspareinlagen
waren bei den Anlegern weiterhin
sehr beliebt. Durchschnittlich besitzt
jeder O‹ sterreicher Spareinlagen in
der Ho‹he von 16.700 EUR.

Die Bedeutung der Fremdwa‹h-
rungskredite blieb fu‹r die privaten
Haushalte hoch. Wa‹hrend der Anteil
der Fremdwa‹hrungskredite an allen
Krediten fu‹r inla‹ndische Nichtbanken
relativ konstant um die 19% lag und
der Anteil fu‹r nichtfinanzielle Unter-
nehmen seit Mitte 2000 besta‹ndig
zuru‹ckgeht — im Dezember machte
er nur mehr 14,8% aus —, stieg der
Fremdwa‹hrungskreditanteil der pri-
vaten Haushalte auf einen neuen
Ho‹chstwert von 29,1% im Dezember
2004.1 Die Bedeutung des japa-
nischen Yen als Fremdwa‹hrung ging
dabei im Lauf des Jahres 2004 weiter
zuru‹ck: Nur mehr 5,6% aller Fremd-
wa‹hrungskredite waren Ende des Jah-
res 2004 in japanischen Yen denomi-
niert, der Anteil des Schweizer Fran-
ken betrug schon u‹ber 90%. Aus
Sicht der Finanzmarktstabilita‹t ist
diese Wa‹hrungsumschichtung positiv
zu bewerten, da der Schweizer Fran-
ken weitaus geringere Wa‹hrungs-
schwankungen gegenu‹ber dem Euro
aufwies als der japanische Yen. Die
gro§e Bedeutung von Fremdwa‹h-
rungskrediten in O‹ sterreich war je-
denfalls ein besonderes Pha‹nomen
innerhalb des Euroraums: Wa‹hrend
nur 3% aller Kredite im Euroraum
von o‹sterreichischen Kunden stamm-
ten, waren es 20% aller Kredite in
japanischen Yen und 42% aller Kre-

1 Da keine Informationen u‹ber die zur Ru‹ckzahlung dieser Kredite angesparten Tilgungstra‹ger verfu‹gbar sind,
handelt es sich bei diesen Werten um Ho‹chstwerte.

Banken konnten ihre
Gescha‹ftsta‹tigkeit
ausweiten
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dite in Schweizer Franken. Diese
Gro‹§enordnung bedeutet jedoch,
dass aus Sicht der Finanzmarktsta-
bilita‹t weiterhin eine genaue Beob-
achtung der Entwicklung notwendig
ist.

Die Qualita‹t der von den o‹ster-
reichischen Banken vergebenen Kre-
dite blieb stabil. Das Verha‹ltnis von
Einzelwertberichtigungen zu Kun-
denforderungen betrug Ende 2004
fu‹r den gesamten Bankensektor
3,3%, dies entspricht dem Wert der
beiden Jahre davor. Auch die Analyse
der zins- und ertraglosen, notleiden-
den und uneinbringlichen Forderun-
gen lie§ keine Besorgnis erregenden
Entwicklungen erkennen. Ebenso
blieb das Marktrisiko weiterhin be-
grenzt. Zwar stiegen die Eigenmittel-
erfordernisse fu‹r das Zinsa‹nderungs-
risiko und fu‹r das Aktienkursrisiko
etwas, sie blieben allerdings deutlich
unter den historischen Ho‹chstwer-
ten. Das Eigenmittelerfordernis fu‹r
offene Devisenpositionen sank gegen
Jahresende 2004 wieder leicht. Das
aus der Fristentransformation ent-
stehende Zinsa‹nderungsrisiko bildete
sich zum Gro§teil nur in Euro-
Wa‹hrung und wies einen geringen
Risikogehalt auf.

Die von der OeNB regelma‹§ig
durchgefu‹hrten Stresstests besta‹tig-
ten diese Ergebnisse und lie§en keine
stabilita‹tsgefa‹hrdenden Entwicklun-
gen erkennen. Die Auswirkungen
von Marktrisikoschocks auf die Ei-
genmittelquote blieben konstant, die
von Kreditrisikoschocks stiegen zwar
leicht an, wurden aber durch eine er-
ho‹hte Eigenmittelquote mehr als
kompensiert. Die unkonsolidierte Ei-
genmittelquote der o‹sterreichischen
Banken blieb mit 14,7% zum Jahres-
ende 2004 hoch und lag damit deut-
lich u‹ber den gema‹§ Bankwesenge-
setz erforderlichen 8%. Auch die
Kernkapitalquote lag mit 10% u‹ber
dem langja‹hrigen Durchschnitt.

Die erfolgreiche Gescha‹ftsta‹tig-
keit der o‹sterreichischen Bankkon-
zerne in Zentral- und Osteuropa
setzte sich auch im Jahr 2004 mit ei-
nem kra‹ftigen Wachstum der Bilanz-
summe und der Gewinne fort. Ins-
besondere die Ausschu‹ttungen von
Tochterbanken o‹sterreichischer Kre-
ditinstitute in Zentral- und Osteuro-
pa, die zu einer deutlichen Erho‹hung
der Ertra‹ge aus Anteilen an ausla‹ndi-
schen verbundenen Unternehmen
fu‹hrten, verbesserten die Ertragslage
der in O‹ sterreich ta‹tigen Kreditinsti-
tute ma§geblich.

Die Bilanzsumme der Tochter-
banken in diesen La‹ndern machte
ungefa‹hr ein Achtel der gesamten
Bilanzsumme der o‹sterreichischen
Banken aus, der Anteil des von ihnen
erwirtschafteten Jahresgewinns im-
merhin schon fast ein Viertel. Die
im Vergleich zu den EU-15 geringe
Marktdurchdringung mit Bankdienst-
leistungen in den zentral- und ost-
europa‹ischen La‹ndern la‹sst weiteres
Wachstumspotenzial erkennen. Es
zeichnet sich allerdings auch eine Zu-
nahme des Wettbewerbs ab, was zu
einer Verringerung der Margen auf
diesen Ma‹rkten fu‹hren wird.

Die Stabilita‹t des
Bankensektors

festigte sich weiter

Zentral- und Ost-
europagescha‹ft

lieferte wichtigen
Ergebnisbeitrag fu‹r

die Banken
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Das Gewinnwachstum auf dem
heimischen Bankenmarkt beschleu-
nigte sich im Jahr 2004 weiter. Das
Betriebsergebnis stieg im vierten
Quartal 2004 um 7,7% im Jahresver-
gleich. Verantwortlich dafu‹r war ein
sta‹rkerer Anstieg der Ertra‹ge als der
Kosten: Die Betriebsertra‹ge wuchsen
um 4,3%, die Betriebsaufwendungen
um 2,7%. Auf der Ertragsseite zeich-
neten vor allem die Ertra‹ge aus Wert-
papieren und Beteiligungen und die
Provisionsertra‹ge dafu‹r verantwort-
lich. Allerdings nahmen im Jahr 2004
auch die Nettozinsertra‹ge, die die
Ha‹lfte der Betriebsertra‹ge erwirt-
schaften, nach einer la‹ngeren Phase
des Ru‹ckgangs wieder zu. Die Be-
triebsaufwendungen wuchsen verhal-
ten, nachdem sie zwischen dem ers-
ten Quartal 2003 und dem ersten
Quartal 2004 gesunken waren. Die
Personalaufwendungen stiegen etwas
sta‹rker (+2,5% p. a. im vierten
Quartal). Allerdings zeigte sich zu-
letzt eine erho‹hte Anpassungsfa‹hig-
keit der Personalkosten an die Ent-
wicklung der Ertra‹ge.

Die Konsolidierungsbemu‹hungen
der o‹sterreichischen Banken zeigten
sich in der Fortsetzung des Abbaus
von Bankstellen und der Reduzierung
des Mitarbeiterstands. Zwischen
Jahresende 1997 und Dezember 2004
gingen die Bankstellen (Hauptanstal-
ten und Zweigstellen) um 7,7% von
5.686 auf 5.248 zuru‹ck. Ende 1997
gab es noch 995 Kreditinstitute, im
Dezember 2004 waren es nur mehr
882. A‹ hnlich war die Entwicklung
beim Personal: Im Betrachtungszeit-
raum sank die Bescha‹ftigung2 von
70.967 Personen auf 65.615 Per-
sonen (—7,5%). Die Versorgung der
o‹sterreichischen Bevo‹lkerung mit
Bankdienstleistungen bleibt aber auf

hohem Niveau gewa‹hrleistet. Zum
einen ist die Bankstellendichte im
europa‹ischen Vergleich weiterhin
u‹berdurchschnittlich, zum anderen
nutzten viele Kunden bereits alter-
native Vertriebskana‹le, v. a. das Inter-
net-Banking, was den Bedarf an tradi-
tionellen Vertriebswegen reduziert.

Neben den Verbesserungen im
operativen Gescha‹ft wird auch die
Belastung der Ergebnisse durch
Wertberichtigungen weiter zuru‹ck-
gehen. Die in O‹ sterreich ta‹tigen Kre-
ditinstitute erwarten fu‹r das Jahr
2004 einen Jahresu‹berschuss von
2,98 Mrd EUR, der mit 44% deut-
lich u‹ber dem tatsa‹chlichen Jahres-
u‹berschuss 2003 liegt. Der Return
on Assets (ROA)3 wird, nachdem er
sich bereits in den Jahren 2002 und
2003 von 0,24% auf 0,34% erho‹ht
hatte, voraussichtlich bei 0,46% lie-
gen. Trotz des kra‹ftigen Gewinn-
wachstums auf dem Inlandsmarkt,
der hohen Margen des zentral- und
osteuropa‹ischen Engagements und
der fortgesetzten Konsolidierungs-
bemu‹hungen blieb die Profitabilita‹t
der o‹sterreichischen Banken im EU-
weiten Vergleich schwach. Gru‹nde
dafu‹r waren der starke Wettbewerb,

2 Ressourcenbezogener Mitarbeiterstand (karenzierte Mitarbeiter sind in der Berechnung nicht beru‹cksichtigt).
3 Jahresu‹berschuss in Relation zur Bilanzsumme.
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der sich in niedrigen Zinsspannen
niederschlug, sowie die im interna-
tionalen Vergleich hohen Personal-
aufwendungen und Kosten aus dem
umfangreichen Bankstellennetzwerk.

Neben den Banken brachte das
Jahr 2004 auch fu‹r die anderen Fi-
nanzintermedia‹re positive Entwick-
lungen. Die Versicherungen konnten
ihre Bilanzsumme kra‹ftig ausweiten
und die Gewinne steigern. Die Ge-
winnentwicklung wurde vor allem
von einem ho‹heren Finanzergebnis,
der guten Entwicklung auf den zen-
tral- und osteuropa‹ischen Ma‹rkten
und einem strafferen Kostenmanage-
ment getragen.

Der Vermo‹gensbestand der o‹ster-
reichischen Investmentfonds stieg bis
Dezember 2004 um 12,9% im
Jahresvergleich auf 125 Mrd EUR.
Hinsichtlich der Struktur des ver-
anlagten Kapitals dominierten mit
einem Anteil von 70% die Renten-
werte, 17% waren in Aktien und
Beteiligungspapieren sowie der Rest
in sonstigen Vermo‹gensgegensta‹nden
und Investmentzertifikaten veranlagt.
Die seit Ende 2003 angebotenen
Immobilienfonds konnten starke Zu-
flu‹sse verzeichnen, ihre Bedeutung
war mit einem Vermo‹gensbestand
von 456 Mio EUR aber noch gering.
Die Gesamtperformance (realisierte

Rendite) aller o‹sterreichischen In-
vestmentfonds betrug zwischen Ja‹n-
ner und Dezember 2004 6,0%, was
gegenu‹ber dem gleichen Zeitraum
im Jahr 2003 (5,5%) einen Anstieg
bedeutete.

Der Vermo‹gensbestand der Pensi-
onskassen betrug Ende Dezember
2004 10,1 Mrd EUR, wobei ein
Gro§teil der Veranlagungsentschei-
dungen an Investmentfonds ausgela-
gert wurde: 94% des Vermo‹gens sind
in Investmentzertifikaten veranlagt.
Die Jahresperformance aller Pensi-
onskassen betrug im Jahr 2004 7,3%,
was eine deutliche Steigerung gegen-
u‹ber den Werten der letzten Jahre
bedeutet.

Positive Beurteilung des
o‹ sterreichischen
Finanzmarktes
durch den IWF
Von Juni 2003 bis August 2004
wurde der o‹sterreichische Finanz-
sektor vom Internationalen Wa‹h-
rungsfonds (IWF) im Rahmen eines
freiwilligen Financial Sector Assess-
ment Program (FSAP) evaluiert. Ziel
des FSAP ist die Erkennung von
Schwachstellen im Finanzsystem,
um einerseits Krisen verhindern zu
ko‹nnen und andererseits Priorita‹ten
in der Weiterentwicklung des Finanz-
systems aufzuzeigen sowie dessen
Effizienz zu erho‹hen. Im Lauf der
mehrwo‹chigen Arbeitsbesuche der
IWF-Experten in Wien wurden die
Finanzmarktreformen der letzten
Jahre und die U‹ bereinstimmung der
neuen Aufsichtsstrukturen sowie der
Aufsichtsgesetze mit den internatio-
nal anerkannten Prinzipien und Stan-
dards (Grundsa‹tze einer effizienten
Banken-, Versicherungs- und Wert-
papieraufsicht, Beka‹mpfung von
Geldwa‹sche und Terrorfinanzierung)
evaluiert.

Ebenfalls positive
Entwicklung fu‹r die

anderen
Finanzintermedia‹re
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Zur Beurteilung der Stabilita‹t des
o‹sterreichischen Finanzmarktes wur-
den in enger Zusammenarbeit zwi-
schen dem IWF und der OeNB
Stresstests zur Abscha‹tzung der Aus-
wirkungen exogener Schocks (Szena-
rien) auf die o‹sterreichische Banken-
landschaft konzipiert und durchge-
fu‹hrt. Als Szenarien wurden extre-
me, aber dennoch plausible A‹ nde-
rungen eines oder mehrerer Risiko-
faktoren herangezogen (z. B. Da‹mp-
fung des Wirtschaftswachstums, in-
la‹ndischer Bo‹rsencrash, Zinsanstieg,
Aufwertung des Schweizer Franken
etc.). Im Stresstest werden diese Sze-
narien mit Informationen u‹ber die
Exposures der Banken kombiniert
(z. B. Kreditportfolio, Aktienexposu-
re, zinssensitive Position, offene De-
visenposition etc.). Es ergibt sich
ein Verlust (oder Gewinn), der in
der Folge die Eigenmittelausstattung
der Banken und somit deren Eigen-
mittelquote vera‹ndert. Stresstests
wurden fu‹r Einzelbanken und fu‹r
Bankensektoren durchgefu‹hrt. Da-
bei wurde vor allem auf Kredit-
risiko, Marktrisiko (Zinsa‹nderungs-
risiko, Fremdwa‹hrungsrisiko und Ak-
tienkursrisiko) sowie Ansteckungs-
risiko im o‹sterreichischen Banken-
sektor Bezug genommen.

Als zentrales Ergebnis der Stress-
tests wurde festgestellt, dass sich das
o‹sterreichische Bankensystem gegen-
u‹ber externen Schocks aufgrund sei-
ner hohen Kapitalisierung resistent
zeigt. Die unkonsolidierte Eigenmit-
telquote fu‹r den gesamten o‹sterrei-
chischen Bankensektor lag Mitte
2004 bei 14,8%. In den durchgefu‹hr-
ten Stresstests waren keinerlei syste-
mische Auswirkungen fu‹r den gesam-
ten o‹sterreichischen Bankensektor
festzustellen. Erwartungsgema‹§ zeig-
ten sich hinsichtlich des Kreditrisi-
kos (inla‹ndisches Kreditrisiko, Kre-
ditrisiko in zentral- und osteuropa‹i-

schen La‹ndern, indirektes Kredit-
risiko der Fremdwa‹hrungskredite)
und des Zinsa‹nderungsrisikos in
Euro-Wa‹hrung die gro‹§ten Auswir-
kungen auf die Eigenmittelquote.
Auch die Kombination mehrerer
Schocks fu‹hrte nur zu einer Reduk-
tion der Eigenmittelquote auf 13,2%.

Neben der Schockresistenz und
der Stabilita‹t des o‹sterreichischen
Finanzsektors stellte der IWF in
seinen Pru‹fergebnissen weiters fest,
dass
— die Etablierung einer integrierten

Aufsicht und die damit verbun-
dene Bu‹ndelung der Aufsichts-
kompetenzen in der FMA den
hohen internationalen Standards
entsprechen und dass die Zusam-
menarbeit zwischen der FMA
und der OeNB gut funktioniere,

— die U‹ bereinstimmung mit den in-
ternational entwickelten Auf-
sichtsstandards im Banken-, Ver-
sicherungs- und Wertpapier-
bereich sowie mit den die Geld-
wa‹sche betreffenden generell
sehr hoch sei,

— der Bankensektor profitabel sei,
u‹ber eine gute Eigenkapitalaus-
stattung verfu‹ge und in den letz-
ten Jahren gro§e Umstrukturie-
rungen und Konsolidierungen er-
fahren habe,

— sich der Finanzsektor ungeachtet
des schwierigen konjunkturellen
Umfelds zufrieden stellend ent-
wickelt habe,

— die fru‹he Expansion der hei-
mischen Kreditinstitute in Zen-
tral- und Osteuropa wesentlich
zur Sta‹rkung der Ertragskraft bei-
getragen habe.

Handlungsbedarf ortete der IWF
jedoch in der nachhaltigen Absiche-
rung der derzeitigen, im Wesent-
lichen aus der Gescha‹ftsta‹tigkeit in
den neuen Mitgliedstaaten induzier-
ten Ertragssta‹rke, der Notwendigkeit

Stresstests zeigen
Schockresistenz des
o‹sterreichischen
Bankensystems

Ertragslage
im Mittelpunkt der
IWF-Beurteilung
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fu‹r weitere Ma§nahmen zur Steige-
rung der Profitabilita‹t auf dem Heim-
markt (z. B. weitere Restrukturie-
rungs- und Konsolidierungsma§nah-
men), der strukturbedingten Vera‹n-
derungen im Rahmen der Einlagen-
sicherung sowie in den Verbesserun-
gen der Corporate Governance. Wei-
ters empfiehlt der IWF die Sta‹rkung
der Aufsicht u‹ber Versicherungen
und Pensionskassen sowie die Fort-
setzung der laufenden Beobachtung
allfa‹lliger Risiken aus Fremdwa‹h-
rungskrediten fu‹r Banken und Kre-
ditnehmer. Die FSAP-Pru‹fung wurde
im Zuge der ja‹hrlich stattfindenden
Artikel IV-Konsultation des IWF im
Mai 2004 vorla‹ufig abgeschlossen.
Nach der Diskussion im IWF-Board
wurde der Abschlussbericht im
August 2004 auf der Website des
IWF vero‹ffentlicht.

Zur Umsetzung der Empfehlun-
gen des IWF an den o‹sterreichischen
Gesetzgeber wurde eine Novelle zum
Bankwesengesetz erarbeitet, in der
z. B. die Forderung nach einer klaren
Amtshaftungsregelung, die Auswei-
tung der Verordnungserma‹chtigun-
gen fu‹r die FMA, die Weiterentwick-
lung im Bereich der Corporate
Governance sowie die Adaptierung
der jeweiligen Aufsichtsgesetze ent-
halten sind. Weiters haben die FMA

und die OeNB bereits die Umsetzung
einiger IWF-Empfehlungen in An-
griff genommen und beispielsweise
die Anzahl der Vor-Ort-Pru‹fungen
erho‹ht sowie eine sta‹rkere Fokussie-
rung der Pru‹fungen auf systemrele-
vante Institute vorgenommen.

Im Rahmen der FSAP-Pru‹fung
des IWF wurde auch die Bedeutung
eines ertragsstarken Bankensystems
fu‹r die mittel- und langfristige Fi-
nanzmarktstabilita‹t betont. Eine von-
seiten der OeNB initiierte Unter-
suchung der Kosten- und Profiteffi-
zienz der 100 gro‹§ten o‹sterrei-
chischen Banken auf Basis des
Stochastic Frontier Approach sowie
des Distribution Free Approach kam
zu folgendem Ergebnis: Wa‹hrend
eine zufrieden stellende Homogeni-
ta‹t hinsichtlich der Kosteneffizienz
herrscht, wird das Ertragspotenzial
im Durchschnitt nicht ausreichend
genu‹tzt. Dies belegen die weit unter
den Kosteneffizienzwerten liegenden
Profiteffizienzen. Im Sinne der vom
IWF eingemahnten Orientierung an
der langfristigen Finanzmarktstabili-
ta‹t sollte daher die Steigerung exis-
tierender Ertragspotenziale im Zen-
trum der Bemu‹hungen der heimi-
schen Kreditinstitute stehen. Da aber
auch ein starker Zusammenhang
zwischen der Effizienz der Kosten
und der Profite festgestellt werden
konnte — d. h., Banken mit guter Per-
formance auf der Kostenseite wiesen
auch eine gute Platzierung auf der
Profitseite aus —, hat hierbei auch
die Fortfu‹hrung eines straffen Ko-
stenmanagements einen wichtigen
Stellenwert. Die Untersuchung be-
legte daru‹ber hinaus auch einmal
mehr die zentrale Bedeutung, die
einem effizienten Risikomanage-
ment, insbesondere einer risikoadjus-
tierten Kreditbepreisung, fu‹r die
Steigerung der Ertragssta‹rke der
Banken zukommt.
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OeNB unterstu‹ tzt
Basel II-Umsetzung

Am 26. Juni 2004 vero‹ffentlichte der
Basler Ausschuss fu‹r Bankenaufsicht
das neue Regelwerk zu Basel II.4

Mit der Zustimmung zur neuen
Rahmenvereinbarung legten die No-
tenbankgouverneure und die Vorsit-
zenden der Aufsichtsbeho‹rden der
G-10-Staaten nach fu‹nf Jahre dauern-
den Verhandlungen auf internationa-
ler Ebene die wesentlichen Grund-
zu‹ge der neuen Eigenmittelbestim-
mungen fu‹r Banken fest. Wa‹hrend
der Basel II-Prozess damit in Basel
selbst als im Wesentlichen abge-
schlossen gilt, steht nun in den Mit-
gliedstaaten der EU die Umsetzung
der Basler Bestimmungen an. Zu-
na‹chst muss auf EU-Ebene Einigkeit
u‹ber eine neue Kapitalada‹quanz-
Richtlinie hergestellt werden, an-
schlie§end muss diese Richtlinie in
nationales Recht umgesetzt werden.

Zur Gewa‹hrleistung einer zeitge-
rechten Umsetzung von Basel II in
der EU hat die Europa‹ische Kommis-
sion bereits in den vergangenen Jah-
ren mo‹glichst parallel zu den Ent-
wu‹rfen des Basler Ausschusses gear-
beitet. Im Zuge der Ta‹tigkeit der
Member States� Expert Group
(MSEG) der Europa‹ischen Kommis-
sion wurden im ersten Halbjahr 2004
die Vorarbeiten fu‹r den Richtlini-
enentwurf vorgenommen. Die OeNB
war gemeinsam mit dem Bundes-
ministerium fu‹r Finanzen (BMF)
und der FMA mit Experten in den
MSEG-Sitzungen vertreten. Am
14. Juli 2004, also knapp nach dem
Basler Ausschuss fu‹r Bankenaufsicht,
legte die Europa‹ische Kommission

einen Richtlinienentwurf 5 zu Basel II
vor. Dieser Richtlinienentwurf wur-
de ab dem zweiten Halbjahr 2004
im Rat der EU sowie im Euro-
pa‹ischen Parlament diskutiert. Um
die o‹sterreichische Position zum
Richtlinienentwurf durch ein koor-
diniertes Vorgehen in Bru‹ssel zu
sta‹rken, wurde ein innero‹sterrei-
chisches Basel II-Sekretariat mit Ex-
perten des BMF, der FMA und der
OeNB eingerichtet.

Wesentliche Anliegen der OeNB
bei den Verhandlungen zu Basel II
auf EU-Ebene waren u. a. die weit-
gehende Begu‹nstigung von Kredi-
ten an Klein- und Mittelbetriebe
(KMUs), Erleichterungen bei den
Daten- und Berechnungsanforderun-
gen fu‹r Banken sowie die Ausweitung
der so genannten partiellen Anwen-
dung, d. h. der Mo‹glichkeit, fu‹r man-
che Kundenforderungen einfachere
Berechnungsmethoden anwenden zu
ko‹nnen. Zahlreiche dieser Forderun-
gen konnte O‹ sterreich mit Erfolg in
Bru‹ssel durchsetzen. Auf der Ebene
des Europa‹ischen Parlaments fand
im Dezember 2004 ein von der Wirt-
schaftskammer O‹ sterreich und der
OeNB organisierter Workshop statt,
bei dem die o‹sterreichischen Abge-
ordneten im Europa‹ischen Parlament
insbesondere u‹ber die KMU-relevan-
ten Aspekte von Basel II informiert
wurden. Ziel innerhalb der EU ist
die Einigung mit dem Europa‹ischen
Parlament u‹ber die Richtlinie in den
Plenarsitzungen entweder im Mai
oder im September 2005. Hinsicht-
lich des Zeitpunkts der Implementie-
rung sieht der derzeitige Verhand-
lungsstand vor, dass mit Beginn des
Jahres 2007 sowohl der Standard-

4 Basler Ausschuss fu‹r Bankenaufsicht. 2004. Internationale Konvergenz der Eigenkapitalmessung und der
Eigenkapitalanforderungen: U‹berarbeitete Rahmenvereinbarung. Basel.

5 Siehe dazu:
http://europa.eu.int/comm/internal—market/regcapital/index—en.htm#capitalrequire.

OeNB setzt sich bei
den Basel II-
Verhandlungen fu‹r
kleine Unternehmen
und Banken ein
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ansatz als auch der IRB-Basisansatz
(Internal Ratings-Based Approach)
in den EU-Mitgliedstaaten angewandt
werden kann. Die Banken haben je-
doch die Mo‹glichkeit, noch ein wei-
teres Jahr im Basel I-Regime zu blei-
ben. Verpflichtend wird Basel II mit
Beginn des Jahres 2008 (ab diesem
Zeitpunkt steht auch der fort-
geschrittene IRB-Ansatz zur Ver-
fu‹gung).

Parallel zu den im Jahr 2005 voll
anlaufenden Vorarbeiten zur Umset-
zung der EU-Richtlinie in o‹sterrei-
chisches Recht, an denen sich die
OeNB aktiv beteiligt, wird auch der
Informationsaustausch mit den EU-
Parlamentariern — ebenso wie jener
mit den Abgeordneten des o‹sterrei-
chischen Nationalrats — fortgesetzt.
Die Intensivierung der Information
u‹ber Basel II ist insofern wichtig, als
eine von der OeNB 2004 in Auftrag
gegebene Studie des Instituts fu‹r
empirische Sozialforschung (IFES)
zeigt, dass der Informationsbedarf
von Unternehmen in O‹ sterreich be-
zu‹glich Basel II in nahezu allen Wirt-
schaftsbranchen sehr hoch ist: Zwar
haben sieben von zehn KMUs bereits
von Basel II geho‹rt, allerdings haben
erst 16% der KMUs mit konkreten
Vorbereitungen auf die Herausforde-
rungen von Basel II begonnen. Die

OeNB hat sich daher zu einer Infor-
mationsoffensive zu Basel II ent-
schlossen (siehe dazu ausfu‹hrlich im
Kapitel ªKommunikation und Infor-
mation im Zeichen von ,Stabilita‹t
und Sicherheit� �).

Umfangreiche
Aktivita‹ ten der OeNB
zur Fo‹ rderung der
Finanzmarktstabilita‹ t
Mit zahlreichen Aktivita‹ten tra‹gt die
OeNB zur Fo‹rderung der Stabilita‹t
des o‹sterreichischen Finanzmarktes
bei. Eine regelma‹§ige Beobachtung
der Entwicklung potenzieller Risiken
auf den Finanzma‹rkten erfolgt in den
halbja‹hrlich publizierten Finanz-
marktstabilita‹tsberichten, die im
Rahmen von Pressekonferenzen der
O‹ ffentlichkeit pra‹sentiert werden.
Im Zuge der umfassenden Vortrags-
ta‹tigkeit zu stabilita‹tsrelevanten The-
men wurde u. a. eine weitere Auf-
kla‹rung u‹ber Fremdwa‹hrungskredite
durchgefu‹hrt. Auch die Einbeziehung
der OeNB in die finanzmarktrele-
vante Gesetzesbegutachtung ermo‹g-
licht das Einbringen stabilita‹tspoliti-
scher U‹ berlegungen.

Die Off-Site-Analyse von Banken
spielt in O‹ sterreich eine besonders
wichtige Rolle im Aufsichtsprozess,
da Vor-Ort-Pru‹fungen aufgrund der
gro§en Bankendichte nicht in hoher
Frequenz durchgefu‹hrt werden ko‹n-
nen. In einem Projekt wurde daher
die Analyselandschaft unter Zusam-
menarbeit der OeNB, der FMA und
der Universita‹t Wien ausgebaut und
um moderne, risikobasierte Off-
Site-Analysemodelle erweitert. Nach
einer Bestandsaufnahme der mo‹g-
lichen Modellansa‹tze wurden zwei
statistische und ein strukturelles
Modell entwickelt.

Die Integration der neuen Ana-
lysemodelle in die existierende
Analyselandschaft erfolgte durch die

OeNB
professionalisiert
die risikobasierte

Bankenanalyse
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Einfu‹hrung des Gesamtreports, bei
dem ku‹nftig alle Modellergebnisse
fu‹r sa‹mtliche Banken u‹bersichtlich
dargestellt werden und Banken in
die drei Klassen ªproblematisch�,
ªbeobachtungswu‹rdig� und ªunauffa‹l-
lig� eingestuft werden sollen. Details
zu allen Projektfragestellungen sind
in den Publikationen Neue quantita-
tive Modelle der Bankenaufsicht und
Die Analyselandschaft der o‹sterrei-
chischen Bankenaufsicht6 dargestellt.

Die gema‹§ ⁄ 75 Bankwesengesetz
von der OeNB gefu‹hrte Gro§kredit-
evidenz (GKE), die monatlich Kre-
ditdaten u‹ber einer Meldegrenze
von 350.000 EUR erfasst, konnte
ihren Beitrag zur Stabilita‹t des Kre-
ditwesens weiter ausbauen. Im Jahr
2004 war wiederum eine deutlich
steigende Zahl von Obligoanfragen
durch meldende Institute, Siche-
rungseinrichtungen und Bankpru‹fer
zu verzeichnen. Dies zeigt deutlich,
dass dieses Dienstleistungsangebot
der OeNB nicht nur zum Zeitpunkt
der Kreditvergabe einen Informa-
tionsgewinn schafft, sondern auch
von der u‹berwiegenden Zahl der
GKE-Melder wa‹hrend der gesamten
Kreditlaufzeit genutzt wird.

Im Rahmen der Bankenaufsicht
finden GKE-Daten Eingang in ver-
schiedene Modelle zur Fru‹herken-
nung von Risiken. Insbesondere die
seit Ja‹nner 2003 vorliegenden Daten
zur Kreditnehmerqualita‹t ermo‹gli-
chen die Durchfu‹hrung von kosten-
effizienten Off-Site-Analysen. Beim
weiteren Ausbau der GKE wird
darauf Bedacht genommen, die fu‹r
die Zwecke von Basel II notwendigen
Meldeinhalte im Konsens mit den

Banken zu erarbeiten. Durch die sich
weiter konkretisierende Zusammen-
arbeit der europa‹ischen Kredit-Evi-
denzen wird eine harmonisierte und
noch umfassendere Erfassung und
Analyse des Kreditrisikos mo‹glich
werden.

Gema‹§ ⁄ 44a Nationalbankgesetz
obliegt der OeNB die Aufsicht u‹ber
die Zahlungssysteme. Diesem Geset-
zesauftrag entsprechend u‹berwacht
die OeNB die Systemsicherheit der
in O‹ sterreich betriebenen multilate-
ralen Zahlungssysteme sowie die
sichere Teilnahme o‹sterreichischer
Banken an internationalen Zahlungs-
systemen. Die von der OeNB durch-
gefu‹hrten Pru‹fungen erfolgen anhand
publizierter Leitfa‹den7 und umfassen
die zur Gewa‹hrleistung der recht-
lichen, finanziellen, organisatori-
schen und technischen Systemsicher-
heit getroffenen Ma§nahmen.

In ihrer Pru‹fungsta‹tigkeit wird
die OeNB in den mit der organisato-
rischen und technischen Systemsi-
cherheit in Zusammenhang stehen-
den Aufsichtsfragen regelma‹§ig vom
Zentrum fu‹r sichere Informations-
technologie — Austria (A-SIT) unter-
stu‹tzt. Mit Bescheid vom 6. Ja‹nner
2005 wurde A-SIT vom Bundes-
ministerium fu‹r Wirtschaft und
Arbeit (BMWA) ru‹ckwirkend mit
25. Oktober 2004 als U‹ berwa-
chungsstelle im Sinne des Akkreditie-
rungsgesetzes (AkkG) anerkannt.8 Fu‹r
die gepru‹ften Zahlungssystembetrei-
ber ergibt sich durch diese Akkredi-
tierung insofern ein Mehrwert, als
die von A-SIT erstellten Inspektions-
berichte nunmehr o‹ffentliche Urkun-
den darstellen und als solche auch

6 Siehe dazu: www.oenb.at oder www.fma.gv.at.
7 Die genannten Dokumente sind im Internet unter www.oenb.at abrufbar.
8 Die Akkreditierungsstelle des BMWA ist Mitglied der European co-operation for Accreditation (EA) und hat mit

den anderen Mitgliedern (das sind die jeweils national anerkannten Akkreditierungsstellen der EU- und EFTA-
Staaten) ein Abkommen u‹ber die gegenseitige Anerkennung von Akkreditierungen geschlossen.

Zahlungssystem-
aufsicht unterstu‹tzt
stabile Infrastruktur

Integration der
GKE-Daten in die
laufenden Risiko-
beobachtungssysteme
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au§enwirksam zur Bescheinigung der
Systemsicherheit verwendet werden
ko‹nnen.

Um die Entwicklung der Zah-
lungssysteme und deren reibungs-
loses Funktionieren auch auf regel-
ma‹§iger Basis verfolgen zu ko‹nnen,
wurde mit Jahresbeginn 2004 die
Zahlungssystemstatistik als weiteres
wichtiges Instrument der Zahlungs-
systemaufsicht implementiert. Der
OeNB stehen damit quartalsweise
(bzw. bei systemrelevanten Systemen
auch monatliche) Daten u‹ber Infra-
struktur (inklusive Verfu‹gbarkeit)
und Umsa‹tze der Zahlungssysteme
zur Verfu‹gung.

Sichere und effiziente Wert-
papierabwicklungssysteme stellen
eine wesentliche Voraussetzung fu‹r
effektive Finanzma‹rkte dar. Um diese
Zielsetzung auf EU-Ebene zu errei-
chen, wurde im Oktober 2001 eine
gemeinsame Arbeitsgruppe des ESZB
und des Ausschusses der Europa‹i-
schen Wertpapierregulierungsbeho‹r-
den (Committee of European Secu-
rities Regulators — CESR) eingesetzt,
in der die OeNB zusammen mit der
FMA mitarbeitet. Diese Arbeits-
gruppe entwickelte insgesamt 19 auf
die Sicherheits- und Effizienzerho‹-
hung abzielende Standards und legte
nach mehreren Marktkonsultationen
im September 2004 den Endbericht
Standards for Securities Clearing and
Settlement in the EU vor. Der Bericht
erhielt im Oktober 2004 die Zustim-
mung des EZB-Rats und der CESR-
Vorsitzenden, und es wurde U‹ berein-
kunft erzielt, die fu‹r eine Umsetzung
der Standards erforderlichen Ma§-
nahmen im Lauf des Jahres 2005 zu
definieren, um ab dem Jahr 2006
die Beurteilung der Systeme vorneh-
men zu ko‹nnen.

Enge Kooperation
zwischen OeNB und FMA

Die Zusammenarbeit zwischen der
OeNB und der mit April 2002 er-
richteten FMA hat sich in den vergan-
genen zweieinhalb Jahren intensiviert
und gefestigt. Abgesehen von den
ta‹glichen ªroutinema‹§igen� Kontak-
ten infolge der weitreichenden ge-
setzlichen Einbeziehung der OeNB
in die bankaufsichtlichen Agenden,
z. B. die Durchfu‹hrung des Meldewe-
sens und der Vor-Ort-Pru‹fungen be-
treffend, werden in regelma‹§igen
Absta‹nden Sitzungen auf Abteilungs-
leiter- und Managementebene abge-
halten, um Informationen auszutau-
schen und grundlegende Fragen so-
wie komplexe Themenstellungen zu
diskutieren. Bei Bedarf werden auch
gemeinsame Arbeitsgruppen zu kon-
kreten aufsichtlichen Fragestellungen
eingerichtet, sodass zum einen das
Know-how beider Institutionen opti-
mal genu‹tzt werden kann und zum
anderen bereits fru‹hzeitig eine abge-
stimmte Vorgangsweise gewa‹hrleistet
wird. In der Kooperation mit dem
BMF hat sich das gema‹§ ⁄ 13 Finanz-
marktaufsichtsbeho‹rdengesetz errich-
tete Finanzmarktkomitee bewa‹hrt,
das den drei fu‹r die Finanzmarktstabi-
lita‹t mitverantwortlichen Institutio-
nen (BMF, FMA und OeNB) als Platt-
form fu‹r die Zusammenarbeit und
den Meinungsaustausch dient.

Auch auf internationaler Ebene
wurde die aufsichtliche Zusammen-
arbeit weiter vorangetrieben und in-
stitutionalisiert: Mit 1. Ja‹nner 2004
wurde der Ausschuss der europa‹-
ischen Bankaufsichtsbeho‹rden (Com-
mittee of European Banking Super-
visors — CEBS) gegru‹ndet, in dem
die nationalen Zentralbanken und
Bankenaufsichtsbeho‹rden der EU-
Mitgliedstaaten bzw. der sonstigen
EWR-Staaten (letztere mit Beobach-
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terstatus) vertreten sind und das die
Funktion eines so genannten Level
3-Komitees gema‹§ dem Lamfalussy-
Prozess wahrnimmt. Als solches hat
das CEBS die Aufgabe,
— die Europa‹ische Kommission zu

beraten, insbesondere hinsicht-
lich der Vorbereitung von Ent-
wu‹rfen fu‹r Implementierungs-
ma§nahmen,

— zur konsistenten Umsetzung der
EU-Richtlinien und zur Konver-
genz der Aufsichtspraktiken in
den EU-Mitgliedstaaten beizutra-
gen und

— die aufsichtliche Kooperation, in-
klusive des Informationsaustau-
sches, zu fo‹rdern.

Im ersten Arbeitsjahr, in dem bereits
drei o‹ffentliche Konsultationsver-
fahren zu verschiedenen Fragestel-
lungen durchgefu‹hrt wurden, lag
der Schwerpunkt der Aktivita‹ten
v. a. auf Basel II-Themen (u. a. Aus-
arbeitung von Vorschla‹gen fu‹r eine
Reduktion der im Basel II-Richt-
linienvorschlag der Europa‹ischen
Kommission vorgesehenen nationalen
Wahlrechte, Vero‹ffentlichung eines
Konsultationspapiers zur Sa‹ule 2 etc.);
daru‹ber hinaus wurden Arbeits-
projekte jedoch auch zu zahlreichen
anderen Bereichen, wie z. B. Rech-
nungslegung, Berichtswesen, Out-
sourcing, durchgefu‹hrt. Die OeNB
ist im CEBS nicht nur als Mit-
glied, sondern auch im so genannten
CEBS-Bureau vertreten, das den Vor-
sitz zu beraten und zu unterstu‹tzen
sowie das Monitoring des Budgets
wahrzunehmen hat.

Daneben besteht weiterhin das
Banking Supervision Committee
(BSC) des ESZB als gemeinsames Fo-
rum von Zentralbanken und Banken-
aufsichtsbeho‹rden fu‹r makropruden-
zielle und finanzmarktstabilita‹tsbezo-
gene Fragestellungen. Auch hier ist
die OeNB proaktiv involviert, etwa

durch die Vorsitzfu‹hrung in der Wor-
king Group on Developments in Ban-
king.

Aus Sicht der OeNB erscheint der
nunmehr geschaffene institutionelle
Rahmen fu‹r die Bankenaufsicht in
der EU als — zumindest kurz- und
mittelfristig — sehr gut geeignet, die
aus der Verschiedenartigkeit der
Banken sowie dem derzeitigen Stand
der Finanzmarktintegration und der
neuen regulatorischen Bestimmun-
gen (Basel II) resultierenden Fra-
gestellungen ada‹quat zu lo‹sen und
ein ªlevel playing field�, d. h. gleiche
Wettbewerbsbedingungen fu‹r alle
Institute zu gewa‹hrleisten. Erforder-
lich ist jedoch eine weitere Intensi-
vierung der aufsichtlichen Koope-
ration und Konvergenz durch das
CEBS.

Leitfa‹ den als Service
fu‹ r die Kreditwirtschaft
Die OeNB hat in intensiver Zusam-
menarbeit mit der FMA im Lauf des
Jahres 2004 eine Leitfadenreihe zum
Kreditrisiko vero‹ffentlicht, in der
Themen des Kreditrisikomanage-
ments angesichts bevorstehender A‹ n-
derungen der aufsichtsrechtlichen
Rahmenbedingungen behandelt wer-
den. In den Jahren davor wurden be-
reits Leitfa‹den zu den regulatorischen
Rahmenbedingungen des Marktrisi-
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komanagements (Leitfadenreihe zum
Marktrisiko) und zur Bewertung
strukturierter Produkte (Produkt-
handbuch) publiziert. Die verschie-
denen Leitfa‹den bieten eine trans-
parente Darstellung des regulatori-
schen Umfelds und der fachspezifi-
schen Grundlagen fu‹r ein effektives
Risikomanagement der Banken und
liefern einen wertvollen Beitrag zur
effektiven Zusammenarbeit zwischen
Banken und Aufsicht.

Ein Ziel der Erstellung einer Leit-
fadenreihe war die Bu‹ndelung von
Know-how in den Aufsichtsbeho‹r-
den, um die Kreditinstitute bei der
Umsetzung von Basel II als kom-
petenter Ansprechpartner begleiten
zu ko‹nnen. Im Sinne eines konstruk-
tiven Dialogs zwischen Kreditwirt-
schaft und Aufsicht wurden die ge-

wonnenen Erkenntnisse Banken und
anderen Interessierten in u‹bersicht-
licher und kompakter Form zur Ver-
fu‹gung gestellt. In insgesamt zehn
verschiedenen Publikationen werden
sowohl Themen, die unmittelbar die
Umsetzung von Basel II betreffen,
als auch allgemeine Kernthemen
des Kreditrisikomanagements behan-
delt.9

Die Leitfa‹den Ratingmodelle und
-validierung und Techniken der Kredit-
risikominderung dienen als Grundlage
fu‹r die bevorstehende Genehmigung
von fortgeschrittenen risikosensiti-
veren Verfahren zur Eigenmittel-
unterlegung im Sinne von Basel II.
In den Leitfa‹den zum Best Practice
im Risikomanagement von Verbriefun-
gen und zum Kreditvergabeprozess und
Kreditrisikomanagement werden aktu-
elle Problemstellungen der Kredit-
wirtschaft dargestellt und mo‹gliche
Lo‹sungsansa‹tze skizziert. Diese Leit-
fa‹den stellen einen Ideenpool fu‹r die
Ausgestaltung des Kreditrisikomana-
gements dar. Aufgrund des gro§en
Engagements o‹sterreichischer Unter-
nehmen und Banken in Zentral- und
Osteuropa bescha‹ftigen sich sechs
weitere Leitfa‹den mit den rechtlichen
Rahmenbedingungen des Kreditge-
scha‹fts in Kroatien, Polen, der Slowa-
kei, Slowenien, der Tschechischen
Republik und Ungarn.

9 Die Leitfa‹den stehen im Internet unter www.oenb.at als PDF-Dateien zur Verfu‹gung, Druckversionen ko‹nnen
bei der OeNB angefordert werden. Die Leitfa‹den sind auch in englischer Sprache erha‹ltlich.

50 Gescha‹ ftsbericht 2004�

OeNB als kompetenter Akteur

fu‹ r Finanzmarktstabilita‹ t



Neue europa‹ ische
Strukturen im unbaren
Zahlungsverkehr

Zu den wesentlichsten Zielen der
OeNB im Bereich des Zahlungsver-
kehrs za‹hlen neben der kostengu‹nsti-
gen Bereitstellung effizienter Ser-
viceleistungen fu‹r die Abwicklung
von Gro§betrags- und Massenzahlun-
gen die aktive Mitarbeit bei der
Schaffung und Umsetzung einheit-
licher Standards im o‹sterreichischen
und europa‹ischen Zahlungsverkehr,
die Moderation und Kooperation in
nationalen und internationalen Zah-
lungsverkehrsgremien sowie die Be-
teiligung an zahlungsverkehrsrelevan-
ten Gesellschaften zur Gewa‹hrleis-
tung hoher Sicherheitsstandards und
effizienter Strukturen.

Neuer Rechtsrahmen fu‹ r den
EU-Zahlungsverkehr fu‹ r das
Jahr 2005 geplant
Zur Verwirklichung eines einheit-
lichen Euro-Zahlungsverkehrsraums
sind neben Selbstregulierungsma§-
nahmen der Kreditwirtschaft und
der Schaffung einer einheitlichen
Infrastruktur auch koha‹rente recht-
liche Rahmenbedingungen erforder-
lich. Die Europa‹ische Kommission
hat diese Notwendigkeit erkannt
und arbeitet gegenwa‹rtig an der Er-
stellung eines neuen Rechtsrahmens
fu‹r den europa‹ischen (Massen-)Zah-
lungsverkehr. Zu den deklarierten
Zielen geho‹rt, dass
— der Binnenmarkt im unbaren

Zahlungsverkehr verwirklicht
wird,

— effiziente und sichere Zahlungs-
mittel und -systeme gefo‹rdert
werden,

— der Verbraucherschutz verbessert
und das Vertrauen der Bevo‹lke-
rung in unbare Zahlungsmittel
weiter gesta‹rkt wird und

— ein fairer Wettbewerb mit glei-
chen Ausgangsbedingungen ge-
wa‹hrleistet ist.

Die U‹ berarbeitung und Konsolidie-
rung der bestehenden Rechtsregelun-
gen tragen damit zu den Bestrebun-
gen der europa‹ischen Kreditwirt-
schaft bei, einen integrierten Binnen-
zahlungsverkehr zu schaffen.

Die Initiative der Europa‹ischen
Kommission mu‹ndete in das Anfang
Dezember 2003 vorgelegte Konsulta-
tionspapier Ein neuer Rechtsrahmen fu‹r
den Zahlungsverkehr im Binnenmarkt.
Im November 2004 hat die Europa‹i-
sche Kommission bereits den fu‹nften
Entwurf des Gesetzestextes vorgelegt
und eine letzte o‹ffentliche Konsulta-
tion der Interessengruppen eingelei-
tet. Mitte 2005 soll der finale Richt-
linientext von der Europa‹ischen Kom-
mission vero‹ffentlicht werden.

Verbraucher und Unternehmen in
der EU sollen von einem einheit-
lichen Zahlungsverkehrsraum pro-
fitieren, der ihnen billigere und effi-
zientere Zahlungsmo‹glichkeiten bie-
tet. Die OeNB begru‹§t diese Initia-
tive und steht vor der Heraus-
forderung, die Modernisierung und
Integration des o‹sterreichischen
Zahlungsverkehrsmarktes zu unter-
stu‹tzen.

Experten der OeNB sind mit den
zusta‹ndigen Stellen der EU in engem
Einvernehmen und auch in den
relevanten Arbeitsgruppen auf euro-
pa‹ischer Ebene vertreten.

Der neue Rechtsrahmen wird auf
Basis des aktuellen und voraus-
sichtlich letzten Entwurfs fu‹r die
Zahlungsverkehrsstrategie der OeNB
keine Hu‹rde darstellen. Im Gegen-
teil, die Bestrebungen zu mehr
Wettbewerb und Transparenz bei
der Abwicklung unbarer Zahlungs-
verkehrstransaktionen, insbesondere
der Kartenabwicklung, oder die
Zulassung eigener Zahlungssystem-

Vereinheitlichung der
Rechtsvorschriften im
Zahlungsverkehr in den
EU-Mitgliedstaaten

Mehr Wettbewerb
und Transparenz bei
der Abwicklung
unbarer Zahlungsver-
kehrstransaktionen
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betreiber unterstu‹tzen die Orientie-
rung der OeNB.

SEPA — Initiative fu‹ r
integrierten europa‹ ischen
Zahlungsverkehrsmarkt
Die Single Euro Payments Area
(SEPA) soll als einheitlicher Euro-
Zahlungsverkehrsraum den Bu‹rgern
Europas die Mo‹glichkeit bieten, im
gesamten Euro-Wa‹hrungsgebiet Zah-
lungen von einem einzigen Girokonto
aus durchzufu‹hren. Dabei soll ge-
wa‹hrleistet sein, dass Zahlungen ge-
nauso einfach und sicher wie derzeit
auf nationaler Ebene abgewickelt
werden ko‹nnen. Fu‹r den Kunden
sollte es keinen Unterschied machen,
wo oder bei welcher Bank im Euro-
raum das Konto gefu‹hrt wird. Folg-
lich bedeutet der einheitliche Euro-
Zahlungsverkehrsraum aus Sicht des
Eurosystems, dass alle im Euroraum
geta‹tigten Zahlungen inla‹ndischen
Charakter bekommen.

Ein erster wichtiger Schritt zur
Angleichung von Inlands- und Bin-
nenzahlungen war die Umsetzung
der Verordnung (EG) Nr. 2560/2001
des Europa‹ischen Parlaments und des
Rates vom 19. Dezember 2001 u‹ber
grenzu‹berschreitende Zahlungen in
Euro, wonach ab 1. Juli 2002 grenz-
u‹berschreitende Zahlungen1 in den
Euroraum nicht mehr als Inlands-
transaktionen kosten du‹rfen. Weiters
haben sich 42 europa‹ische Banken
sowie die europa‹ischen Bankenver-
einigungen mit dem Wei§buch vom
Mai 2002 und der Gru‹ndung des
European Payments Council (EPC)2

im Juni 2002 zur Umsetzung der
SEPA bis spa‹testens Ende 2010 aus-
gesprochen. Das Eurosystem emp-
fiehlt, dass entsprechende Zahlungs-
verkehrsinstrumente den Bu‹rgern
und Unternehmen bereits im Jahr
2008 als eine Alternative zu national
bestehenden Lo‹sungen angeboten
werden. Eine vollsta‹ndige Migration
der Banken und ihrer Kunden zu
gesamteuropa‹ischen Lo‹sungen soll
bis Ende 2010 erreicht werden.

Die OeNB begru‹§t die Initiativen
der EZB zur SEPA-Realisierung und
unterstu‹tzt die o‹sterreichischen Ban-
ken bei der Umsetzung entsprechen-
der Ma§nahmen. Den heimischen
Kreditinstituten wurde durch die
OeNB zum fru‹hestmo‹glichen Zeit-
punkt ein neutraler Zugang zum
STEP2-System der Euro Banking
Association (EBA)3 zur Verfu‹gung
gestellt. Dieses — derzeit einzige —

1 Bei Betra‹gen unter 12.500 EUR und Angabe des Bankidentifikationscodes BIC und der internationalen
Kontonummer IBAN.

2 Im Juni 2002 von europa‹ischen Banken und Bankenverba‹nden gegru‹ndete Interessenvertretung, die die
Verwirklichung eines einheitlichen Euro-Zahlungsverkehrsraums steuert.

3 Die EBA wurde im Jahr 1985 von 18 Gescha‹ftsbanken und der Europa‹ischen Investitionsbank mit Unter-
stu‹tzung der Europa‹ischen Kommission in Paris gegru‹ndet und hat heute rund 200 Mitgliedsinstitute
(Stand Ende 2004). Ende 1998 wurde das Gro§betragszahlungsverkehrssystem EURO1 an EBA Clearing
u‹bergeben. Neben EURO1 hat die EBA im Rahmen der so genannten S.T.E.P.S. (Straight Through Euro
Payment System)-Initiative mit STEP1 und STEP2 zwei weitere Zahlungsverkehrslo‹sungen fu‹r kleine und
mittlere Betra‹ge entwickelt.

ESZB forciert
Umsetzung des

einheitlichen euro-
pa‹ischen Zahlungs-

verkehrsraums
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europaweite Clearinghaus (Pan-Euro-
pean Automated Clearing House —
PEACH) wickelt Euro-Zahlungen,
die unter die EU-Verordnung Nr.
2560/2001 fallen, ab. Die OeNB
unterstreicht mit ihrem STEP2-
Zugang ihr operationales Engage-
ment zur Gewa‹hrleistung einer
sicheren Zahlungsverkehrsabwicklung
und zur Steigerung von Markteffi-
zienz.

Das Ziel der OeNB ist die kon-
tinuierliche Weiterentwicklung der
rechtlichen Rahmenbedingungen so-
wie die Standardisierung und Auto-
matisierung von Zahlungsverkehrs-
dienstleistungen, die im Rahmen
eines umfassenden Zentralbank-Ser-
viceangebots Marktstrukturen opti-
mieren sollen. Damit leistet die
OeNB einen aktiven Beitrag, um
O‹ sterreich als konkurrenzfa‹higen
Finanzplatz im neuen Wettbewerbs-

umfeld zu positionieren und die hei-
mischen Banken bei der Umsetzung
der SEPA zu unterstu‹tzen.

STEP2 — Europaweites
Clearing von Massen-
zahlungen ist Realita‹ t
Seit 3. November 2003 bietet die
OeNB in ihrer Eigenschaft als direk-
ter EBA-STEP2-Teilnehmer einen
fu‹r alle Marktteilnehmer gleicher-
ma§en zur Verfu‹gung stehenden
Zugang zu STEP2 an. Dieser ermo‹g-
licht es den Banken, U‹ berweisun-
gen, die unter die EU-Verordnung
2560/2001 fallen, kostengu‹nstig ab-
zuwickeln. Aktuell nehmen mehr als
80 europa‹ische Banken direkt und
rund 1.400 indirekt an STEP2 teil.
Mit mehr als 12% des gesamteuropa‹-
ischen STEP2- Volumens4 za‹hlt die
OeNB zu den transaktionssta‹rksten
STEP2-Banken.
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4 Durchschnitt des vierten Quartals 2004.

OeNB begru‹§t
Initiative der EZB bei
der Umsetzung von
SEPA und unterstu‹tzt
die Banken bei
SEPA-Realisierung
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Kunden profitieren neben den
niedrigeren Gebu‹hren auch von
einer ku‹rzeren U‹ berweisungsdauer.
Entsprechend einer von der Stu-
diengesellschaft fu‹r Zusammenarbeit
im Zahlungsverkehr (STUZZA)
G.m.b.H.5 im Jahr 2004 durch-

gefu‹hrten Studie dauert eine U‹ ber-
weisung in einen anderen EU-Mit-
gliedstaat durchschnittlich 2,2 Tage.
Andere, in den Jahren 1999 und 2001
erstellte Studien ergaben noch durch-
schnittliche U‹ berweisungsfristen von
3,4 bzw. 3,3 Tagen.

5 Sie ist eine im Jahr 1991 gegru‹ndete Kooperationsplattform der OeNB und der gro‹§ten o‹sterreichischen
Kreditinstitute und strebt in ihrer Funktion als Drehscheibe fu‹r die Weiterentwicklung des Zahlungsverkehrs
Kostensenkungen und Serviceverbesserungen an, die durch Standardisierung und den Einsatz neuer
Methoden erreicht werden sollen.
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Damit Kunden in den Genuss der
niedrigeren Gebu‹hren kommen,
muss der U‹ berweisungsbetrag auf
Euro lauten und darf 12.500 EUR
nicht u‹berschreiten. Eine Anhe-
bung dieser Betragsobergrenze auf
50.000 EUR ist fu‹r Anfang 2006
vorgesehen. Die U‹ berweisung muss
auf ein Konto, das in einem EU-Mit-
gliedstaat gefu‹hrt wird, erfolgen. An-
fang 2005 wurde der Anwendungs-
bereich der Richtlinie auf Norwegen
und Island ausgedehnt, Liechtenstein
wird voraussichtlich im Juli 2005
folgen. Im U‹ berweisungsauftrag mu‹s-
sen BIC (Bank Identifier Code) und
IBAN (International Bank Account
Number) des Empfa‹ngers angefu‹hrt
werden. Nur wenn BIC und IBAN
(korrekt) im U‹ berweisungsauftrag
angefu‹hrt sind, ist die automatische
Verarbeitung des Auftrags bis hin
zur Buchung auf das Konto des Emp-
fa‹ngers mo‹glich. Der eigene BIC und
IBAN kann bei der Hausbank in Er-
fahrung gebracht werden.

Durch das von der OeNB zentral
angebotene STEP2-Service, das von
der u‹berwiegenden Mehrheit der
o‹sterreichischen Banken genutzt
wird, ist es gelungen, Synergieeffekte
zu nutzen und den Aufbau von Paral-
lelstrukturen zu vermeiden. Die er-
zielten Skaleneffekte und eine auf
Kostendeckung und nicht auf Ge-
winnerzielung ausgerichtete Preis-
gestaltung ermo‹glichen allen Teilneh-
mern attraktive Transaktionsgebu‹h-
ren.

Aufgrund des starken Engage-
ments o‹sterreichischer Kreditinsti-
tute in den neuen EU-Mitgliedstaaten
und des Interesses von Banken au§er-
halb O‹ sterreichs wurde das STEP2-
Service der OeNB im Mai 2004 auch
auf Banken aus anderen EU-Mitglied-

staaten ausgeweitet. Ende 2004 nutz-
ten bereits Banken aus Deutschland,
Malta, Polen, der Slowakei, Slowe-
nien, der Tschechischen Republik
und Ungarn den STEP2-Zugang der
OeNB. Mit der Anbindung der
slowakischen Zentralbank, Na«rodna«
banka Slovenska, gelang es daru‹ber
hinaus erstmals, eine Zentralbank
als indirekten STEP2-Teilnehmer zu
gewinnen. Insgesamt konnten die
von der OeNB pro Tag verarbeiteten
durchschnittlichen STEP2-Transakti-
onszahlen im Lauf des Jahres 2004
mehr als verdreifacht werden.

Mit ihrem STEP2-Zugang ist es
der OeNB in Kooperation mit den
Banken gelungen, nach der erfolg-
reichen Realisierung der GELD-
SERVICE AUSTRIA Logistik fu‹r
Wertgestionierung und Transport-
koordination G.m.b.H. im Bargeld-
bereich nun auch im unbaren Bereich
eine Lo‹sung anzubieten, die die Wett-
bewerbsfa‹higkeit heimischer Banken
nachhaltig sichert.

ARTIS/TARGET6 —
Neue Entwicklungen im
Gro§betragszahlungsverkehr
Beispielgebend fu‹r den o‹sterrei-
chischen Finanzmarkt hat sich die
OeNB entschlossen, die o‹sterrei-
chischen Banken im Kampf gegen
Geldwa‹sche und Terrorismusfinan-
zierung zu unterstu‹tzen und ein
Embargopra‹ventionstool einzusetzen.
Die gesetzlichen Vorgaben dazu wur-
den von der o‹sterreichischen Bundes-
regierung bzw. dem Europa‹ischen
Parlament geschaffen. Obwohl die
OeNB aufgrund ihrer besonderen
Stellung laut Bankwesengesetz nicht
dazu verpflichtet wa‹re, die Bestim-
mungen hinsichtlich Geldwa‹sche und
Terrorismusfinanzierung zu befolgen,

6 ARTIS: Austrian Real Time Interbank Settlement;
TARGET: Trans-European Automated Real-time Gross settlement Express Transfer.

Aktive Rolle der
OeNB in Zentral-
und Osteuropa

OeNB setzt
Pra‹ventionsma§-
nahmen gegen
Geldwa‹sche
im Zahlungsverkehr
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hat sie sich dennoch entschlossen,
diese Pru‹fungen durchzufu‹hren.

Alle ma§geblichen Daten, die
u‹ber Zahlungsauftra‹ge in der OeNB
einlangen, werden vor der Verarbei-
tung automatisch gepru‹ft. Mit dieser
Ma§nahme setzt die OeNB einen
weiteren wesentlichen Schritt zum
Schutz vor der missbra‹uchlichen Ver-
wendung der von der OeNB zur Ver-
fu‹gung gestellten Zahlungsverkehrs-
infrastruktur.

Mit der Inbetriebnahme von
ARTIS, dem o‹sterreichischen RTGS-
System7, im Jahr 1999 wurden
durchschnittlich 3.339 Transaktionen
mit einem Durchschnittswert von
8 Mrd EUR pro Tag durchgefu‹hrt.
Im Gescha‹ftsjahr 2004 erho‹hte sich
das Transaktionsvolumen pro Tag
auf durchschnittlich 6.019 Trans-
aktionen mit einem Buchwert von
10,3 Mrd EUR, was einem Anstieg
seit Inbetriebnahme von 80,3%

beim Volumen und von 28,8% beim
Buchwert entspricht. Im Vergleich
zum Vorjahr konnte im Jahr 2004
ein Anstieg von knapp 10% bei den
Transaktionen verzeichnet werden.
Der Buchwert dieser Zahlungen ist
jedoch nahezu gleich geblieben.

Seit 8. September 2003 sendet
die O‹ sterreichische Bundesfinanzie-
rungsagentur als SWIFT-Teilnehmer8

im Rahmen der so genannten Mem-
ber Administered Closed User Group
(MA-CUG)9 mehr als 3.000 Nach-
richten pro Monat an die OeNB.
Durch den Einsatz von SWIFT und
die Aufnahme in die MA-CUG ist
eine neue effiziente und gesicherte
elektronische Nachrichtenu‹bertra-
gung zwischen Bund und OeNB ge-
wa‹hrleistet. Aufgrund der Verwen-
dung von einheitlichen Formaten
ko‹nnen u‹ber 97% der Zahlungsauf-
tra‹ge vollautomatisiert in der OeNB
verarbeitet werden.

In den Jahren 2003 und 2004
wurden von SWIFT alle 75 o‹sterrei-
chischen und weltweit rund 7.000
Banken von der X.25-Technologie
(Standleitung) auf das Internet-
Protokoll (IP) umgestellt. Durch die
Verwendung des so genannten Single
Window-Konzepts10 von SWIFT be-
steht zusa‹tzlich zu der bisherigen
U‹ bermittlung von Finanztransaktio-
nen auch die Mo‹glichkeit einer Echt-
zeit-Liquidita‹tssteuerung sowie einer
gesicherten U‹ bertragung von Daten-
files.

7 RTGS: Real Time Gross Settlement.
8 SWIFT: Society for Worldwide Interbank Financial Telecommunication. In u‹ber 200 La‹ndern stellt dieses im

Besitz der Finanzindustrie stehende Unternehmen sichere und standardisierte Nachrichtendienste und
Schnittstellen-Software fu‹r rund 7.650 Finanzinstitute zur Verfu‹gung.

9 Ein von Banken gefordertes und von SWIFT angebotenes Service, das den exklusiven Informationsaustausch
zwischen allen bei SWIFT eingetragenen Teilnehmern in einer Closed User Group gewa‹hrleistet.

10 Im Gegensatz zur fru‹her u‹blichen Kommunikation der diversen Gescha‹ftspartnern und Marktinfrastrukturen mit
unterschiedlichen Datenformaten, Schnittstellen, Sicherheitsmodellen und Telekommunikationsnetzwerken
ko‹nnen heute Finanzmarktteilnehmer u‹ber ein standardisiertes (einheitliches) Netzwerk (SWIFTNet Single
Window) gesichert Informationen austauschen.

Entwicklung der
ARTIS-Transaktionen

im Jahr 2004

Bund sendet
Zahlungsauftra‹ge an
OeNB u‹ber SWIFT
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Infolge der Ablo‹se des Systems
der Elektronischen Banken-Kom-
munikation (EBK)11 durch SWIFTNet
FIN im November 2003, stieg das
Nachrichtenaufkommen der OeNB
um das Viereinhalbfache. O‹ sterreich
liegt im Jahr 2004 mit einem Wachs-
tum von 32,4% weltweit an 1. Stelle
und auf das gesamte Nachrichten-
volumen bezogen an 18. Stelle.

TARGET2 — OeNB
fu‹ r einheitliche Standards im
Gro§betragszahlungsverkehr
Im Jahr 2002 legte der EZB-Rat den
Grundstein fu‹r die Integration der
heute von den nationalen Zentral-
banken der EU-Mitgliedstaaten be-
triebenen und u‹ber eine Interlinking-
Komponente verbundenen RTGS-
Systeme. TARGET2 wird gegenu‹ber
dem heutigen TARGET-System ein
erweitertes, europaweit harmonisier-
tes Leistungsspektrum und eine ein-
heitliche Preisstruktur fu‹r inla‹ndi-
sche und grenzu‹berschreitende Zah-
lungen im gesamten Eurosystem
anbieten. Die Anbindung der bedeu-
tendsten europa‹ischen Ancillary-Sys-
teme an TARGET2 u‹ber zwei Echt-
zeit- und vier Stapelbetriebsmodelle
ist ebenfalls ein wichtiger Schritt in
Richtung Harmonisierung und Inte-
gration des Zahlungsverkehrs im
Euroraum.

Im Dezember 2004 akzeptierte
der EZB-Rat das von der Deutschen
Bundesbank, der Banca d�Italia und
der Banque de France gemeinsam
vorgelegte Angebot u‹ber die Errich-
tung und den Betrieb einer ein-
zigen Gemeinschaftsplattform (Single
Shared Platform — SSP) fu‹r
TARGET2. Die OeNB hat der EZB
gegenu‹ber bereits im August 2003
ihr Interesse an der Teilnahme an
der SSP bekundet und im Ja‹nner

2005 die EZB u‹ber ihre geplante Teil-
nahme an den Kernmodulen der SSP
informiert. Die OeNB strebt fu‹r
TARGET2 eine im Vergleich zum
gegenwa‹rtigen dezentralen Setup
von TARGET effizientere Abwick-
lung des Euro-Gro§betragszahlungs-
verkehrs in Echtzeit an.

Die Festlegung des Funktions-
umfangs fu‹r TARGET2 unter Mitwir-
kung des europa‹ischen Finanzsektors
und die technische Entwicklung der
SSP waren Schwerpunkte in der Pro-
jektphase 2004. Der EZB-Rat be-
schloss im Juli 2004 die General
Functional Specifications (GFS) fu‹r
TARGET2. An der Fertigstellung
der User Detailed Functional Specifi-
cations (UDFS) wird noch bis voraus-
sichtlich April 2005 gearbeitet.

TARGET2 wird Banken, die in
mehreren europa‹ischen La‹ndern ta‹tig
sind, ihre Liquidita‹tssteuerung er-
leichtern. Das Liquidita‹tspooling
wird es Banken innerhalb des Euro-
Wa‹hrungsgebiets ermo‹glichen, die
Konten, die sie bei nationalen Zen-
tralbanken des Euroraums halten,
u‹ber einen einzigen so genannten
Master Account zu kontrollieren.
Durch diese Zusammenlegung der
verfu‹gbaren Innertagesliquidita‹t aller
Mitglieder einer Kontengruppe in
einem Liquidita‹tspool wird die Liqui-
dita‹tssteuerung erleichtert, was einen
reduzierten Bedarf an Innertages-
krediten zur Folge haben ko‹nnte.

Neben einem erweiterten Funk-
tionsumfang wird TARGET2 auch
eine Ausfalllo‹sung auf dem neue-
sten Stand der Technik anbieten, die
selbst bei einem Ausfall einer ganzen
Region die Abwicklung der Ge-
scha‹fte u‹ber ein anderes Land sicher-
stellt.

Zur Vorbereitung fu‹r die Teil-
nahme an TARGET2 gru‹ndete die

11 O‹sterreichisches System zur U‹bermittlung von Zahlungsauftra‹gen.

SWIFTNet
FIN-Migration
erfolgreich
abgeschlossen

Erste Spezifikationen
zu TARGET2
verfu‹gbar

Single Shared
Platform fu‹r
TARGET2
beschlossen
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OeNB im Mai 2004 das Nationale
Migrations-Team (NMT). Im Dialog
mit o‹sterreichischen Banken wurden
die TARGET2-Funktionen und effi-
ziente Anbindungsmo‹glichkeiten des
o‹sterreichischen Finanzplatzes an die
SSP evaluiert.

Beginnend mit 1. Ja‹nner 2007
wird die TARGET2-Migration la‹n-
derweise in mehreren Schritten erfol-
gen. Zentral- und Kommerzbanken
werden gemeinsam in dem ihnen
jeweils noch zuzuordnenden Migrati-
onsfenster auf die SSP migrieren.
Wa‹hrend der Migrationsphase wird
es eine Koexistenz der bestehenden
RTGS-Systeme und der SSP geben.
Die Zuteilung der EU-Mitgliedstaa-
ten auf die einzelnen Migrationspha-
sen wird mit dem Ziel erfolgen, das
Projektrisiko zu minimieren.

Fu‹r TARGET2 wird es voraus-
sichtlich zwei Preismodelle geben.
Teilnehmer sollen zwischen einer
reinen Transaktionsgebu‹hr und einer
niedrigeren Transaktionsgebu‹hr zu-
zu‹glich einer periodischen Gebu‹hr
wa‹hlen ko‹nnen.

Das duale Preisschema soll
eine weitgehende Deckung der
TARGET2-Gesamtkosten ermo‹gli-

chen. Die Preisstaffeln sollen Trans-
aktionsgebu‹hren zwischen 0,25 EUR
und 0,80 EUR vorsehen. Fu‹r optio-
nal angebotene Leistungen, wie
z. B. das Liquidita‹tspooling, werden
gesonderte Gebu‹hren verrechnet.

Regionales Sicherheits-
netzwerk beim Bargeld
Der Euro-Bargeldumlauf des gesam-
ten Eurosystems belief sich Ende
2004 auf 9,7 Milliarden Stu‹ck Bank-
noten (501,3 Mrd EUR) und
56,2 Milliarden Stu‹ck Mu‹nzen
(15,4 Mrd EUR). Im Vergleich dazu
betrug der Bargeldumlauf des Euro-
systems Ende 2003 9 Milliarden
Stu‹ck Banknoten (436,1 Mrd EUR)
und 49 Milliarden Stu‹ck Mu‹nzen
(14,1 Mrd EUR). Das bedeutet, dass
im Jahr 2004 eine wertma‹§ige Steige-
rung des Banknotenumlaufs um 15%
und des Mu‹nzumlaufs um 9% statt-
gefunden hat.

Die Entwicklung des Euro-Bar-
geldumlaufs in O‹ sterreich gestaltete
sich im Jahr 2004 und zu Beginn
des Jahres 2005 analog zu der der
Vorjahre. Aufgrund des freien Flusses
des Euro u‹ber die Grenzen und des
versta‹rkten Ru‹ckflusses von Euro-
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OeNB gru‹ndete
gemeinsam mit den

Banken das Nationale
Migrations-Team

TARGET2-Fahrplan

TARGET2-
Preismodelle
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Banknoten reduziert sich der logisti-
sche Banknotenumlauf O‹ sterreichs12

stetig. Mit Jahresende 2004 blieb
der o‹sterreichische logistische Bank-
notenumlauf mit —43 Millionen
Stu‹ck negativ, wa‹hrend der logisti-
sche Mu‹nzumlauf auf 2,3 Milliarden
Stu‹ck stieg. Nachdem im November
2004 der logistische Mu‹nzumlauf
erstmals ru‹ckla‹ufig gewesen war
(aufgrund des Weltspartags), erho‹hte
er sich seither wieder stetig und er-
reichte Ende 2004 den bisherigen
Ho‹chststand. Die OeNB scha‹tzt den
tatsa‹chlichen o‹sterreichischen Bank-
notenumlauf aufgrund der Transakti-
onszahlen auf rund 300 Millionen
Stu‹ck. Bei den Mu‹nzen decken sich
der logistische und der tatsa‹chliche
Umlauf weitgehend.

Dass die Nachfrage nach Euro-
Bargeld weiterhin ungebrochen ist,
la‹sst sich durch zwei Entwicklungen
erkla‹ren. Einerseits ist Bargeld wei-
terhin das beliebteste Zahlungsmittel
in den La‹ndern des Euroraums; es
werden in O‹ sterreich trotz der Zu-
wachsraten elektronischer Zahlungs-
mittel nach wie vor u‹ber 70% aller
Transaktionen mit Bargeld geta‹tigt.
Andererseits steigt in Drittstaaten
die Akzeptanz von Zahlungen in
Euro. Umfragen in Kroatien, der
Slowakei, Slowenien, der Tsche-
chischen Republik und Ungarn zei-
gen, dass sowohl die Anzahl der
Euro-Depots als auch deren Ho‹he
steigen. Auffallend ist, dass in diesen
La‹ndern neben den von Touristen ge-
ta‹tigten Zahlungen, die schon in der
Vergangenheit in Euro akzeptiert
wurden, zunehmend auch Zahlungen
ohne ausla‹ndische Beteiligte in Euro
abgewickelt werden. So haben z. B.
mehr als 7% der Slowenen und
Kroaten im Jahr 2004 den Euro als

Zahlungsmittel bei Transaktionen im
eigenen Land verwendet.

Parallel zum Anstieg der Umlauf-
zahlen nahm im Jahr 2004 auch die
Zahl der aufgegriffenen Fa‹lschungen
von Euro-Banknoten zu. Europaweit
lag die Zahl der Fa‹lschungen bei
594.000 Stu‹ck (+9,5%). Im gleichen
Zeitraum wurden in O‹ sterreich
13.386 Fa‹lschungen aus dem Um-
lauf sichergestellt. Wa‹hrend die Fa‹l-
schungszahl europaweit im zweiten
Halbjahr sank, war in O‹ sterreich im
vierten Quartal 2004 erstmals eine
fallende Tendenz erkennbar, obwohl
der Bargeldumlauf wa‹hrend des
Weihnachtsgescha‹fts traditionell sei-
nen Ho‹chststand erreicht.

Um die Bevo‹lkerung vor Fa‹l-
schungen zu schu‹tzen, ist es notwen-
dig, dass alle Beteiligten des Sicher-
heitsnetzwerks — Notenbank, Ban-
ken, Exekutive und Handel — ihre
Aufgaben erfu‹llen. Der Hauptfokus
der OeNB sowie der beteiligten
Tochterunternehmen liegt dabei in
— der Produktion von hochwertigen

Zahlungsmitteln (Oesterreichi-
sche Banknoten- und Sicherheits-
druck GmbH sowie Mu‹nze
O‹ sterreich Aktiengesellschaft),

12 Unter dem logistischen Banknotenumlauf bzw. Mu‹nzumlauf ist das Volumen der von der OeNB ausgegebenen
abzu‹glich der ru‹ckgelieferten Banknoten bzw. Mu‹nzen zu verstehen.

Bargeldumlauf
in O‹ sterreich

Schutz der
Bevo‹ lkerung
vor Fa‹lschungen

Gescha‹ ftsbericht 2004 59�

Europa‹ isierung im Zahlungsverkehr —

Regionalisierung beim Bargeld



— der sta‹ndigen Kontrolle derselben
(GELDSERVICE AUSTRIA Lo-
gistik fu‹r Wertgestionierung und
Transportkoordination G.m.b.H.)
sowie

— der Information der Bargeld-
experten (Kassiere aus Banken
oder dem Handel sowie die Exe-
kutive) und der Bevo‹lkerung.

Die Produktion der Banknoten er-
folgt in enger Abstimmung mit der
EZB sowie den Produktionssta‹tten
der anderen La‹nder des Euroraums.
Bei der Produktion der Euro-Bank-
noten wurde sehr viel Wert auf

Sicherheitsmerkmale gelegt, die von
der O‹ ffentlichkeit ohne technische
Hilfsmittel u‹berpru‹ft werden ko‹n-
nen. Insbesondere durch die Pru‹fung
mehrerer Sicherheitsmerkmale und
das Wissen u‹ber das Aussehen der
echten Banknoten kann das Risiko,
eine Fa‹lschung (ªBlu‹te�) zu erhal-
ten, minimiert werden. Besonderes
Augenmerk sollte dabei auf den Farb-
kippeffekt, den speziellen ªGriff� des
Banknotenpapiers und das fu‹hlbare
Relief des Tiefdrucks gelegt werden.
Diese werden auf allen bisher be-
kannten Fa‹lschungskategorien ledig-
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lich sehr schlecht nachgeahmt. Trotz
der steigenden Qualita‹t der auf-
gegriffenen Fa‹lschungen ko‹nnen nach
wie vor alle Fa‹lschungen mittels der
Pru‹fschritte FU‹ HLEN — SEHEN —
KIPPEN (wie sie in Kasten 5 be-
schrieben sind) erkannt werden.

Um mit der fortschreitenden
technischen Entwicklung mitzuhal-
ten, werden Banknotenserien in
regelma‹§igen Absta‹nden ersetzt. Ziel
ist es dabei, die beste verfu‹gbare
Qualita‹t von Sicherheitsmerkmalen
auf den Banknoten zu haben. Da es
sich bei Banknoten um hochtechnolo-
gische Produkte handelt, die in sehr
gro§en Mengen erzeugt werden,
wurde mit der Vorbereitung der
Nachfolgeserie bereits im Jahr 2004
begonnen. Mit der Ausgabe der
ersten Banknoten dieser Serie wird
gegen Ende dieses Jahrzehnts gerech-
net.

Eine wichtige Voraussetzung zur
U‹ berpru‹fung einer Banknote auf
Echtheit ist ihre Qualita‹t. Je besser
der Zustand einer Banknote ist, desto
leichter lassen sich die Sicherheits-
merkmale — insbesondere das Papier
und der Tiefdruck — u‹berpru‹fen.
Um dies fu‹r den o‹sterreichischen
Banknotenumlauf zu gewa‹hrleisten,
sind im Jahr 2004 rund 960 Millionen
Stu‹ck Banknoten durch die Bearbei-
tungsmaschinen der OeNB und der
GELDSERVICE AUSTRIA Logistik
fu‹r Wertgestionierung und Trans-
portkoordination G.m.b.H. gelaufen.
Das bedeutet, dass jede Banknote in
O‹ sterreich im statistischen Schnitt
drei- bis viermal u‹berpru‹ft und bei
schlechter Qualita‹t aus dem Verkehr
gezogen wird.

Zunehmend werden in Banken,
aber auch in Handelsunternehmen
mit gro‹§erem Bargelddurchlauf Pru‹f-
gera‹te eingesetzt, die eigensta‹ndig
die Echtheit und teilweise auch die
Qualita‹t der Banknoten u‹berpru‹fen

sollen. Um in diesem Bereich Kun-
den und Gera‹tehersteller beraten zu
ko‹nnen, wurde in der Banknoten-
und Mu‹nzenkasse das OeNB-Testzen-
trum installiert, das Banknoten- und
Mu‹nzgera‹te auf ihre Praxistaug-
lichkeit u‹berpru‹ft. An einer struk-
turierten Weitergabe der Testergeb-
nisse an einen beschra‹nkten Per-
sonenkreis (via Bargeldexperten-
Website https://bargeld.oenb.at)
wird derzeit gearbeitet. Nicht zuletzt
wird damit auch eine EZB-Anforde-
rung im Zusammenhang mit kom-
binierten Ein- und Auszahlungsge-
ra‹ten (Cash-Recycling-Systeme) er-
fu‹llt.

All die Bemu‹hungen um die tech-
nische Ausru‹stung der Banknoten so-
wie deren Umlaufqualita‹t helfen je-
doch nur dann, wenn die Nutzer
des Bargelds die Sicherheitsmerkmale
auch kennen. Aus diesem Grund hat
die Information u‹ber Banknoten
ho‹chste Priorita‹t. In erster Linie
sollen hierbei die Bargeldexperten
informiert werden. Dabei handelt es
sich um Kassiere aus Banken oder
dem Handel sowie um die Exeku-
tive. Diese Gruppe ist der wichtigste
Schutz der Bevo‹lkerung vor Fa‹l-
schungen. Im Jahr 2004 wurden die
kostenlosen Informationsveranstal-
tungen der OeNB abermals deut-
lich intensiviert. So konnten in
495 mehrstu‹ndigen Schulungen mehr
als 10.000 Experten informiert wer-
den. Daru‹ber hinaus konnten im
Rahmen der Euro-Tour der ªRollen-
den Zweiganstalt der OeNB� sowie
bei Messeauftritten rund 68.000 Per-
sonen mit Schulungen erreicht wer-
den.

Tra‹ger dieser Informationsta‹tig-
keit ist das regionale Betreuungsnetz-
werk der OeNB. Als weitere Folge
der Restrukturierungen im Zuge
der Euro-Bargeldumstellung wurde
im Jahr 2004 auch die Regional-

Sta‹ndige Qualita‹ts-
u‹berpru‹fung der
Banknoten

Regionales
Betreuungsnetzwerk
der OeNB
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betreuung neu organisiert. Die Im-
plementierung von vier Regionen
stellt sicher, dass das Dienstleistungs-
angebot der OeNB auch in Zukunft
fla‹chendeckend angeboten wird. Die
Entscheidung, den Euro-Bus dauer-
haft als ªRollende Zweiganstalt der

OeNB� einzusetzen, unterstreicht
die versta‹rkte Kundenorientierung.

Neben der Rolle als Informations-
tra‹ger stellt der Euro-Bus nach wie
vor eine der wichtigsten Anlauf-
stellen zum kostenlosen Schilling-
Umtausch dar. So konnten im Jahr
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2004 rund 10% des gesamten Schil-
ling-Ru‹cklaufs zur OeNB u‹ber die
Kasse des Euro-Busses abgewickelt
werden. Insgesamt ging das Volumen
der aussta‹ndigen Schilling-Banknoten
und -Mu‹nzen von 12 Mrd ATS auf
11,5 Mrd ATS zuru‹ck.

Neben den Schilling-Mu‹nzen und
den Schilling-Banknoten der letzten
Serie, die ohne zeitliches Limit gratis
bei der OeNB getauscht werden
ko‹nnen, gibt es auch noch Banknoten
aus vorigen Serien, die zum Zeit-
punkt der Euro-Einfu‹hrung bereits
mit einem ªAblaufdatum� versehen
waren, das auch weiter bestehen
bleibt (siehe Kasten 6). Ende August
2005 verliert etwa die 1.000 Schil-
ling-Banknote Bertha v. Suttner ihren
Wert. Insgesamt befinden sich noch
rund 464.000 Stu‹ck dieser Banknote
im Umlauf.

Die Beteiligungen der
OeNB im Zahlungs-
mittelbereich
Zur Unterstu‹tzung der Aufgaben-
erfu‹llung in den Bereichen Bargeld
und Unbarer Zahlungsverkehr hat die
OeNB im Lauf der letzten beiden
Jahrzehnte ein Portefeuille an Toch-
tergesellschaften und Unternehmens-
beteiligungen aufgebaut. Die Betei-
ligungen sind wesentlicher Teil des
Gesamtkonzepts mit dem Ziel, die
o‹sterreichische Bargeldversorgung
und das Funktionieren des Zahlungs-
verkehrs sicherzustellen. Durch die
Beteiligungen kann die OeNB Sicher-
heitsu‹berlegungen und vertrauens-
bildende Ma§nahmen im Bargeld-
bereich und im Zahlungsverkehrs-
bereich operativ einbringen. Die Be-

teiligungen unterstu‹tzen die OeNB
in ihrer Verantwortung fu‹r die Stabi-
lita‹t des Finanzsystems durch positive
Effekte fu‹r die Volkswirtschaft und
den Finanzplatz O‹ sterreich. Die Be-
teiligungsunternehmen der OeNB
leisten einen wesentlichen Beitrag
zur Erfu‹llung der Notenbankauf-
gaben, indem sie den Gescha‹fts-
betrieb der OeNB durch effektive
und effiziente Aufgabenerfu‹llung un-
terstu‹tzen.

Die Mu‹nze O‹ sterreich Aktien-
gesellschaft und die Oesterreichische
Banknoten- und Sicherheitsdruck
GmbH bescha‹ftigen sich in ihrer
grundlegenden Aufgabenstellung mit
der Produktion von Bargeld. Die
GELDSERVICE AUSTRIA Logistik
fu‹r Wertgestionierung und Trans-
portkoordination G.m.b.H. soll er-
ga‹nzend im Bargeldbereich durch
die Zusammenfassung und gemein-
same Abwicklung von Geldbearbei-
tung und Versorgung mit Banknoten
und Mu‹nzen die gesamtwirtschaft-
lichen Kosten der Bargeldlogistik
gering halten.

Bedeutung
der Beteiligungen
fu‹r die OeNB

Der Zahlungsmittel-
cluster
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Die AUSTRIA CARD-Plastikkar-
ten und Ausweissysteme Gesellschaft
m.b.H. produziert hochsichere Chip-
karten. Ebenfalls zum Bereich Un-
barer Zahlungsverkehr za‹hlen die Min-
derheitsbeteiligungen Austrian Pay-
ment Systems Services (APSS)
GmbH, A-Trust Gesellschaft fu‹r
Sicherheitssysteme im elektronischen
Datenverkehr GmbH und Studien-
gesellschaft fu‹r Zusammenarbeit
im Zahlungsverkehr (STUZZA)
G.m.b.H., deren strategischer Auf-
gabenbereich die Bereitstellung einer
sicheren Infrastruktur fu‹r Zahlungs-
verkehrssysteme sowie die Absiche-
rung des Finanzplatzes darstellt.

Die Beteiligungsunternehmen der
OeNB werden eigensta‹ndig gefu‹hrt,
wobei Effizienz und betriebswirt-
schaftliche Leistungserstellung be-
sonders wichtig sind.

Da sich die Beteiligungsgesell-
schaften auf dem nationalen und auf
dem internationalen Markt ihre Posi-
tion sichern mu‹ssen, werden laufend
Mo‹glichkeiten zur Kostenoptimie-
rung gesucht, wobei Innovation, Fle-
xibilita‹t und Kundenausrichtung eine
besondere Bedeutung haben. Neben
den eng mit den Aufgaben bzw.
dem Gescha‹ftsbetrieb einer Noten-
bank zusammenha‹ngenden Ta‹tigkei-
ten werden von den Beteiligungen
daru‹ber hinaus auch vorhandenes
Know-how und Ressourcen fu‹r an-
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Effiziente und
marktnahe Aufgaben-

erfu‹llung mittels
Tochtergesellschaften
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dere Gescha‹ftsta‹tigkeiten genutzt.
Dadurch ko‹nnen zusa‹tzliche positive
betriebswirtschaftliche Effekte er-
zielt werden, die den Unternehmens-
bestand und damit den fu‹r die OeNB
wichtigen notenbankbezogenen Ge-
scha‹ftsbereich absichern helfen.

Synergieeffekte tragen zur Steige-
rung des Gesamtnutzens der Betei-
ligungsgesellschaften und der OeNB
bei. Es wird daher besonderer Wert
darauf gelegt, dass die Unternehmen
in ihrer Gescha‹ftsta‹tigkeit sowohl
horizontale Synergien (auf gleicher

Wertscho‹pfungsstufe) als auch ver-
tikale Synergien (entlang der Wert-
scho‹pfungskette) wahrnehmen.

Im strategischen Bereich werden
durch die bestmo‹gliche Kombination
von Gescha‹ftsfeldern und Bu‹nde-
lung der Aufgabenbereiche Synergie-
potenziale realisiert.

Durch die verknu‹pfte Nutzung
von Ressourcen sowohl beim Hu-
mankapital als auch bei den Sachmit-
teln ko‹nnen laufend Kostenoptimie-
rungen realisiert werden.

Ausscho‹pfung von
Synergiepotenzialen
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Kommunikation der
Geldpolitik — Eine Basis
fu‹ r Glaubwu‹ rdigkeit und
Vertrauen

Kommunikation ist ein wichtiger
Wertscho‹pfungsfaktor und la‹sst sich
als solcher planen, steuern und
messen; sie sorgt fu‹r Versta‹ndnis,
Vertrauen und Transparenz. Diesen
Leitlinien hat sich die OeNB gemein-
sam mit den anderen nationalen
Zentralbanken des Eurosystems und
der EZB verschrieben und dies in
einem gemeinsamen Leitbild zum
Ausdruck gebracht.

Vertrauen stellt fu‹r Zentralban-
ken seit jeher einen sensiblen Schlu‹s-
selwert dar. Eine vom Institut fu‹r
empirische Sozialforschung (IFES)
durchgefu‹hrte Umfrage zeigt, dass
sich der Wert des ªVertrauens in die
OeNB� traditionell auf hohem Niveau
befindet. Laut IFES-Studie hatten
auch im vierten Quartal 2004 78%
der O‹ sterreicher gro§es Vertrauen
in die OeNB. Dieses Vertrauen
wurde durch eine glaubwu‹rdige und
stabilita‹tsorientierte Geldpolitik wie
auch durch herausragendes Know-
how in den wesentlichen Notenbank-
aktivita‹ten u‹ber die Jahre erarbeitet.
Es ist aber auch gleichzeitig jene
Basis, die der OeNB dazu dient, die

gegenwa‹rtige Geldpolitik zu kom-
munizieren und dieses Vertrauen
immer wieder unter Beweis zu
stellen. Der Kommunikation der ge-
meinsamen Geldpolitik kommt die
OeNB mit all jenen Mitteln nach,
die unserer modernen Informations-
gesellschaft entsprechen. Die schwie-
rigen o‹konomischen Zusammen-
ha‹nge sind ohne entsprechendes
Basiswissen schwer versta‹ndlich. Es
ist deshalb oftmals vor allem eine
Frage der Kommunikation, komplexe
Inhalte so einfach wie mo‹glich
darzustellen.

Um das volkswirtschaftliche Ba-
siswissen der Bevo‹lkerung zu er-
ho‹hen und das Vertrauen in den
Euro zu sta‹rken, hat die OeNB
eine Informationskampagne mit den
Kernwerten ªStabilita‹t und Sicher-
heit� ins Leben gerufen, um u‹ber
den Euro (Preisstabilita‹t/Sicherheits-
merkmale), die gemeinsame Geld-
politik und die Aufgaben der OeNB
zu informieren. Abgeleitet von den
Leitwerten ªStabilita‹t und Sicherheit�
ist die Kampagne so konzipiert, dass
sie die Hauptaufgabe der OeNB, die
Gewa‹hrleistung von Preisstabilita‹t,
kommuniziert.

Einerseits wurden Anzeigen und
TV-Spots mit dem Slogan ªJeder
Euro ist hart verdient. Gut, dass er
die Mu‹he wert ist.�, andererseits Me-
dienkooperationen und aktive Text-
schaltungen eingesetzt, um sowohl
die breite O‹ ffentlichkeit als auch jene
Teile der Bevo‹lkerung, die bisher
nicht erreicht werden konnten, anzu-
sprechen. Im Vorfeld der Kampagne
wurden von der OeNB in Zusam-
menarbeit mit Meinungsforschungs-
instituten sowohl quantitative als
auch qualitative Studien durch-
gefu‹hrt, um diese Bevo‹lkerungsteile
ada‹quat zu erreichen. Als Ergebnis
wurde der dieser Zielgruppe inne-
wohnende O‹ sterreich-Patriotismus

Informations-
kampagne ªStabilita‹t

und Sicherheit�
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mit dem Euro als europa‹ischem Wert
verknu‹pft.

Die Kooperationen mit den Print-
medien hatten folgende Inhalte:
— Der Euro: Stabil auf Kurs
— Ein stabiler Euro sichert unsere

Kaufkraft
— Sicherheit auf hohem Niveau
— So entwickeln sich Preise
— Der Umgang mit dem Euro
Des Weiteren wurden auch TV-
Kooperationen eingesetzt, um eine
breite Schicht an Zusehern aller
Altersstufen zu erreichen. Folgende
Themen wurden behandelt:
— Der Warenkorb und seine Be-

rechnung
— Wie sicher ist der Euro?
— Kaufkraft und Preis
— Umgang mit dem Geld
— So ehre ich den Cent
— Der Euro im Ausland
Um den ju‹ngsten TV-Zusehern Fak-
ten rund um den Euro zu vermitteln
und eine kindgerechte, spielerische
Auseinandersetzung mit dem Geld
zu fo‹rdern, lobte die OeNB in der
Kindersendeleiste ªConfetti TiVi�
den Kreativwettbewerb ªUnser Euro.
Gestalte deine Banknote.� aus. Kin-
der von acht bis zwo‹lf Jahren waren
aufgerufen, ihre eigene Euro-Bank-
note zu entwerfen. Aus den besten
Einsendungen wurden im Ja‹nner
2005 drei Sieger geku‹rt und mit
attraktiven Preisen belohnt.

Die Informationsoffensive soll
auch fu‹r das Jahr 2005 beibehalten
werden, wobei auf der bisherigen
Kampagne aufgesetzt werden soll.

Zusa‹tzlich fu‹hrte die OeNB 2004
eine ausgedehnte Seminarreihe fu‹r
Finanz- und Wirtschaftsjournalisten
durch, die die Teilnehmer als Ho‹he-
punkt zu einem zinsentscheidenden
EZB-Rat nach Frankfurt fu‹hrte. Auf
diese Weise konnten alle Facetten
des Zentralbankwesens mit besonde-
rem Schwerpunkt auf die gemein-

same Geldpolitik behandelt und be-
sprochen werden.

Das Jahr 2004 war aus Sicht der
OeNB ein u‹beraus aktives Jahr: Es
wurden 29 Pressekonferenzen bzw.
Pressegespra‹che durchgefu‹hrt und
170 Presseaussendungen vero‹ffent-
licht.

Mit dem Relaunch der OeNB-
Website www.oenb.at wurde im Jahr
2004 das elektronische Informations-
angebot der OeNB deutlich verbes-
sert und konsolidiert: Es wurden
u. a. die seit dem Jahr 1995 ange-
botenen und sta‹ndig erweiterten
Inhalte sowie die diversen E-Services
in eine moderne Website integriert.
Der neue Internetauftritt bietet eine
strukturierte Navigation fu‹r sa‹mt-
liche Bereiche der OeNB sowie
die Mo‹glichkeit einer Volltextsuche.
Mittels einer leistungsstarken Such-
maschine ko‹nnen nunmehr alle In-
halte und PDF-Dateien auf Schlu‹ssel-
begriffe durchsucht werden. Das
Angebot wurde in einem einheit-
lichen Design und unter Ru‹cksicht-
nahme auf die Richtlinien der Web
Accessibility Initiative (Initiative zur
Fo‹rderung barrierefreier Websites)
erstellt.

Daru‹ber hinaus wurde das Infor-
mations- und Datenangebot der
OeNB ausgeweitet, neu strukturiert

Neuer Internet-
auftritt der OeNB
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und mit benutzerfreundlichen Ab-
fragemo‹glichkeiten versehen. Im Jahr
2004 sind ferner eine Reihe von

volkswirtschaftlichen und statisti-
schen Produkten kundenorientier-
ter gestaltet worden (siehe Kasten 7).

Kasten 7

Neugestaltung der volkswirtschaftlichen und statistischen

Produkte der OeNB

In den letzten Jahren hat die OeNB im Sinne einer versta‹rkten Kundenorientierung bei einer Reihe
von Printprodukten eine Neugestaltung vorgenommen und auch neue Publikationsreihen in ihr
Informationsspektrum aufgenommen. So wurde schon vor einigen Jahren der Gescha‹ftsbericht
der OeNB einer Neugestaltung unterzogen, und im Jahr 2001 wurde der Finanzmarktstabilita‹ts-
bericht erstmals publiziert. Besonders konzentriert verlief der Umstellungsprozess jedoch im Jahr
2004. Dem Relaunch der nachfolgend angefu‹hrten Publikationen gingen jeweils spezielle Kunden-
befragungen voraus.
— Im Mai 2004 erschien die Serie Geldpolitik & Wirtschaft (englische Ausgabe: Monetary

Policy & the Economy). Diese quartalsweise erstellte und wirtschaftspolitisch ausgerichtete
Reihe lo‹ste Berichte und Studien (englische Ausgabe: Focus on Austria) ab. Die einzelnen
Studien werden von externen Experten begutachtet und von einem Editorial Board freigege-
ben. Das Heft Q2/05 wird u‹brigens zum Schwerpunktthema ª10 Jahre EU-Mitgliedschaft
O‹ sterreich� eine Reihe von Studien aus verschiedenen o‹konomischen Blickwinkeln enthalten
und Ende Juni 2005 erscheinen.

— Die neue englische Serie Workshops — Proceedings of OeNB Workshops ersetzt seit
Jahresmitte 2004 die fru‹heren Schwerpunkthefte von Berichte und Studien. Mittlerweile
sind vier Ba‹nde zu geld- oder wirtschaftspolitisch relevanten Themen erschienen.

— Im Oktober 2004 lo‹ste der ebenfalls in englischer Sprache halbja‹hrlich erscheinende Focus
on European Economic Integration die bis dahin Zentral- und Osteuropa analysierende
Publikation Focus on Transition ab.

— Seit September 2004 ersetzt die Quartalszeitschrift Statistiken — Daten & Analysen das
Statistische Monatsheft. Im Unterschied zur Vorga‹ngerserie offeriert diese Reihe auch
statistische Kurzberichte und Analysen. Diese konzentrieren sich auf o‹sterreichische Finanz-
institutionen, Finanzstro‹me und die Au§enwirtschaft. Der Tabellenteil des Hefts ist in
analoger Struktur auch auf der OeNB-Website im Menu‹ ªStatistik und Melderservice� ta‹glich
aktualisiert verfu‹gbar. Sonderhefte zu speziellen statistischen Themen erga‹nzen das Infor-
mationsspektrum. Eine Anfang des Jahres 2005 unter den Nutzern durchgefu‹hrte Befragung
zum seit September 2004 bestehenden neuen Statistikdesign der OeNB zeigte eine gro§e
Zufriedenheit mit dem neuen Angebot.

— Alle erwa‹hnten Fachpublikationen werden auch im Internet in benutzerfreundlicher Form
angeboten. Unter www.oenb.at, Menu‹ ªPresse und Publikationen� sind die Ausgaben als
PDF-Dateien (entweder die gesamte Publikation oder vielfach auch zusa‹tzlich die einzelnen
Beitra‹ge) online entgeltfrei abrufbar.

Nachdem eine IFES-Studie vom Ok-
tober 2004 zum Informationsstand
von Klein- und Mittelbetrieben
(KMUs) zu dem Ergebnis gekommen
war, dass lediglich 16% der heimi-
schen KMUs bereits Vorkehrungen
in Richtung Basel II getroffen haben,
entschloss sich die OeNB zu einer
Informationsoffensive zu Basel II.
Ein Fu‹nf-Punkte-Sofortprogramm

wurde bereits in Angriff genommen.
So wurden Anfang Dezember 2004
die o‹sterreichischen Abgeordneten
zum Europa‹ischen Parlament intensiv
zum Thema Basel II informiert. Ge-
meinsam mit der Wirtschaftskammer
O‹ sterreich wurde eine o‹sterreich-
weite Roadshow zum Thema Basel
II initiiert. Im Zuge dieser Veranstal-
tungsreihe hat jeder Klein- und Mit-

Informationsoffensive
zu Basel II
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telbetrieb die Mo‹glichkeit, sich per-
so‹nlich und intensiv zum Thema zu
informieren. Des Weiteren wurde
seitens der OeNB ein Expertenpool
eingerichtet, dessen Know-how wa‹h-
rend der gesamten Roadshow den In-
teressierten zur Verfu‹gung steht.
Mittels so genannter Best Practice-
Leitfa‹den informiert die OeNB
gemeinsam mit der FMA die o‹sterrei-
chischen Banken hinsichtlich kredit-
risikominimierender Techniken. Zu-
sa‹tzlich wurde ein neuer Basel II-
Folder konzipiert und hauptsa‹ch-
lich u‹ber die Schalter der Kommerz-
banken aufgelegt. Ein elektronischer
Newsletter der laufend u‹ber Neue-
rungen zum Thema Basel II infor-
miert, rundet das Informations-
paket ab.

Den ju‹ngsten Fa‹lschungszahlen
hinsichtlich der Euro-Banknoten
wurde kommunikationsseitig mit
einer Neuauflage des gemeinsam mit
dem Hitradio-O‹ 3 des O‹ sterrei-
chischen Rundfunks durchgefu‹hrten
ªMehrscheinchen-Gewinnspiels� be-
gegnet. Auf diese Weise konnten
84% der O‹ 3-Ho‹rer erreicht und fu‹r
das Thema Sicherheitsmerkmale sen-
sibilisiert werden. Insgesamt haben
800.000 Personen an dem Gewinn-
spiel teilgenommen und ihre Bank-
noten nicht nur im Hinblick auf
die Gewinnzahl, sondern vor allem
auch auf die Sicherheitsmerkmale
gepru‹ft.

Bereits in den Jahren 2002 und
2003 tourte der Euro-Bus durch ganz
O‹ sterreich. Dabei nahmen rund
90.000 O‹ sterreicher das Informati-
onsangebot rund ums Geld und die
Mo‹glichkeit, kostenlos Schilling in
Euro zu tauschen, in Anspruch. Da
diese Serviceleistungen von der Be-
vo‹lkerung so gut angenommen wur-
den und das Informationsbedu‹rfnis
der Bu‹rger weiter steigt, hat die
OeNB entschieden, den Euro-Bus

dauerhaft als ªRollende Zweig-
anstalt der OeNB� einzusetzen. Dafu‹r
wurde ein neuer Bus nach moderns-
ten Gesichtspunkten ausgestattet.
Das Jahr 2004 war mit insgesamt
97 Stationen in ganz O‹ sterreich das
bislang erfolgreichste fu‹r die Euro-
Tour. 113.000 Besucher haben Infor-
mationen rund um den Euro erhalten
und insgesamt knapp 63 Mio ATS in
Euro gewechselt.

Im Jahr 2004 konnte eine Steige-
rung der Anzahl von Anfragen bei der
OeNB-Hotline um 15% auf 31.400
registriert werden. Dieser starke An-
stieg ist vor allem auf die deutlich er-
ho‹hte Anzahl von E-Mail-Anfragen,
eine Steigerung um rund 2.000 E-
Mails auf rund 6.800 im Vergleich
zum Vorjahr, zuru‹ckzufu‹hren. Dabei
steigt die Anzahl der inhaltlich an-
spruchsvolleren, komplexeren und
somit arbeitsintensiveren Anfragen.
Vermehrte Anfragen von Universita‹-
ten, Fachhochschulen sowie Wirt-
schaftstreibenden zu geldpolitischen
bzw. zentralbankrelevanten Themen
sind fu‹r den zunehmenden E-Mail-
Zustrom verantwortlich.

Die Statistik-Hotline bietet der
O‹ ffentlichkeit kompetente Beratung
und Information zum finanzwirt-
schaftlichen Statistikangebot der
OeNB. Auch diese Serviceeinrich-
tung hat sich im Jahr 2004 reger

Kooperation mit O‹ 3,
Euro-Tour

Viele Anfragen bei
den Hotlines
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Nachfrage erfreut und konnte mit
rund 1.800 Anfragen einen Zuwachs
von 17% gegenu‹ber dem Jahr 2003
verzeichnen. 90% aller Anfragen
konnten binnen 24 Stunden beant-
wortet werden. Zu den Kunden der
Statistik-Hotline za‹hlt nicht nur das
so genannte Fachpublikum, wie Ge-
scha‹ftsbanken, Rechtsanwa‹lte, Con-
sulting-Firmen und Finanzanalysten,
sondern auch immer mehr Journa-
listen.

Als besonderes Highlight und Be-
sta‹tigung eines professionellen Mu-
seumsmanagements wurde an das
Geldmuseum der OeNB im Septem-
ber 2004 das O‹ sterreichische Muse-
umsgu‹tesiegel verliehen.

Im Jahr 2004 wurden insgesamt
rund 10.500 Besucher im Geld-
museum geza‹hlt, wovon rund 29%
auf Individualbesucher entfielen.
58% der Besucher nahmen an einer
der insgesamt 237 Gruppenfu‹hrun-
gen teil, die durch die Mitarbeiter
des Geldmuseums betreut wurden.

Als gro§e Neuzuga‹nge im Bereich
Geldmuseum wurden von der OeNB
mit Genehmigung des Generalrats im
Jahr 2004 die Sammlung Leypold, die
derzeit in einer Ausstellung im
Mu‹nzkabinett des Kunsthistorischen
Museums zu sehen ist, oder die Gold-
bullionmu‹nze ªWiener Philharmo-

niker� mit einem Nennwert von
100.000 EUR erworben. Der aus
u‹ber 31kg Gold bestehende Wiener
Philharmoniker wurde in einer Auf-
lage von nur 15 Stu‹ck gepra‹gt und
stellt derzeit mit einem Durchmesser
von 37 cm die gro‹§te Goldmu‹nze der
Welt dar. Die einzige in O‹ sterreich
verbliebene Goldbullionmu‹nze ist im
Geldmuseum der OeNB ausgestellt.

Die OeNB als nationale
und internationale
Dialogplattform
U‹ ber die Jahre hinweg hat sich die
OeNB sowohl als nationale wie auch
als internationale Dialogplattform
einen Namen gemacht. So dienen
die vielseitigen Veranstaltungen der
OeNB dem wirtschaftspolitischen
Meinungsaustausch sowie dem o‹ko-
nomischen Diskurs. An 288 Ver-
anstaltungstagen konnte die OeNB
im Jahr 2004 rund 12.000 Teilneh-
mer begru‹§en. Besonders hervor-
zuheben sind dabei die beiden
gro‹§ten Tagungen, na‹mlich die Volks-
wirtschaftliche Tagung bzw. die Con-
ference on European Economic Integra-
tion.

Die 32. Volkswirtschaftliche Tagung
der OeNB, die am 27. und 28. Mai
2004 in Wien stattfand, behandelte
das hochaktuellen Thema ªWachstum
und Stabilita‹t in der EU: Perspekti-
ven der Agenda von Lissabon�. Dabei
bekra‹ftigten alle Beteiligten die Not-
wendigkeit von weiter gehenden
Strukturreformen und Investitionen,
insbesondere auch in Bereichen wie
Innovation und Bildung, um so die
Ziele der Lissabonner Agenda in der
verbleibenden Zeit erreichen zu
ko‹nnen.

Die Conference on European Eco-
nomic Integration (Neubezeichnung
fu‹r die fru‹here East-West Conference)
am 29. und 30. November 2004 wid-
mete sich unter dem Titel ªSouth

Das Geldmuseum als
Ort der Begegnung
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Eastern European Challenges and
Prospects� speziell dieser Region.
Diese Konferenz war einer der ersten
konkreten Beitra‹ge der OeNB in
Richtung Su‹dosteuropa-Analyse. Sie
beleuchtete vor allem Bereiche, die
aus Sicht einer Notenbank von beson-
derer Bedeutung sind: die Geld- und
Wechselkurspolitik sowie den Ban-
kensektor in Su‹dosteuropa, wo die
o‹sterreichischen Banken ein heraus-
ragendes Engagement aufweisen.

Ein wesentlicher Dialogpartner
der OeNB ist traditionell die Politik.
So werden die Mitglieder des Finanz-
ausschusses des Nationalrats in regel-
ma‹§igen Absta‹nden durch den Gou-
verneur und den Vize-Gouverneur
der OeNB u‹ber die aktuelle o‹kono-
mische Situation, die geldpolitische
Lage im Euroraum sowie wesentliche
Entwicklungen im Finanzmarkt-
bereich informiert.
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Im Jahr 2004 hatte die OeNB wieder
einen umfangreichen und komplexen
Leistungsauftrag zu erfu‹llen. Dieser
ist zum einen durch die Aufgaben
im Rahmen des ESZB/Eurosystems,
zum anderen durch nationale Ge-
scha‹ftsfelder definiert. Den Gestal-
tungsrahmen bildeten die strate-
gische Ausrichtung, das Leitbild der
OeNB und auch das im Jahr 2004
erstellte Leitbild des Eurosystems.

Alle Aktivita‹ten erfolgten un-
ter besonderem Kostenbewusstsein.
Laufend gesetzte Ma§nahmen — u‹ber
die in diesem Kapitel im Detail
berichtet wird — trugen dazu bei,
das Aufgabenspektrum effizient und
effektiv zu erfu‹llen. Insgesamt fes-

tigte die OeNB damit ihre Position
als flexibles, innovatives und dyna-
misches Unternehmen.

In einem in vielen Bereichen auf
dezentrale Verantwortung ausgeleg-
ten Steuerungssystem besteht in be-
sonderem Ma§e die Notwendigkeit
zur transparenten Leistungserbrin-
gung. Hierbei war im Jahr 2004 die
Erfolgsmessung mittels ausgewa‹hlter
Steuerungsindikatoren ein zentraler
Schwerpunkt. Die genannten und
eine Vielzahl weiterer Faktoren haben
dazu beigetragen, dass die OeNB im
Eurosystem sowie auf dem o‹sterrei-
chischen Finanzplatz als kompetenter
Partner anerkannt und gescha‹tzt
wird.

Kasten 8

Kundenorientiertes Leistungsspektrum der OeNB

Das Eurosystem hat eine einheitliche Struktur, die folgende wesentliche Funktionen umfasst:
� Geldpolitische Entscheidungen

— Volkswirtschaftliche Analysen und Forschungsta‹tigkeit
— Mitwirkung des Gouverneurs im EZB-Rat und im Erweiterten Rat
� Umsetzung der geldpolitischen Entscheidungen

— Abwicklung der geldpolitischen Gescha‹fte mit den o‹sterreichischen Banken
— Teilnahme an allfa‹lligen Devisenmarktinterventionen des Eurosystems
— Management der eigenen Wa‹hrungsreserven sowie des der OeNB zur Verwaltung

u‹bertragenen Teils der Wa‹hrungsreserven der EZB
— Abwicklung und U‹ berwachung der Mindestreserven der o‹sterreichischen Banken
— Schnittstelle zwischen dem Eurosystem und der o‹sterreichischen Wirtschaft, Politik und

Bevo‹lkerung
� Aufsichtsagenden und Finanzmarktstabilita‹t

— Mitwirkung bei der Aufsicht u‹ber inla‹ndische Kreditinstitute sowie Durchfu‹hrung der
Zahlungssystemaufsicht zur Sicherung der Stabilita‹t der Finanzma‹rkte

— Analyse von Finanzma‹rkten und Banken unter Risikogesichtspunkten
� Statistik

— Bereitstellung von aussagekra‹ftigen, hochwertigen Statistiken, vor allem Moneta‹r-,
Zinssatz- sowie Aufsichtsstatistiken und Au§enwirtschaftsstatistiken, wie z. B. die
Zahlungsbilanz und die Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung

� Bargeldversorgung
— Versorgung der o‹sterreichischen Wirtschaft und Bevo‹lkerung mit Banknoten und Mu‹nzen

sowie Gewa‹hrleistung eines reibungslosen Bargeldumlaufs
� Zahlungsverkehr

— Bereitstellung und Fo‹rderung zuverla‹ssiger Zahlungsverkehrssysteme in O‹ sterreich und
deren Vernetzung mit dem Ausland (ARTIS, TARGET)

� Internationale Kooperation
— Mitarbeit in zahlreichen Gremien des Eurosystems, des ESZB und der EU
— Internationale wa‹hrungspolitische Zusammenarbeit und Beteiligung an internationalen

Finanzinstitutionen
� Beratungsta‹tigkeiten gegenu‹ber o‹sterreichischen Beho‹rden

72 Gescha‹ ftsbericht 2004�

Die OeNB — Ein innovatives,
dynamisches und kostenbewusstes

Unternehmen



Strukturen folgen der
OeNB-Strategie

Abgeleitet aus der OeNB-Strategie
ergibt sich, dass die OeNB in ihren
Ta‹tigkeiten weiterhin alle Zentral-
bank-Kernbereiche abdeckt, erga‹nzt
durch selektive Schwerpunktsetzun-
gen in ausgewa‹hlten Aufgabenberei-
chen. In den vorhergehenden Kapi-
teln des vorliegenden Berichts wurde
ausfu‹hrlich dargestellt, welche Auf-
gaben die OeNB erfu‹llt. Nachfolgend
werden exemplarisch Beispiele fu‹r
das Beziehungs- und Strukturkapital
der OeNB und einige aufbauorgani-
satorische A‹ nderungen angefu‹hrt.

Das Management und die Mit-
arbeiter der OeNB vertraten im
Jahr 2004 OeNB-Interessen in 198
internationalen Gremien insbeson-
dere des ESZB/Eurosystems, der
EU, des Internationalen Wa‹hrungs-
fonds (IWF), der Bank fu‹r Internatio-
nalen Zahlungsausgleich (BIZ) sowie
der Organisation fu‹r wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung
(OECD). Daru‹ber hinaus brachten
die Mitarbeiter ihre Expertise in
95 nationalen auf Finanz- und Wirt-
schaftspolitik ausgerichteten Gre-
mien ein.

Um der stetig wachsenden Ver-
flechtung der am Eurosystem teilneh-
menden Zentralbanken entsprechend
Rechnung zu tragen, wurde das Mis-
sion Statement1 des Eurosystems ver-
abschiedet. Dieses Leitbild erla‹utert
im Wesentlichen die Ziele, Werte
und Prinzipien des Eurosystems so-
wie die Eckpunkte fu‹r die reibungs-
lose und effiziente Zusammenarbeit.
Mit dem Ziel der Sta‹rkung einer
gemeinsamen Identita‹t wurden die
Rollen und Zusta‹ndigkeiten aller
Mitglieder des Eurosystems darge-
stellt.

Aufgrund ihrer langja‹hrigen Er-
fahrung hat die OeNB fu‹r die Ent-
wicklung einer eurosystemweiten
Kostenrechnung wichtige Impulse
gegeben. Gerade hier spielen Fak-
toren wie Vergleichbarkeit und Trans-
parenz eine wichtige Rolle. Dies sind
zentrale Bausteine, die gesetzt wur-
den, um auch innerhalb des Euro-
systems auf ein abgestimmtes und
effizientes Netzwerk bauen zu ko‹n-
nen.

Zur Intensivierung der Koope-
ration erfolgte auch im Jahr 2004
die Teilnahme am von der BIZ koor-
dinierten Central Bank Governance
Network. Diese Kooperation — bisher
in Form schriftlicher Anfragebeant-
wortungen durchgefu‹hrt — wurde
nunmehr um Arbeitssitzungen der
jeweiligen Experten erweitert. Sol-
cherma§en werden u‹ber einen per-
so‹nlichen, strukturierten Erfahrungs-
austausch die allgemeine Optimie-
rung von Arbeitsabla‹ufen (im Sinne
einer Best Practice) sowie konkrete
Problemlo‹sungen gefo‹rdert.

Seit Beginn der Neunzigerjahre
hat sich die OeNB zu einem Kom-
petenzzentrum fu‹r die Analyse der
zentral- und osteuropa‹ischen Staa-
ten entwickelt. Dieser Osteuropa-
schwerpunkt wurde im Verlauf des

1 Siehe www.oenb.at oder www.ecb.int.

Kooperation
und Vernetzung
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Jahres 2004 um die La‹nder Su‹dost-
europas erweitert. Diese strategische
Neuausrichtung der OeNB tra‹gt der
voranschreitenden EU-Integration
sowie der gro§en Bedeutung dieses
benachbarten Wirtschaftsraums fu‹r
O‹ sterreich Rechnung.

Ein weiteres Beispiel fu‹r intensive
Kooperation und Vernetzung ist das
Joint Vienna Institute. Das seit dem
Jahr 1994 in Wien ansa‹ssige Institut
bietet als multilaterale Ausbildungs-
sta‹tte den Transformationsla‹ndern,
insbesondere aus Zentral- und Ost-
europa sowie der ehemaligen Sowjet-
union, Unterstu‹tzung auf ihrem Weg
zu marktorientierten Volkswirtschaf-
ten. Gemeinsam mit dem IWF und
dem Bundesministerium fu‹r Finanzen
tra‹gt die OeNB die Kosten fu‹r den
laufenden Lehrbetrieb. Daru‹ber hi-
naus veranstaltete die OeNB im Jahr
2004 eine Reihe von Seminaren,
u. a. zu den Themen Wirtschafts-
und Wa‹hrungsunion, Zahlungsmittel
und Zahlungsverkehr sowie Zentral-
bankmanagement.

Im November 2004 wurde die
Reorganisation der Zweiganstalten
erfolgreich abgeschlossen. Die ur-
spru‹nglich acht Zweiganstalten wur-
den nach marktma‹§igen regionalen
Gesichtspunkten neu strukturiert.
Die OeNB ist neben der Hauptanstalt
in Wien, von der die Region Ost
betreut wird, durch drei weitere
Zweiganstalten vertreten, die sich
wie folgt darstellen:
— Zweiganstalt O‹ sterreich Nord

(Standort Linz mit einer Depen-
dance in Salzburg),

— Zweiganstalt O‹ sterreich Su‹d
(Standort Graz mit einer Depen-
dance in Klagenfurt) und

— Zweiganstalt O‹ sterreich West
(Standort Innsbruck).

Das Regionenmodell gewa‹hrleistet
weiterhin die dezentrale Aufgaben-
erfu‹llung der OeNB. Zu den Auf-

gaben der Zweiganstalten geho‹ren
insbesondere O‹ ffentlichkeitsarbeit
und Kommunikation, Bargeldreser-
vehaltung, Zahlungsmittelinforma-
tion und Bargeldservice fu‹r Kunden
an den Kassen der OeNB, Wirt-
schaftsbeobachtung, Unterstu‹tzung
der Finanzmarktaufsicht und Zah-
lungsverkehr.

Nach der Einfu‹hrung des neuen
Front Office-Handelssystems im Jahr
2003 und im Hinblick auf sich vera‹n-
dernde Rahmenbedingungen wurden
in einer Prozessanalyse die Ablauf-
und Aufbauorganisation des Ge-
scha‹ftsbereichs Treasury optimiert.
Damit ist eine wirtschaftliche und
zukunftssichere Abwicklung der Ge-
scha‹fte der Hauptabteilung Treasury
gewa‹hrleistet.

Die OeNB unterliegt als o‹ffentli-
cher Auftraggeber dem Bundesver-
gabegesetz, sodass bei Beschaffungen
ab einem bestimmten Schwellenwert
o‹ffentliche Ausschreibungen durch-
zufu‹hren sind. Im Jahr 2004 wurden
insgesamt 26 derartige Ausschreibun-
gen abgewickelt. Damit stellt der
Einkauf einen wirksamen, freien
und lauteren Wettbewerb sicher.
Durch laufende Effizienzoptimierun-
gen konnten im Jahr 2004 massive
Einsparungen erreicht werden. Alle
Veranlassungen im Zusammenhang
mit Betriebsausgaben werden nach
wirtschaftlichen und o‹kologischen
Grundsa‹tzen getroffen.

Zur Gewa‹hrleistung der Prozess-
Effizienz ist ein E-Procurement-Sys-
tem im Einsatz, u‹ber das alle Bestel-
lungen IT-unterstu‹tzt abgewickelt
werden. Um konzernweite Synergie-
effekte beim Einkauf zu erzielen,
wurde eine Einka‹uferplattform ein-
gerichtet, an der alle Konzernunter-
nehmen der OeNB teilnehmen ko‹n-
nen.

Mit der Einfu‹hrung des Umwelt-
managements an allen Standorten in

Aufbauorgani-
satorische

A‹ nderungen

Effiziente
Einkaufsstrukturen

74 Gescha‹ ftsbericht 2004�

Die OeNB — Ein innovatives,

dynamisches und kostenbewusstes

Unternehmen



O‹ sterreich hat die OeNB ihre fu‹h-
rende Position im Umweltschutz in-
nerhalb der europa‹ischen Zentralban-
ken weiter gefestigt. Damit wird die
Bereitschaft der OeNB signalisiert,
beim betrieblichen Umweltschutz
weit u‹ber die rechtlich vorgesehenen
Ma§nahmen hinauszugehen.

Grundlage fu‹r die Messung der
Umweltleistung bilden betriebso‹ko-
logische Kennzahlen auf Basis von
Input-Output-Daten. Damit wird

regelma‹§ig die Verbesserung der
Umweltleistung bewertet, Vergleiche
mit anderen Unternehmen der Bran-
che werden angestellt und somit
nachhaltige Verbesserungspotenziale
identifiziert. Die nachfolgende Ta-
belle zeigt einen kurzen U‹ berblick
u‹ber betriebso‹kologische Kennzahlen
der OeNB sowie den Vergleich zu
anderen Finanzdienstleistungsunter-
nehmen.

Das Qualita‹tsmanagementsystem
(QMS) des IT-Bereichs der OeNB
wurde im Jahr 2004 erfolgreich nach
der Norm ISO 9001:2000 rezertifi-
ziert. Hauptziel des im Jahr 2001
eingefu‹hrten Systems ist die Imple-
mentierung standardisierter, an den
Kundenanforderungen ausgerichteter
IT-Prozesse sowie das Bestreben,
diese laufend zu optimieren. Mit
dieser sta‹ndigen Weiterentwicklung
kann der Servicegrad fu‹r die Kunden
der IT der OeNB auf einem moder-
nen Level angeboten werden: Der
nachhaltige Nutzen besteht in quali-
tativ hochwertigen, reproduzierbaren
Dienstleistungen sowie einer siche-
ren und stabilen Infrastruktur fu‹r

die bereitgestellten IT-Produkte. Da-
mit tra‹gt die IT ma§geblich zur
hohen Produktivita‹t der Gescha‹fts-
prozesse im OeNB-Konzern bei.

Innovations- und
Vera‹ nderungsprojekte
ermo‹ glichen zukunfts-
orientierte Steuerung
und Leistungserfu‹ llung

Im Jahr 2004 wurde eine fla‹chen-
deckende Untersuchung und Doku-
mentation von Prozessen und Pro-
dukten durchgefu‹hrt um die stark
kundenorientierte Weiterentwick-
lung des Produktportfolios bei effi-
zientem Ressourceneinsatz zu ge-
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Umweltschutz —
Nachhaltigkeit als
Prinzip

Erfolgreiche
ISO 9001-Rezerti-
fizierung des
IT-Qualita‹tsmanage-
mentsystems der
OeNB
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wa‹hrleisten. So wurden alle Produkte
der OeNB evaluiert, nach Optimie-
rungspotenzialen durchforstet und
darauf aufbauend detaillierte Prozess-
analysen durchgefu‹hrt.

Die OeNB investierte im Jahr
2004 rund 11% der Mitarbeiterres-
sourcen in Projekte, die nachhaltig
und langfristig Strukturen vera‹ndern
und so zur Optimierung des Kunden-
nutzens beitragen. Im Folgenden sind
einige wichtige Projekte kurz erla‹u-
tert.

Im Zuge der weiteren Optimie-
rung der Kosten wurden im Rahmen
des Projekts Interne Leistungsverrech-
nung jene Leistungen im Bereich der
internen Dienstleistungen identifi-
ziert, fu‹r die eine pra‹zise Weiter-
verrechnung der Kosten wirtschaft-
lich vertretbar durchgefu‹hrt werden
kann.

Gema‹§ einer Vereinbarung mit
der EZB u‹bernimmt die OeNB die
Wartung und Weiterentwicklung
einer ESZB-weit eingesetzten IT-An-
wendung zur Beka‹mpfung der Fa‹l-
schungen von Euro-Banknoten und
-Mu‹nzen. Dieses Abkommen, in dem
auch eine entsprechende Vergu‹tung
der von der OeNB erbrachten Leis-
tung festgelegt ist, ist ESZB-weit
das erste derartige Vorhaben und
hat daher Modellcharakter fu‹r eine
zuku‹nftige Zusammenarbeit und Ar-
beitsteilung im ESZB auf dem Gebiet
der Informationstechnologie.

Im Jahr 2004 lag der Schwer-
punkt der OeNB-internen IT-tech-
nischen Aktivita‹ten auf der Umset-
zung der neuen Meldekonzepte fu‹r
die Statistiken der Zahlungsbilanz.
Bis zum Jahresende konnten zentrale
Komponenten des Systems fertig
gestellt und auch bereits getestet
werden. Einen weiteren Schwer-
punkt bildete eine Informationsoffen-

sive fu‹r die Melder des finanzwirt-
schaftlichen Bereichs. Diese umfasste
eine Veranstaltungsreihe in allen Bun-
desla‹ndern (Roadshow) sowie einige
Spezialvortra‹ge in Kooperation mit
Interessenvertretungen. Die Melde-
verordnung ZABIL 1/2004 der
OeNB,2 in der die Meldeanforderun-
gen fu‹r die Finanzwirtschaft detail-
liert beschrieben sind, wurde im
Dezember 2004 kundgemacht.

Das im Ja‹nner 2002 gestartete
Projekt Transformation der OeNB zu
einer Partnerinstitution im Rahmen
der Risikoanalyse und Stabilita‹tsauf-
sicht (TOPAS/TOPIT) wurde plange-
ma‹§ Ende 2004 erfolgreich abge-
schlossen. Im Lauf dieses Projekts
wurden die Bankensektor- und Ein-
zelbankanalysen der OeNB grund-
sa‹tzlich modernisiert sowie metho-
disch und technisch — bis hin zur Er-
neuerung der Stammdatenverwaltung
— auf den neuesten Stand gebracht.
Im internationalen Vergleich der
Zentralbanken und Aufsichtsorgani-
sationen kann die OeNB mit diesen
neuen Modellen der Bankenanalyse
besonders gut reu‹ssieren. Die IT-sei-
tige Vorbereitung auf die neue Eigen-
kapitalrichtlinie Basel II umfasste die
Erweiterung der Verarbeitungssys-
teme fu‹r bankenstatistische Meldun-
gen, der Gro§kreditevidenz und fu‹r
die bereits vorhandenen Bankenana-
lyse-Tools.

Durch die Einfu‹hrung des Opera-
tionalen Risikomanagements in der
OeNB (ORION) und die damit ver-
bundene intensive Kooperation der
betroffenen Fachabteilungen konnte
eine Reduktion bei den Gefa‹hrdungs-
potenzialen durch die Verbesse-
rung der Notorganisationen an den
Schnittstellen zwischen den Fach-
abteilungen erreicht werden. Dane-
ben wurde im Jahr 2004 erstmals

2 Siehe dazu www.oenb.at unter Statistik und Melderservice.

Zahlungsbilanz —
Das neue Melde-

system fu‹r O‹ ster-
reichs Au§enwirt-

schaftsstatistik

Interne
Leistungsverrechnung

U‹ bernahme der IT-
technischen Wartung
und Weiterentwick-
lung des Counterfeit

Monitoring System
(Falschgelddatenbank)

fu‹r das ESZB

Fortschritt bei der
IT-seitigen

Vorbereitung auf
BASEL II

Operationales
Risikomanagement

in der OeNB
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ein LAN-Ausfalltest im Echtbetrieb
durchgefu‹hrt. Ferner wurde der ja‹hr-
liche Business Continuity Test erfolg-
reich durchgefu‹hrt und die Verfu‹g-
barkeit der gescha‹ftsnotwendigen
Infrastruktur sichergestellt.

Mit der Vero‹ffentlichung des Pro-
totyps der in Zukunft ja‹hrlich er-
scheinenden Wissensbilanz kommt
die Stellung der OeNB als Vorreiterin
im Bereich der transparenten Unter-
nehmenssteuerung zum Ausdruck.
Die Wissensbilanz bietet eine gute
Mo‹glichkeit, das intellektuelle Kapi-
tal der OeNB bekannt zu machen
und unterstu‹tzt somit auch das Ziel
einer aktiven und umfassenden Infor-
mationspolitik.

Unter Einbeziehung des Leitbilds
und der OeNB-Strategie wurden
Wissensziele erarbeitet, die in die
Bereiche Humankapital, Strukturka-
pital, Beziehungskapital und Innova-
tionskapital gegliedert wurden. Der
Bericht umfasst eine Darstellung
des OeNB-Wissensbilanzmodells, der
Wissensziele und ihrer Erreichung
mithilfe aussagekra‹ftiger Indikatoren.
Dieses innovative Produkt wird als
Steuerungsinstrument im Control-
ling genutzt.

Fundiertes Experten-
wissen als Erfolgsfaktor
Die Mitarbeiter der OeNB tragen
wesentlich dazu bei, die anspruchs-
vollen Ta‹tigkeiten im Zusammenhang
mit dem ESZB/Eurosystem und den
sich immer rascher a‹ndernden Rah-
menbedingungen zu bewa‹ltigen. Un-
ter Beru‹cksichtigung der au§erhalb
der Bank ta‹tigen Mitarbeiter sowie
der karenzierten Bediensteten (nach
Mutterschutzgesetz, nach Eltern-
karenzurlaubsgesetz und andere)
beliefen sich die fu‹r die OeNB-
Fachbereiche ta‹tigen Mitarbeiter-
ressourcen auf durchschnittlich
957,3. 37,3% der OeNB-Mitarbeiter

haben eine akademische Ausbildung.
Dies bedeutet eine Erho‹hung um
5 Prozentpunkte gegenu‹ber dem Vor-
jahr.

Die OeNB legt als Expertenorga-
nisation besonderen Wert auf die
Aus- und Weiterbildung ihrer Mit-
arbeiter. So wird bei der Einglie-
derung von neuen Mitarbeitern in
die OeNB seit dem Jahr 2004 das In-
strument des E-Learning versta‹rkt
eingesetzt. Dieses Medium bietet
neuen Mitarbeitern die Mo‹glichkeit,
individuell die wesentlichen Auf-
gaben der Zentralbank und des ESZB
kennen zu lernen. Im Jahr 2004
nahmen u‹ber 65% der Mitarbeiter
an zumindest einer Ausbildungsma§-
nahme teil. Daneben wird der Aus-
tausch von Wissen innerhalb der
OeNB, aber auch zwischen der
OeNB und der EZB bzw. den natio-
nalen Zentralbanken durch das An-
bieten von Job Rotations gefo‹rdert.
Im Berichtsjahr nahmen 46 Mitar-
beiter die Mo‹glichkeit in Anspruch,
andere Aufgabengebiete und Institu-
tionen mittels eines Lernaufenthalts
kennen zu lernen. Dies bedeutet eine
Steigerung von 31% bei Job Rotati-
ons gegenu‹ber dem Vorjahr.

Die Personalabteilung hat im
Rahmen des Steeringcommittee fu‹r
Trainingsaktivita‹ten im ESZB/Euro-

Wissensbilanz 2003 —
Prototyperstellung
und ja‹hrliche
Vero‹ ffentlichung einer
eigensta‹ndigen
Publikation
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system eine aktive Rolle in der
Projektvorbereitung fu‹r gemein-
same Personalentwicklungsma§nah-
men u‹bernommen. So findet im
ESZB/Eurosystem eine Harmonisie-
rung bei Ausbildungsaktivita‹ten zu
bestimmten Themenbereichen statt.
Im Jahr 2004 wurden z. B. interna-
tionale Seminare fu‹r neue Mitarbei-
ter, fu‹r Fu‹hrungskra‹fte und fu‹r Spra-
chenausbildungen organisiert. Die
OeNB ist sowohl an der Konzeption
als auch an der Umsetzung dieser
Ausbildungen beteiligt. Daneben
wurden Fachseminare zu Basel II in
Wien angeboten, die allen 25 natio-
nalen Zentralbanken des ESZB offen
standen. Die gemeinsame fachliche
Ausrichtung dieser Workshops oblag
der Deutschen Bundesbank und der
OeNB.

Der Erfahrungsaustausch auch
zwischen den einzelnen nationalen
Zentralbanken ist im ESZB von ent-
scheidender Bedeutung. Im Jahr 2004
wurde seitens der Personalabteilung
der OeNB erstmals ein Treffen mit
den Zentralbanken der Nachbarstaa-
ten Slowakei, Slowenien, Tsche-
chische Republik und Ungarn zur
Intensivierung der Beziehungen im
Personalbereich initiiert.

Die OeNB legt besonderes
Augenmerk auf die Chancengleich-
heit zwischen Ma‹nnern und Frauen

und auf die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf. Im Berichtsjahr lag der
Frauenanteil am Gesamtpersonal-
stand bei 40%. Aus der Vielzahl an
Ma§nahmen zur Verbesserung der
Vereinbarkeit von Familie und Beruf
sind die verschiedenen Varianten
der Teilzeitarbeit (50% bis 80%)
hervorzuheben. Zusa‹tzlich gibt es
fu‹r jene Mitarbeiter, die sich in
Elternkarenz befinden, eine 20- oder
30-prozentige Teilzeitform. Die hohe
Akzeptanz dieser Ma§nahme spiegelt
sich im Anteil der Teilzeitmitarbei-
ter (7,5%) am Gesamtpersonalstand
wider.

OeNB beweist
Verantwortung fu‹ r
Forschung, Wissenschaft
und Kultur
Ein wichtiges Anliegen der OeNB ist
es, zur Zukunftssicherung O‹ ster-
reichs beizutragen. Daher unterstu‹tzt
die Notenbank seit fast 40 Jahren die
heimische Forschung mit namhaften
Mitteln. Anla‹sslich des 150-ja‹hrigen
Bestehens der OeNB im Jahr 1966
wurde der Jubila‹umsfonds zur Fo‹rde-
rung der Forschungs- und Lehrauf-
gaben der Wissenschaft gegru‹ndet.
Seit damals hat der Jubila‹umsfonds
fu‹r fast 8.300 Projekte rund
653 Mio EUR sowohl der Grund-
lagenforschung als auch der ange-
wandten Forschung zur Verfu‹gung
gestellt und sich damit als unverzicht-
barer Pfeiler der o‹sterreichischen
Forschungsfo‹rderung etabliert. Des-
halb soll diese Fo‹rderschiene auch
nach der Errichtung der Nationalstif-
tung fu‹r Forschung, Technologie und
Entwicklung (FTE-Nationalstiftung)
als Direktfo‹rderung an o‹sterreichi-
sche Forscher erhalten bleiben. Ein
Teil unserer Verantwortung gegen-
u‹ber der Gesellschaft ist die For-
schungsfo‹rderung und diese wird um-
so wichtiger, je mehr unsere Uni-

Forschungsfo‹rderung
seit fast 40 Jahren
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versita‹ten ihre internationale Wett-
bewerbsfa‹higkeit beweisen mu‹ssen.

Die o‹sterreichische Nationalstif-
tung ist Grundlage und Garant fu‹r
eine nachhaltige, budgetunabha‹ngige,
langfristige und strategische Finanzie-
rung o‹sterreichischer Forschungsini-
tiativen. Ein besonderer Fokus dieser
Bemu‹hungen liegt dabei auf der Un-
terstu‹tzung von langfristig verwert-
baren, interdisziplina‹ren Forschungs-
vorhaben. Die nachhaltige Finanzie-
rung dieser Initiativen soll zur sicht-
baren Positionierung und Inter-
nationalisierung o‹sterreichischer For-
schungsexzellenz beitragen. Der FTE-
Nationalstiftung wurden im Berichts-
jahr von der OeNB insgesamt
75 Mio EUR zur Verfu‹gung gestellt.

Im Jahr 2004 wurden im Bereich
der von der OeNB direkt vergebenen
Mittel 207 Forschungsprojekte mit
rund 11,6 Mio EUR aus den Dis-
ziplinen Wirtschaftswissenschaften,
Medizinische Wissenschaften mit
klinischem Bezug sowie Sozial- und
Geisteswissenschaften gefo‹rdert, wo-
bei besonderes Gewicht auf eine ver-
sta‹rkte Fo‹rderung der Wirtschafts-
wissenschaften gelegt wurde. Im
Rahmen des Forum Jubila‹umsfonds
werden laufend interessante Pro-
jektergebnisse (aus den Fachdiszipli-
nen Wirtschaftswissenschaften und
Humanmedizin) einer Facho‹ffentlich-
keit pra‹sentiert. Es wurden u‹berdies
namhafte Mittel fu‹r die Basisfinanzie-
rung von drei Wirtschaftsforschungs-
instituten, und zwar fu‹r das Institut
fu‹r Ho‹here Studien und Wissen-
schaftliche Forschung (IHS), das
O‹ sterreichische Institut fu‹r Wirt-
schaftsforschung (WIFO) und das
Wiener Institut fu‹r Internationale
Wirtschaftsvergleiche (WIIW), zur
Verfu‹gung gestellt sowie das dritte
Forschungsjahr des IMBA (Institut
fu‹r Molekulare Biotechnologie
GmbH) der O‹ sterreichischen Aka-

demie der Wissenschaften (O‹ AW)
unterstu‹tzt.

Wie viele andere o‹sterreichische
Unternehmen auch widmet die
OeNB der Kulturfo‹rderung ein be-
sonderes Augenmerk. Die Sammlung
wertvoller alter Streichinstrumente
besteht derzeit aus 34 Instrumenten,
die an junge o‹sterreichische Geigen-
virtuosen, an o‹sterreichische Or-
chester und an Kammermusikensem-
bles verliehen werden. Sie za‹hlt mitt-
lerweile zu einer der bedeutendsten
Sammlungen Europas. Die OeNB
sieht es als ihre Aufgabe an, die In-
strumente einer breiten O‹ ffentlich-
keit zuga‹nglich zu machen. So fand
in Zusammenarbeit mit dem ORF
wieder eine Veranstaltung aus der
Reihe ªStradivari & Co� im Radio-
Kulturhaus statt.

Die OeNB, die sich seit jeher der
Kunst verpflichtet fu‹hlt, baute seit
Ende der Achtzigerjahre eine Samm-
lung mit Werken o‹sterreichischer
Maler der Zwischenkriegszeit auf.
Es wurde bewusst diese Epoche ge-
wa‹hlt, die damals — im Schatten des
Wiener Jugendstils stehend — kaum
Beachtung fand und auch in den
Museen nur schlecht vertreten war.
In den letzten 20 Jahren wurden
mehr als 70 Gema‹lde musealer Qua-
lita‹t von 44 o‹sterreichischen Ku‹nst-
lern dieser Zeit angekauft und zu
einer umfangreichen Sammlung zu-
sammengefu‹hrt, die eine gute Vor-
stellung vom Kunstschaffen der Zeit
zwischen 1918 und 1938 in O‹ ster-
reich vermittelt. Daru‹ber hinaus gibt
es noch die Sammlungsschwerpunkte
ªDie figu‹rliche Skulptur nach 1945�
sowie ªO‹ sterreichische Malerei nach
1945�.

Die OeNB leistet damit einen
Beitrag zur Erhaltung o‹sterrei-
chischer Kunst im eigenen Land und
sichert diese Werte fu‹r die Zukunft
und fu‹r O‹ sterreich.

Spezielle
Kulturfo‹rderung und
Kunstsammlungen

Gescha‹ ftsbericht 2004 79�

Die OeNB — Ein innovatives,

dynamisches und kostenbewusstes

Unternehmen





ˆ

Jahresabschluss 2004

der Oesterreichischen Nationalbank



Aktiva

31. Dezember 2004 31. Dezember 2003

in EUR in EUR

1 Gold und Goldforderungen 3.179.012.958,74 3.372.242.953,48

2 Forderungen in Fremdwa‹hrung an Ansa‹ssige
au§erhalb des Euro-Wa‹hrungsgebiets 5.589.745.328,36 6.535.718.790,90
2.1 Forderungen an den IWF 722.997.433,49 1.003.176.673,28
2.2 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen,

Auslandskredite und sonstige Auslandsaktiva 4.866.747.894,87 5.532.542.117,62

3 Forderungen in Fremdwa‹hrung an Ansa‹ssige
im Euro-Wa‹hrungsgebiet 746.608.748,13 876.766.003,17

4 Forderungen in Euro an Ansa‹ssige
au§erhalb des Euro-Wa‹hrungsgebiets 617.603.102,40 827.413.460,35
4.1 Guthaben bei Banken, Wertpapieranlagen, Kredite 617.603.102,40 827.413.460,35
4.2 Forderungen aus der Kreditfazilita‹t im Rahmen des WKM II � �

5 Forderungen in Euro aus geldpolitischen Operationen
an Kreditinstitute im Euro-Wa‹hrungsgebiet 8.853.559.167,� 2.896.906.773,�
5.1 Hauptrefinanzierungsgescha‹fte 8.029.000.000,� 2.414.278.263,�
5.2 La‹ngerfristige Refinanzierungsgescha‹fte 824.559.167,� 482.628.510,�
5.3 Feinsteuerungsoperationen

in Form von befristeten Transaktionen � �
5.4 Strukturelle Operationen

in Form von befristeten Transaktionen � �
5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilita‹t � �
5.6 Forderungen aus Margenausgleich � �

6 Sonstige Forderungen in Euro
an Kreditinstitute im Euro-Wa‹hrungsgebiet 136.214,40 108.785,47

7 Wertpapiere in Euro
von Ansa‹ssigen im Euro-Wa‹hrungsgebiet 3.085.653.396,16 1.862.961.571,09

8 Forderungen in Euro an o‹ ffentliche Haushalte 362.922.577,16 368.843.680,31

9 Intra-Eurosystem-Forderungen 4.148.728.298,24 2.829.032.357,67
9.1 Beteiligung an der EZB 116.475.959,82 117.970.000,�
9.2 Forderungen aus der U‹ bertragung von Wa‹hrungsreserven 1.157.451.203,42 1.179.700.000,�
9.3 Forderungen aus Schuldverschreibungen zur Deckung

der Emission von EZB-Schuldverschreibungen1 x x
9.4 Nettoforderungen aus der Verteilung

des Euro-Banknotenumlaufs innerhalb des Eurosystems 2.874.801.135,� �
9.5 Sonstige Intra-Eurosystem-Forderungen (netto) � 1.531.362.357,67

10 Schwebende Verrechnungen 90.938.617,90 88.458.230,92

11 Sonstige Aktiva 8.908.155.713,87 9.614.454.782,05
11.1 Scheidemu‹nzen des Euro-Wa‹hrungsgebiets 210.722.512,58 265.217.658,85
11.2 Sachanlagen und immaterielle Vermo‹gensgegensta‹nde 163.644.100,60 158.410.572,90
11.3 Sonstiges Finanzanlagevermo‹gen 7.176.598.738,76 7.843.816.244,29
11.4 Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen Gescha‹ften 6.792.217,76 9.282.874,57
11.5 Rechnungsabgrenzungsposten 294.596.508,26 300.090.443,66
11.6 Sonstiges 1.055.801.635,91 1.037.636.987,78

35.583.064.122,36 29.272.907.388,41

1 Nur fu‹r den EZB-Jahresabschluss relevant.

Bilanz zum 31. Dezember 2004
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Passiva

31. Dezember 2004 31. Dezember 2003

in EUR in EUR

1 Banknotenumlauf 13.416.143.605,� 11.691.232.000,�

2 Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen
Operationen gegenu‹ber Kreditinstituten
im Euro-Wa‹hrungsgebiet 4.000.043.265,50 4.255.393.088,81
2.1 Einlagen auf Girokonten

(einschlie§lich Mindestreserve-Guthaben) 3.993.473.265,50 4.254.943.088,81
2.2 Einlagefazilita‹t 6.570.000,� 450.000,�
2.3 Termineinlagen � �
2.4 Feinsteuerungsoperationen

in Form von befristeten Transaktionen � �
2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich � �

3 Sonstige Verbindlichkeiten in Euro
gegenu‹ber Kreditinstituten im Euro-Wa‹hrungsgebiet � �

4 Verbindlichkeiten aus der Begebung
von Schuldverschreibungen1 x x

5 Verbindlichkeiten in Euro gegenu‹ber
sonstigen Ansa‹ssigen im Euro-Wa‹hrungsgebiet 7.626.156,01 18.485.317,36
5.1 Einlagen von o‹ ffentlichen Haushalten 6.903.198,34 16.669.332,60
5.2 Sonstige Verbindlichkeiten 722.957,67 1.815.984,76

6 Verbindlichkeiten in Euro gegenu‹ber
Ansa‹ssigen au§erhalb des Euro-Wa‹hrungsgebiets 6.292.924,74 2.377.747,85

7 Verbindlichkeiten in Fremdwa‹hrung gegenu‹ber
Ansa‹ssigen im Euro-Wa‹hrungsgebiet 47.360,94 76.491.601,88

8 Verbindlichkeiten in Fremdwa‹hrung gegenu‹ber
Ansa‹ssigen au§erhalb des Euro-Wa‹hrungsgebiets 156.255,63 372.099.005,07
8.1 Einlagen, Guthaben und sonstige Verbindlichkeiten 156.255,63 372.099.005,07
8.2 Verbindlichkeiten aus der Kreditfazilita‹t

im Rahmen des WKM II � �

9 Ausgleichsposten fu‹r vom IWF zugeteilte
Sonderziehungsrechte 204.039.682,� 210.915.010,�

10 Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten 9.000.500.379,24 3.063.716.155,�
10.1 Verbindlichkeiten aus der U‹ bertragung

von Wa‹hrungsreserven1 x x
10.2 Verbindlichkeiten aus Schuldverschreibungen

zur Deckung der Emission von EZB-Schuldverschreibungen � �
10.3 Nettoverbindlichkeiten aus der Verteilung

des Euro-Banknotenumlaufs innerhalb des Eurosystems � 3.063.716.155,�
10.4 Sonstige Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten (netto) 9.000.500.379,24 �

11 Schwebende Verrechnungen � 7.326.392,62

12 Sonstige Passiva 597.408.380,49 785.886.706,52
12.1 Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen Gescha‹ften 907.327,70 4.108.930,56
12.2 Rechnungsabgrenzungsposten 20.271.797,34 33.281.888,71
12.3 Sonstiges 576.229.255,45 748.495.887,25

13 Ru‹ckstellungen 2.280.637.317,78 2.159.747.078,41

14 Ausgleichsposten aus Neubewertung 1.935.987.262,97 2.369.447.875,54

15 Kapital und Ru‹cklagen 4.104.427.565,58 4.212.581.524,28
15.1 Kapital 12.000.000,� 12.000.000,�
15.2 Ru‹cklagen 4.092.427.565,58 4.200.581.524,28

16 Bilanzgewinn 29.753.966,48 47.207.885,07
(davon Gewinnvortrag im Jahr 2003 177.761,25 EUR)

35.583.064.122,36 29.272.907.388,41

1 Nur fu‹r den EZB-Jahresabschluss relevant.
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Gescha‹ftsjahr 2004 Gescha‹ftsjahr 2003

in EUR in EUR

1.1 Zinsertra‹ge 691.121.580,37 737.663.078,36

1.2 Zinsaufwendungen —242.510.370,53 —270.576.156,83

1 Nettozinsergebnis 448.611.209,84 467.086.921,53

2.1 Realisierte Gewinne/Verluste
aus Finanzoperationen 264.521.726,71 317.282.184,04

2.2 Abschreibungen auf Finanzanlagen
und -positionen —263.543.394,87 —698.963.294,91

2.3 Zufu‹hrung zu/Auflo‹sung von Ru‹ck-
stellungen fu‹r allgemeine Wa‹hrungs-
und Preisrisiken 214.178.897,52 726.445.196,43

2 Nettoergebnis
aus Finanzoperationen,
Abschreibungen und
Risikovorsorgen 215.157.229,36 344.764.085,56

3.1 Ertra‹ge aus Gebu‹hren
und Provisionen 3.304.450,43 2.398.562,96

3.2 Aufwendungen aus Gebu‹hren
und Provisionen —2.316.197,10 —2.148.589,65

3 Nettoergebnis aus Gebu‹hren
und Provisionen 988.253,33 249.973,31

4 Ertra‹ge aus Beteiligungen 21.096.009,05 100.663.842,13

5 Nettoergebnis
aus moneta‹ren Einku‹nften —30.871.847,36 11.119.729,18

6.1 Ertra‹ge aus der Auflo‹sung
von Ru‹cklagen

Allgemeiner Reservefonds � 955.000.000,�
Freie Reserve � 545.000.000,�

1.500.000.000,�
Aufwendungen im Rahmen
der Dotierung des Jubila‹umsfonds
zur Fo‹rderung
der FTE-Nationalstiftung � —1.500.000.000,� �

6.2 Sonstige Ertra‹ge — Sonstiges 7.506.145,76 8.120.102,87

6 Sonstige Ertra‹ge 7.506.145,76 8.120.102,87

Nettoertra‹ge insgesamt 662.486.999,98 932.004.654,58

7 Personalaufwendungen —98.034.796,58 —98.084.228,08

8 Sachaufwendungen —89.901.715,55 —94.048.735,46

9 Abschreibungen auf Sachanlagen
und immaterielle
Vermo‹gensgegensta‹nde —16.181.905,35 —13.902.434,67

10 Aufwendungen fu‹r Banknoten —7.157.705,06 —11.314.432,50

11 Sonstige Aufwendungen —393.203,54 —2.077.190,19

Aufwendungen insgesamt —211.669.326,08 —219.427.020,90

450.817.673,90 712.577.633,68

12 Ko‹rperschaftsteuer —153.278.009,13 —242.276.395,45

297.539.664,77 470.301.238,23

13 Gewinnanteil des Bundes —267.785.698,29 —423.271.114,41

14.1 Jahresgewinn 29.753.966,48 47.030.123,82

14.2 Gewinnvortrag � 177.761,25

14 Bilanzgewinn 29.753.966,48 47.207.885,07

Gewinn- und Verlustrechnung
fu‹r das Gescha‹ftsjahr 2004
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Generelle Bemerkungen
zum Jahresabschluss

Allgemeine Bemerkungen und
rechtliche Grundlagen

Die Bilanz sowie die Gewinn- und
Verlustrechnung sind gema‹§ der
Bestimmung des ⁄ 67 Abs. 2 Natio-
nalbankgesetz 1984 (NBG) in der
Fassung des BGBl. I Nr. 55/2002
unter Heranziehung der vom Rat
der Europa‹ischen Zentralbank (EZB)
gema‹§ Art. 26 Abs. 4 des Protokolls
u‹ber die Satzung des Europa‹ischen
Systems der Zentralbanken und der
Europa‹ischen Zentralbank (ESZB-
Satzung) erlassenen Vorschriften
aufzustellen. Die genannten Vor-
schriften wurden vom EZB-Rat am
5. Dezember 20021 beschlossen und
werden im vorliegenden Jahresab-
schluss der Oesterreichischen Natio-
nalbank (OeNB) in ihrer Gesamtheit
angewendet. Sofern diese Leitlinie
keine Vorgaben entha‹lt, ist auf die
im zweiten Satz des ⁄ 67 Abs. 2
NBG angesprochenen Grundsa‹tze
ordnungsgema‹§er Buchfu‹hrung zu-
ru‹ckzugreifen. Die u‹brigen fu‹r den
Jahresabschluss der OeNB ma§geb-
lichen gesetzlichen Bestimmungen
der ⁄⁄ 67 bis 69 und ⁄ 72 Abs. 1
NBG sind gegenu‹ber dem Vorjahr
unvera‹ndert geblieben.

Mit dem am 1. Ja‹nner 2004 in
Kraft getretenen Fair Value-Bewer-
tungsgesetz — FVBG2 wurde im Han-
delsgesetzbuch (HGB) der ⁄ 237a
eingefu‹gt. Dieser neue Paragraph
umfasst die ªAnhangsangaben zu Fi-
nanzinstrumenten� insbesondere die
Art und den Umfang sowie die Be-
wertungsmethoden von Finanzinstru-
menten. Die daraus resultierenden

Angaben wurden im vorliegenden
Jahresabschluss beru‹cksichtigt.

Die Verpflichtung zur Erstellung
eines Konzernabschlusses gema‹§
⁄ 244 ff. HGB ist aufgrund der Be-
stimmungen des ⁄ 67 Abs. 3 NBG
im Gescha‹ftsjahr 2004 nicht gegeben.

Die Gliederung von Bilanz sowie
Gewinn- und Verlustrechnung richtet
sich im vorliegenden Jahresabschluss
nach der im EZB-Rat beschlossenen
Struktur.

Bewertungs- und
Bilanzierungsgrundsa‹ tze
Die von der OeNB fu‹r die Erstellung
ihres Jahresabschlusses angewendeten
Bewertungs- und Bilanzierungs-
grundsa‹tze, die im gesamten Euro-
system Anwendung finden, richten
sich nach mittels Gemeinschaftsrecht
harmonisierten Rechnungslegungs-
prinzipien und international aner-
kannten Bilanzierungsstandards. Die
wichtigsten Bilanzierungs- und Be-
wertungsgrundsa‹tze sind nachste-
hend zusammengefasst:
— Bilanzwahrheit und Bilanzklarheit
— Bilanzvorsicht
— Stichtagsbezogenheit
— Wesentlichkeit
— Unternehmensfortfu‹hrung
— Periodenabgrenzung
— Stetigkeit und Vergleichbarkeit
Fu‹r die Verbuchung von Gescha‹fts-
fa‹llen ist der Zeitpunkt der Zahlung
(Erfu‹llungstag) ma§geblich.

Fremdwa‹hrungstransaktionen
ohne vereinbarten Wechselkurs zur
Bilanzwa‹hrung werden mit dem je-
weils aktuellen Eurokurs erfasst.

Zum Jahresende sind aktuelle
Marktkurse bzw. -preise zur Bewer-
tung in der Bilanz heranzuziehen.

1 Leitlinie der Europa‹ischen Zentralbank vom 5. Dezember 2002 u‹ber die Rechnungslegungsgrundsa‹tze und das
Berichtswesen im Europa‹ischen System der Zentralbanken (EZB/2002/10).

2 BGBl. I Nr. 118/2003.

Anhang
zum Jahresabschluss 2004
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Dies gilt sowohl fu‹r die bilanzwirk-
samen Posten als auch fu‹r die in der
Bilanz nicht ausgewiesenen Werte.
Die Bewertung von Forward Rate
Agreements erfolgt auf Basis der
LIBOR-Zinskurve der jeweiligen
Wa‹hrung. Gold-Zinssatzswaps und
Gold-Forward-Zinssatzswaps werden
nach dem Prinzip des Arbitrage-
Pricing bewertet. Dabei zerlegt man
die Produkte in ihre Bestandteile
(LIBOR-Zinskurve, Gold-Swapsa‹tze
und Forward-Goldpreise), die an
internationalen Bo‹rsen gehandelt
werden.

Bei Wertpapieranlagen erfolgt die
Neubewertung dabei jeweils pro
Wertpapierkennnummer, bei Fremd-
wa‹hrungsbesta‹nden fu‹r jede Wa‹h-
rung gesondert. Die im Sonstigen
Anlagevermo‹gen ausgewiesenen Wert-
papiere, die als gebundene Finanz-
anlagen bis zur Endfa‹lligkeit gehalten
werden, sind mit den Anschaffungs-
kosten zu bilanzieren.

Realisierte Gewinne und Verluste
werden erfolgswirksam gebucht. Da-
bei werden die aus Transaktionen
resultierenden realisierten Kurs-
gewinne bzw. Kursverluste bei den
valutarischen Besta‹nden nach der
Tagesnettodurchschnittskosten-Me-
thode berechnet. Grundsa‹tzlich wer-
den dabei die Verkaufspreise jeder
Transaktion den Durchschnittskosten
der Anka‹ufe des jeweiligen Ge-
scha‹ftstags gegenu‹bergestellt.

Sind die Verka‹ufe jedoch ho‹her als
die Anka‹ufe, so wird hinsichtlich des
Verkaufsu‹berhangs der Verkaufspreis
mit den Durchschnittskosten des
Vortags verglichen.

Die aus der Bewertung stammen-
den buchma‹§igen Gewinne werden
nicht in die Gewinn- und Verlust-
rechnung eingestellt, sondern auf
einem Neubewertungskonto in der
Bilanz passivseitig erfasst. Buch-
ma‹§ige Verluste werden gegen Buch-

gewinne der Vorperioden auf dem
entsprechenden Neubewertungs-
konto aufgerechnet, daru‹ber hinaus-
gehende Verluste in die Gewinn-
und Verlustrechnung eingestellt. Eine
nachtra‹gliche Umkehrung durch
buchma‹§ige Gewinne, die in Folge-
jahren erzielt werden, ist nicht mo‹g-
lich. Daru‹ber hinausgehend wurde
von den Gremien der Bank auf Basis
der gegebenen Gesetzeslage be-
schlossen, Kursverluste aus der
Fremdwa‹hrungsbewertung, die als
Aufwand gebucht werden mu‹ssen,
durch eine gleich hohe Auflo‹sung
der vor dem Jahr 1999 gebildeten
Reserve aus valutarischen Kursdifferen-
zen (Kursdifferenzenreserve) abzu-
decken. Buchma‹§ige Verluste aus
einem Wertpapier oder einer Wa‹h-
rung werden nicht mit buchma‹§igen
Gewinnen aus anderen Wertpapieren
oder anderen Wa‹hrungen saldiert
(Netting-Verbot).

Fu‹r die Ermittlung der Einstands-
preise sowie fu‹r die Bewertung
werden sa‹mtliche Fremdwa‹hrungs-
besta‹nde, die sich teilweise in unter-
schiedlichen Aktiv- bzw. Passivposten
der Bilanz sowie in den in der Bilanz
nicht ausgewiesenen Forderungen
und Verbindlichkeiten wieder finden,
pro Wa‹hrung in entsprechenden
Wa‹hrungspositionen zusammenge-
fasst. Fu‹r die im Rahmen der Eigen-
mittelveranlagung gehaltenen Devi-
sen wird eine eigene Wa‹hrungsposi-
tion gefu‹hrt.

In Erfu‹llung der im ⁄ 69 Abs. 4
NBG enthaltenen Bestimmung, wo-
nach sich die Verpflichtung zur Bil-
dung und zur Auflo‹sung der Kursdif-
ferenzenreserve nach der Risikoein-
scha‹tzung der valutarischen Besta‹nde
richte, wird fu‹r die Berechnung des
Wa‹hrungsrisikos der Value-at-Risk
(VaR)-Ansatz herangezogen. Das Er-
gebnis des VaR stellt jene Wa‹hrungs-
verlustgrenze dar, die bei einem fest-

Jahresabschluss
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gelegten Gold- und Fremdwa‹hrungs-
bestand und einer festgelegten Wa‹h-
rungsstreuung mit einer bestimmten
Wahrscheinlichkeit (97,5%) inner-
halb eines Zeithorizonts (1 Jahr)
nicht u‹berschritten wird. Zur Bede-
ckung des so ermittelten Verlust-
potenzials werden die Reserve aus va-
lutarischen Kursdifferenzen, der Aus-
gleichsposten aus Neubewertung, die
Reserve fu‹r ungewisse Auslands- und
Wertpapierrisiken und die Ru‹ckstellung
fu‹r allgemeine Wa‹hrungsrisiken heran-
gezogen.

Zuku‹nftige Marktentwicklungen
— das sind insbesondere Zins- und
Kursentwicklungen und deren Vola-
tilita‹t — ko‹nnen aufgrund der von
der OeNB und von den u‹brigen an
der dritten Stufe der Wa‹hrungs-
und Wirtschaftsunion (WWU) teil-
nehmenden Zentralbanken bzw. der
EZB seit 1. Ja‹nner 1999 anzuwen-
denden harmonisierten Bilanzie-
rungsregeln zu erheblichen Gewinn-
schwankungen fu‹hren.

Bei unter oder u‹ber pari erworbe-
nen Wertpapieren wird der Diffe-
renzbetrag zum Nominalwert als Teil
des Zinsertrags berechnet und u‹ber
die Restlaufzeit des Wertpapiers er-
folgswirksam amortisiert.

Der Wertansatz von Beteiligun-
gen richtet sich nach dem jeweiligen
Substanzwert (= Eigenkapital) jeder
Gesellschaft.

Sachanlagen und immaterielle Ver-
mo‹gensgegensta‹nde werden zu An-
schaffungskosten abzu‹glich Abschrei-
bungen bewertet. Die Abschreibun-
gen werden, beginnend mit dem auf
die Anschaffung folgenden Quartal,
linear u‹ber die erwartete wirtschaft-
liche Nutzungsdauer vorgenommen:
— EDV-Hardware und -Software,

Fahrzeuge: 4 Jahre
— Betriebs- und Gescha‹ftsausstat-

tung sowie Einrichtung: 10 Jahre
— Geba‹ude: 25 Jahre
Die betragliche Geringfu‹gigkeits-
grenze fu‹r geringwertige Vermo‹gens-
gegensta‹nde ist mit 10.000,— EUR
festgelegt.

Jahresabschluss
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Realisierte Gewinne und
Verluste sowie Bewer-
tungsdifferenzen und
deren Behandlung im
Jahresabschluss zum
31. Dezember 2004

Risikomanagement
Im Zusammenhang mit der Ta‹tigkeit
als Zentralbank stellen finanzielle
und operationale Risiken wesentliche
Einflussfaktoren auf die Erfolgssitu-
ation und auf eine gesicherte Unter-
nehmensfortfu‹hrung dar. Das Risiko-
management in der OeNB basiert auf
verbindlichen Regelungen und wird
durch die Anwendung von anerkann-
ten Verfahren ermittelt bzw. durch
eine laufende U‹ berpru‹fung gewa‹hr-
leistet. Ebenso erfolgt eine laufende
Berichterstattung.

Finanzielle Risiken
Zu den finanziellen Risiken za‹hlen
das Markt-, das Kredit- und das
Liquidita‹tsrisiko. Die grundsa‹tzliche
Beschreibung des Managements von
Wa‹hrungsreserven und der Risiko-
steuerung ist in einem ªRule Book�,
welches vom OeNB-Direktorium

beschlossen wurde, festgelegt. Die
Veranlagung der Wa‹hrungsreserven
erfolgt im Rahmen eines Benchmark-
systems sowie durch Vorgabe von
Limiten und Durationen. Weiters
werden die Wa‹hrungsreserven nach
unterschiedlichen Veranlagungsporte-
feuilles und nach Wa‹hrungen ge-
trennt. Die Berichterstattung erfolgt
regelma‹§ig an ein Investmentkomitee
und an das OeNB-Direktorium.
Neue Veranlagungsarten sind vom
Direktorium zu bewilligen.

Marktrisiko
Das Marktrisiko ist durch Vera‹nde-
rungen auf den Finanzma‹rkten, ins-
besondere aufgrund von A‹ nderungen
der Wechselkurse und der Zinssa‹tze,
beeinflusst. Hinsichtlich der Wech-
selkursa‹nderungen erfolgt die Risi-
kosteuerung u‹ber ein duales Bench-
marksystem. Eine vom OeNB-Direk-

Realisierte
Gewinne

Realisierte
Verluste

Buchma‹§ige
Verluste

Vera‹nderung der
buchma‹§igen

Gewinne
(Verrechnung u‹ber Gewinn- und Verlustrechnung) (Verrechnung u‹ber

Neubewertungs-
konten)

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Gold 84.551 — — —114.023
Fremdwa‹hrungen

Eigenbestand 59.842 6.535 254.1791 —3.129
Eigenmittelveranlagung 521 34 — +1.028

Wertpapiere
Eigenbestand 116.037 29.743 7.579 —42.642
Eigenmittelveranlagung 8.933 8 582 —7.410

Euro-Besta‹nde des IWF 29.859 — — —
Beteiligungen
der Eigenmittelveranlagung — — 992 —4.790

Au§erbilanzielle Gescha‹fte 8.651 7.552 211 —2.490

Insgesamt 308.394 43.872 263.543 —173.456

1 Durch die gleich hohe Auflo‹sung der Reserve aus valutarischen Kursdifferenzen erfolgsneutral gehalten.
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torium — in der Regel fu‹r ein Jahr —
beschlossene strategische Benchmark
definiert auch die Risikoobergrenze.
Im Rahmen von regelma‹§ig stattfin-
denden Sitzungen des Investment-
komitees wird eine taktische Bench-
mark festgelegt, die unter anderem
auch die kurzfristigen Marktentwick-
lungen beru‹cksichtigt. Das Zinsa‹n-
derungsrisiko wird u‹ber Durations-
ziele bzw. -grenzen gesteuert. Fu‹r
die Ermittlung des Wechselkurs-
und des Zinsa‹nderungsrisikos werden
anerkannte VaR-Berechnungsmodelle
herangezogen.

Kreditrisiko
Das Kreditrisiko spiegelt das Risiko,
das gegenu‹ber Gescha‹ftspartnern
existiert, wider. Das Management
erfolgt beim Kreditrisiko u‹ber ein
Limitsystem, bei dem sa‹mtliche
Limite und deren Ausnu‹tzung jeder-
zeit aktuell zur Verfu‹gung stehen.
Daru‹ber hinaus werden die Finanz-
ma‹rkte laufend beobachtet und da-
raus entsprechende Expertisen er-
stellt. Kreditrisikoberichte werden
in den Sitzungen des Investmentko-
mitees und einmal ja‹hrlich im Direk-
torium behandelt.

Liquidita‹tsrisiko
Das Liquidita‹tsrisiko besteht darin,
dass Partner ihren finanziellen Ver-
pflichtungen nicht zeitgerecht oder
betraglich nachkommen ko‹nnen bzw.
die OeNB nicht u‹ber ausreichende
liquide Mittel verfu‹gt, um auch ihre
Verpflichtungen erfu‹llen zu ko‹nnen.
Aus diesem Grund werden Gescha‹fte
nur mit Partnern bester Bonita‹t und
im Rahmen der beschlossenen Limite
durchgefu‹hrt, wobei insbesondere
auf Sicherheit und Liquidita‹t bedacht
genommen wird. Diesen Prinzipien
ist die Rentabilita‹t nachgereiht.

Operationales Risiko
Operationale Risiken sind alle jene
Risiken, die aufgrund von Scha‹den
oder inada‹quaten Abla‹ufen in Prozes-
sen, Systemen oder durch Menschen
und externe Ereignisse entstehen
ko‹nnen. Das operationale Risiko der
OeNB ist im ªORION — Handbuch
Risiko- und Krisenmanagement� ge-
regelt und wird dabei nach der Aus-
wirkung einzelner Risikoszenarien
auf den Imagewert, die Kosten und
mo‹gliche daraus entstehende Verluste
bewertet. Es erfolgt eine laufende
Evaluierung und eine halbja‹hrliche
Berichterstattung an das Manage-
ment.

Jahresabschluss
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Das finanzielle Risiko und die in
diesem Zusammenhang stehenden
Vorsorgen stellen sich zum
31. Dezember 2004 folgenderma§en
dar:

Kapitalbewegungen

Hinsichtlich der Details zu den ein-
zelnen Vera‹nderungen wird auf

die Erla‹uterungen des jeweiligen Bi-
lanzpostens verwiesen.

Risiko Risikoermittlung Finanzielle Vorsorgen

in Mio EUR in Mio EUR

Goldrisiko VaR 509 5091 Neubewertungskonto

Fremdwa‹hrungsrisiko VaR 1.548 537 Reserve aus valutarischen
Kursdifferenzen

40 Neubewertungskonten
931 Reserve fu‹r ungewisse

Auslands- und
Wertpapierrisiken

40 Ru‹ckstellung fu‹r allgemeine
Wa‹hrungsrisiken

1.548 1.548
Zinsa‹nderungs- und

anteiliges Eurosystemrisiko VaR 1.042 1.042 Reserve fu‹r ungewisse Auslands-
und Wertpapierrisiken

Insgesamt 3.099 3.099

1 Der Stand des Neubewertungskontos betra‹gt 743 Mio EUR.

Entwicklung der Kapitalkonten im Jahr 2004

31. 12. 2003 Zunahme Abnahme 31. 12. 2004

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

(Grund-)Kapital 12.000 — — 12.000

Ru‹cklagen
Allgemeiner Reservefonds 477.683 — 477.683 —
Reserve fu‹r ungewisse Auslands-
und Wertpapierrisiken 1.622.000 351.263 — 1.973.263

Gewinngla‹ttungsru‹cklage — 2.226 — 2.226
Gebundenes ERP-Sondervermo‹gen
aus Zinsenu‹berschu‹ssen 569.399 16.040 — 585.439

Jubila‹umsfonds zur Fo‹rderung der Forschungs-
und Lehraufgaben der Wissenschaft
Origina‹rer Jubila‹umsfonds 31.500 — — 31.500
Zugunsten der FTE-Nationalstiftung 1.500.000 — — 1.500.000

4.200.582 369.529 477.683 4.092.428
Bilanzgewinn 47.208 — 17.454 29.754

Insgesamt 4.259.790 369.529 495.137 4.134.182

Ausgleichsposten aus Neubewertung
Reserve aus valutarischen Kursdifferenzen 851.190 — 313.841 537.349
Reserve aus Initial Valuation 281.441 — 290 281.151
Neubewertungskonten 1.236.817 55.165 174.495 1.117.487

Insgesamt 2.369.448 55.165 488.626 1.935.987
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U‹ berblick u‹ ber die
Entwicklung der OeNB-
Wa‹ hrungspositionen
im Gescha‹ ftsjahr 2004

Erla‹ uterungen zu
einzelnen Posten
der Bilanz

Aktiva
1 Gold und Goldforderungen

Bilanzstand 31. 12. 2004 3.179.013 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 3.372.243 Tsd EUR

Vera‹nderung —193.230 Tsd EUR
—5,7%

In diesem Posten ist der physische
und buchma‹§ige Bestand an Gold
ausgewiesen. Dieser bela‹uft sich
zum 31. Dezember 2004 auf 307 t.
Auf Basis des Bewertungspreises
von 321,562 EUR/ozf (das sind
10.338,46 EUR/kgf) ergibt sich
der ausgewiesene Bilanzwert von
3.179.013 Tsd EUR.

Aus der Bewertung zum 31. De-
zember 2004 resultierten buch-

ma‹§ige Kursverluste in Ho‹he von
114.023 Tsd EUR.

Wa‹hrend des Jahres 2004 wurden
Goldverka‹ufe an die Bank fu‹r Inter-
nationalen Zahlungsausgleich, Basel,
u‹ber 10 t im Gegenwert von
107.454 Tsd EUR durchgefu‹hrt.
Die Verka‹ufe wurden im Rahmen
des im Ma‹rz 2004 mit Wirksamkeit
ab 27. September 2004 von 14 euro-
pa‹ischen Zentralbanken (darunter
auch die OeNB) und der Europa‹-
ischen Zentralbank abgeschlossenen
Joint Statement on Gold geta‹tigt.
Die dabei realisierten Kursgewinne
u‹ber 84.551 Tsd EUR wurden im
GuV-Posten 2.1 Realisierte Gewinne/
Verluste aus Finanzoperationen erfasst.

Das Goldabkommen sieht vor,
dass die ja‹hrlichen Goldverka‹ufe,
die u‹ber die na‹chsten fu‹nf Jahre
durchgefu‹hrt werden ko‹nnen, 500 t

Nettowa‹hrungsposition (inkl. Gold)

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Gold und Goldforderungen 3.372.243 3.179.013 —193.230 —5,7
Forderungen in Fremdwa‹hrung an Ansa‹ssige
au§erhalb des Euro-Wa‹hrungsgebiets1 7.905.320 7.129.312 —776.008 —9,8

Forderungen in Fremdwa‹hrung an Ansa‹ssige
im Euro-Wa‹hrungsgebiet 876.766 746.609 —130.157 —14,8

Sonstige Aktiva 20.309 22.932 +2.623 +12,9

abzu‹glich:
Verbindlichkeiten in Fremdwa‹hrung gegenu‹ber Ansa‹ssigen
im Euro-Wa‹hrungsgebiet 76.492 47 —76.445 —99.9

Verbindlichkeiten in Fremdwa‹hrung gegenu‹ber
Ansa‹ssigen au§erhalb des Euro-Wa‹hrungsgebiets 372.099 156 —371.943 —99,9

Ausgleichsposten fu‹r vom IWF zugeteilte
Sonderziehungsrechte 210.915 204.040 —6.875 —3,3

Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen
Gescha‹ften 4.109 712 —3.397 —82,7

Sonstige Passiva 63 — —63 —100,0
Ausgleichsposten aus Neubewertung2 74.912 59.326 —15.586 —20,8

Insgesamt 11.436.048 10.813.585 —622.463 —5,4

1 Ohne den auf Euro lautenden nicht abberufenen Teil der Quote des IWF.
2 Resultiert aus der Wertsteigerung von Wertpapieren in Fremdwa‹hrung als Folge der Bewertung zum Bilanzstichtag.
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bzw. die Gesamtverka‹ufe u‹ber die
Fu‹nf-Jahres-Periode 2.500 t nicht
u‹bersteigen. Daru‹ber hinaus sollen
die Goldleihen bzw. die Verwendung
von Goldfutures und -optionen in
diesem Zeithorizont nicht ausgewei-
tet werden.

2 Forderungen in Fremdwa‹hrung
an Ansa‹ssige au§erhalb
des Euro-Wa‹hrungsgebiets

Bilanzstand 31. 12. 2004 5.589.745 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 6.535.718 Tsd EUR

Vera‹nderung —945.973 Tsd EUR
—14,5%

Dieser Bilanzposten entha‹lt neben
dem Komplex Internationaler Wa‹h-
rungsfonds Fremdwa‹hrungsforderun-
gen gegen Gescha‹ftspartner in La‹n-
dern, die nicht an der Wa‹hrungs-
union teilnehmen.

Der Subposten 2.1 Forderungen an
den IWF stellt sich wie folgt dar:

Die Forderung aus der Beteiligung
am IWF hat durch Ziehungen zuguns-
ten von Mitgliedstaaten und durch
die Neubewertung der Eurobesta‹nde
des Nicht abberufenen Teils der
Quote durch den IWF sowie durch
Kontodotationen um insgesamt
85.604 Tsd EUR zugenommen.
Demgegenu‹ber ist diese Forderung
durch Erla‹ge von Mitgliedstaaten

um 255.569 Tsd EUR gesunken.
Weiters haben sich die Bewertung
der Gesamtquote (—72.748 Tsd
EUR) und die Effekte aus realisierten
Kursdifferenzen und Buchwertan-
gleichungen (+852 Tsd EUR) ent-
sprechend ausgewirkt.

Die Verzinsung der IWF-Betei-
ligung erfolgt aufgrund der sich
wo‹chentlich a‹ndernden Remunera-

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Gesamtforderung (o‹sterreichische Quote)
im Gegenwert von 1.872,3 Mio SZR1 2.205.568 2.133.673 —71.895 —3,3

abzu‹glich:
Nicht abberufener Teil der Quote 1.369.601 1.539.566 +169.965 +12,4

Forderung aus der Beteiligung am IWF 835.967 594.107 —241.860 —28,9
SZR im Rahmen des IWF 143.649 117.494 —26.155 —18,2
Sonstige Forderungen gegen den IWF 23.560 11.396 —12.164 —51,6

Insgesamt 1.003.176 722.997 —280.179 —27,9

1 Die OeNB hat gema‹§ Bundesgesetz BGBl. Nr. 309/1971 zur Ga‹nze die Quote der Republik O‹ sterreich fu‹r eigene Rechnung u‹bernommen.
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tionsrate, die sich im abgelaufenen
Kalenderjahr — in gleicher Ho‹he wie
der Zinssatz der Sonderziehungs-
rechte (SZR) — zwischen 1,57% und
2,24% p. a. bewegte.

Die Sonderziehungsrechte im
Rahmen des IWF3 stehen zum
31. Dezember 2004 mit einem Ge-
genwert von 117.494 Tsd EUR, das
entspricht 103 Mio SZR, zu Buche.
Die im Jahr 2004 eingetretene Ab-
nahme um per saldo 26.155 Tsd
EUR ist auf SZR-Verka‹ufe im Gegen-
wert von 72.478 Tsd EUR zuru‹ck-
zufu‹hren, denen SZR-Anka‹ufe u‹ber
38.831 Tsd EUR gegenu‹berstehen.
Die Zinsabrechnungen, die insbeson-
dere die Remuneration der Betei-
ligung am IWF betreffen, haben sich
mit einer Zunahme von 11.368 Tsd
EUR ausgewirkt.

Ka‹ufe aufgrund von Designierun-
gen durch den IWF erfolgten im Jahr
2004 nicht. Eine Verpflichtung zur
entgeltlichen U‹ bernahme von SZR
besteht den Fondsstatuten zufolge

jedoch nach wie vor so lange, bis
der SZR-Bestand das Dreifache der
Gesamtzuteilung betra‹gt, wobei sich
die aktuelle Gesamtzuteilung auf
179.045 Tsd SZR bela‹uft.

Sonstige Forderungen gegen den
IWF fassen sa‹mtliche u‹brigen Bei-
tragsleistungen der OeNB zu Sonder-
kreditaktionen des IWF zusammen.
Im vorliegenden Jahresabschluss be-
steht dieser Posten ausschlie§lich
aus Forderungen aus Beitragsleistun-
gen (10 Mio SZR) im Zusammenhang
mit der Beteiligung an der Armuts-
beka‹mpfungs- und Wachstumsfazili-
ta‹t (Poverty Reduction and Growth
Facility — PRGF). Die Sonderaktion
PRGF unterstu‹tzt die Ziele des IWF
durch Gewa‹hrung von sehr weichen
Krediten an die a‹rmsten Entwick-
lungsla‹nder, um damit Wirtschafts-
programme zu finanzieren, die auf
eine erhebliche und nachhaltige Sta‹r-
kung der Zahlungsbilanzsituation und
des Wachstums abzielen.

3 Gema‹§ Bundesgesetz BGBl. Nr. 440/1969 ist die OeNB erma‹chtigt, fu‹r eigene Rechnung, aber im Namen der
Republik O‹sterreich am System der Sonderziehungsrechte teilzunehmen und die unentgeltlich zugeteilten bzw.
entgeltlich erworbenen Sonderziehungsrechte in ihre Aktiven einzustellen.

Jahresabschluss

Gescha‹ ftsbericht 2004 93�



Der Subposten 2.2 Guthaben bei
Banken, Wertpapieranlagen, Auslands-
kredite und sonstige Auslandsaktiva
stellt sich wie folgt dar:

In den Guthaben bei Banken sind
Fremdwa‹hrungsbesta‹nde auf Korres-
pondenzkonten, Festgelder und Tag-
geldanlagen enthalten. Die Wert-
papiere wurden von Emittenten mit
Sitz au§erhalb des Euro-Wa‹hrungs-
gebiets begeben. Sa‹mtliche Veranla-
gungen werden bei Partnern mit bes-
ter Bonita‹t vorgenommen.

3 Forderungen in Fremdwa‹hrung an
Ansa‹ssige im Euro-Wa‹hrungsgebiet

Die Forderungen in Fremdwa‹hrung an
Ansa‹ssige im Euro-Wa‹hrungsgebiet be-
inhalten im Detail:

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Guthaben bei Banken 1.212.263 861.379 —350.884 —28,9
Wertpapiere 4.315.000 4.000.386 —314.614 —7,3
Valuten 5.279 4.983 —296 —5,6

Insgesamt 5.532.542 4.866.748 —665.794 —12,0

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Guthaben bei Banken 365.854 286.195 —79.659 —21,8
Wertpapiere 510.912 460.414 —50.498 —9.9

Insgesamt 876.766 746.609 —130.157 —14,8
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4 Forderungen in Euro an Ansa‹ssige
au§erhalb des Euro-Wa‹hrungs-
gebiets

In diesem Bilanzposten sind alle auf
Euro lautenden Veranlagungen und
Konten bei Gescha‹ftspartnern, die
ihren Sitz nicht im Euro-Wa‹hrungs-
gebiet haben, enthalten.

Zu den Bilanzstichtagen 2003 und
2004 setzt sich dieser Bilanzposten
wie folgt zusammen:

5 Forderungen in Euro
aus geldpolitischen Operationen
an Kreditinstitute
im Euro-Wa‹hrungsgebiet

In diesem Bilanzposten sind die zur
Liquidita‹tsbereitstellung durchge-
fu‹hrten Gescha‹fte dargestellt.

Die Zusammensetzung dieses
Bilanzpostens zeigt folgendes Bild:

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Veranlagungen in Wertpapieren 764.209 373.613 —390.596 —51,1
Sonstige Veranlagungen 63.204 243.990 +180.786 +286.0

Insgesamt 827.413 617.603 —209.810 —25,4

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

5.1 Hauptrefinanzierungsgescha‹fte 2.414.278 8.029.000 +5.614.722 +232,6
5.2 La‹ngerfristige Refinanzierungsgescha‹fte 482.628 824.559 +341.931 +70,8
5.3 Feinsteuerungsoperationen in Form

von befristetenTransaktionen — — — —
5.4 Strukturelle Operationen in Form

von befristeten Transaktionen — — — —
5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilita‹t — — — —
5.6 Forderungen aus Margenausgleich — — — —

Insgesamt 2.896.906 8.853.559 +5.956.653 +205,6
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5.1 Hauptrefinanzierungsgescha‹fte
Als Hauptrefinanzierungsgescha‹fte wer-
den die regelma‹§ig stattfindenden
liquidita‹tszufu‹hrenden befristeten
Transaktionen bezeichnet. Sie wur-
den von den nationalen Zentralban-
ken in wo‹chentlichem Abstand zu-
na‹chst mit einer Laufzeit von zwei
Wochen im Rahmen von Standard-
tendern (Zinstendern) durchgefu‹hrt.
Durch den EZB-Ratsbeschluss vom
1. Dezember 20034 wurde die Lauf-
zeit des Standardtenders ab dem
8. Ma‹rz 2004 von einer zweiwo‹chi-
gen auf eine einwo‹chige Laufzeit um-
gestellt. Alle Gescha‹ftspartner, die
die allgemeinen Zulassungskriterien
erfu‹llen, sind zur Abgabe von Gebo-
ten innerhalb eines Tages berechtigt.

Diesem Hauptrefinanzierungs-
instrument kommt bei der Verfol-
gung der Ziele der Offenmarkt-
gescha‹fte des Eurosystems eine
Schlu‹sselrolle zu. U‹ ber die Hauptrefi-
nanzierungsgescha‹fte wird dem Fi-
nanzsektor der gro‹§te Teil des Refi-
nanzierungsvolumens zur Verfu‹gung
gestellt.

5.2 La‹ngerfristige Refinanzierungsgescha‹fte
Die La‹ngerfristigen Refinanzierungs-
gescha‹fte sind liquidita‹tszufu‹hrende
befristete Transaktionen in monatli-
chem Abstand und mit einer Laufzeit
von drei Monaten. U‹ ber diese Ge-
scha‹fte sollen den Gescha‹ftspartnern
zusa‹tzliche la‹ngerfristige Refinanzie-
rungsmittel zur Verfu‹gung gestellt
werden. Sie werden von den natio-
nalen Zentralbanken im Wege von
Standardtendern durchgefu‹hrt. Die
im Rahmen von La‹ngerfristigen Refi-
nanzierungsgescha‹ften durchgefu‹hrten
Tender wurden im Jahr 2004 aus-
schlie§lich nach dem Zinstenderver-
fahren abgewickelt.

5.3 Feinsteuerungsoperationen
in Form von befristeten Transaktionen

Diese werden von Fall zu Fall zur
Steuerung der Marktliquidita‹t und
der Zinssa‹tze durchgefu‹hrt, und zwar
insbesondere, um die Auswirkungen
unerwarteter marktma‹§iger Liqui-
dita‹tsschwankungen auf die Zinssa‹tze
auszugleichen. Die Feinsteuerungs-
instrumente und -verfahren werden
der jeweiligen Art der Transaktionen
und den dabei verfolgten speziellen
Zielen angepasst. Feinsteuerungsope-
rationen werden u‹blicherweise von
den nationalen Zentralbanken u‹ber
Schnelltender oder bilaterale Ge-
scha‹fte durchgefu‹hrt. Der EZB-Rat
entscheidet, ob in Ausnahmefa‹llen
Feinsteuerungsoperationen von der
EZB selbst durchgefu‹hrt werden.

Im Jahr 2004 wurden keine der-
artigen Gescha‹fte durchgefu‹hrt.

5.4 Strukturelle Operationen
in Form von befristeten Transaktionen

Strukturelle Operationen in Form von
befristeten Transaktionen werden ein-
gesetzt, wenn die EZB die struktu-
relle Liquidita‹tsposition des Finanz-
sektors gegenu‹ber dem Eurosystem
anpassen will.

Im Jahr 2004 wurden keine der-
artigen Gescha‹fte abgeschlossen.

5.5 Spitzenrefinanzierungsfazilita‹t
Der Finanzsektor kann die Spitzen-
refinanzierungsfazilita‹t in Anspruch
nehmen, um sich von den nationalen
Zentralbanken U‹ bernachtliquidita‹t
zu einem vorgegebenen Zinssatz
gegen refinanzierungsfa‹hige Sicher-
heiten zu beschaffen. Diese Kredit-
linie ist zur Deckung eines voru‹ber-
gehenden Liquidita‹tsbedarfs der Ge-
scha‹ftspartner bestimmt. Der Zins-
satz dieser Fazilita‹t bildet im

4 Leitlinie der Europa‹ischen Zentralbank vom 1. Dezember 2003 zur A‹nderung der Leitlinie EZB/2000/7 u‹ber
geldpolitische Instrumente und Verfahren des Eurosystems (EZB/2003/16).
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Allgemeinen die Obergrenze des
Taggeldsatzes.

Die Spitzenrefinanzierungsfazilita‹t
wurde im Jahr 2004 mehrfach in
Anspruch genommen.

5.6 Forderungen aus Margenausgleich
Forderungen aus Margenausgleich re-
sultieren aus einer allfa‹lligen Ver-
pflichtung der Zentralbank, u‹ber-
schu‹ssige Sicherheiten den Gescha‹fts-
partnern zur Verfu‹gung zu stellen.
Wenn dies nicht durch die Ru‹ckgabe
von Wertpapieren, sondern durch
Gutschrift auf dem Girokonto er-
folgt, wird in diesem Subposten eine
Forderung gegen die Gescha‹ftspart-
ner eingestellt.

Im Jahr 2004 bestanden aus die-
sem Titel keine Forderungen.

6 Sonstige Forderungen in Euro an
Kreditinstitute
im Euro-Wa‹hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 2004 136 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 109 Tsd EUR

Vera‹nderung +27 Tsd EUR
+25,2%

In diesem Posten sind sonstige
Forderungen enthalten, die nicht
aus geldpolitischen Operationen re-
sultieren.

7 Wertpapiere in Euro von Ansa‹ssigen
im Euro-Wa‹hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 2004 3.085.653 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 1.862.961 Tsd EUR

Vera‹nderung +1.222.692 Tsd EUR
+65,6%

In diesem Posten sind alle markt-
ga‹ngigen Wertpapiere, inklusive je-
ner aus der Zeit vor der WWU, die
auf ehemalige Wa‹hrungen jener Staa-
ten, die an der dritten Stufe der
moneta‹ren Integration teilnehmen,
denominiert sind und nicht unter
dem wa‹hrungspolitischen Instrumen-

tarium auszuweisen bzw. keinen be-
stimmten Veranlagungszwecken ge-
widmet sind, zusammengefasst.

Die Jahresvera‹nderung ist ins-
besondere auf transaktionsbedingte
Zuga‹nge zuru‹ckzufu‹hren.

8 Forderungen in Euro
an o‹ ffentliche Haushalte

Bilanzstand 31. 12. 2004 362.923 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 368.844 Tsd EUR

Vera‹nderung —5.921 Tsd EUR
—1,6%

Dieser Bilanzposten stellt aus-
schlie§lich die Forderung gegen den
Bundesschatz wegen vor 1989 emit-
tierter Silbergedenkmu‹nzen dar. Sie
basiert auf dem Scheidemu‹nzengesetz
1988 in der Fassung des BGBl. Nr.
425/1996.

Das theoretische Ho‹chstausma§
der Einlo‹sungsverpflichtung des Bun-
des ist die Summe aller vor 1989 aus-
gegebenen Silbergedenkmu‹nzen, ver-
mindert um bereits bezahlte Mu‹n-
zenru‹cklieferungen sowie um von
der Mu‹nze O‹ sterreich Aktiengesell-
schaft direkt eingezogene Mu‹nzen.
Die Tilgung der so errechneten
Maximalschuld von 1.229.573 Tsd
EUR erfolgt mit einem ja‹hrlichen
Betrag von 5.814 Tsd EUR aus dem
Gewinnanteil des Bundes am Erfolgs-
u‹berschuss der OeNB. Weiters sind
die Erlo‹se aus der Verwertung der
ru‹ckgelieferten Silbermu‹nzen, ein-
schlie§lich der aus der Veranlagung
dieser Betra‹ge durch die Mu‹nze
O‹ sterreich Aktiengesellschaft bis
zum vertraglich festgelegten U‹ ber-
weisungstermin (15. Dezember je-
den Jahres) realisierten Zinsen, zur
Tilgung zu verwenden. Eine am
31. Dezember 2040 allenfalls noch
bestehende tilgbare Schuld ist in den
folgenden fu‹nf Jahren (2041 bis
2045) in gleich hohen ja‹hrlichen
Raten zu tilgen.
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Erho‹hungen dieser Forderung aus
Ru‹cklieferungen von Silbergedenk-
mu‹nzen an den Bund im Gesamt-
nennwert von 12.725 Tsd EUR stan-
den Tilgungen aus dem Gewinnanteil
des Bundes am Erfolgsu‹berschuss
2003 der OeNB sowie aus Verwer-
tungserlo‹sen von Silbermu‹nzen u‹ber
insgesamt 18.646 Tsd EUR gegen-
u‹ber.

9 Intra-Eurosystem-Forderungen

Bilanzstand 31. 12. 2004 4.148.728 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 2.829.032 Tsd EUR

Vera‹nderung +1.319.696 Tsd EUR
+46,6%

In diesem Bilanzposten sind die
Forderungen aus dem OeNB-Kapital-
anteil an der EZB und jene aus der
U‹ bertragung von Wa‹hrungsreserven
an die EZB enthalten. Weiters sind
die Nettoforderungen aus TARGET-
und sonstigen Intra-Eurosystem-
Salden in diesem Posten ausgewiesen.

Der im Bilanzformat enthaltene
Subposten 9.3 Forderungen aus Schuld-
verschreibungen zur Deckung der Emission
von EZB-Schuldverschreibungen (Promis-
sory Notes) ist fu‹r die OeNB nicht re-
levant, da er ausschlie§lich die EZB
betrifft.

Die Intra-Eurosystem-Forderungen
setzen sich zu den Bilanzstichtagen
2003 und 2004 wie folgt zusammen:

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

9.1 Beteiligung an der EZB 117.970 116.476 —1.494 —1,3
9.2 Forderungen aus der U‹ bertragung

von Wa‹hrungsreserven 1.179.700 1.157.451 —22.249 —1,9
9.3 Forderungen aus

Schuldverschreibungen zur Deckung
der Emission von
EZB-Schuldverschreibungen x x x x

9.4 Nettoforderungen aus der Verteilung
des Euro-Banknotenumlaufs
innerhalb des Eurosystems — 2.874.801 +2.874.801 —

9.5 Sonstige Intra-Eurosystem-Forderungen
(netto) 1.531.362 — —1.531.362 —100,0

Insgesamt 2.829.032 4.148.728 +1.319.696 +46,6
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9.1 Beteiligung an der EZB
In diesem Bilanzposten wird die Be-
teilung der OeNB an der EZB aus-
gewiesen. Anteile am Kapital der
EZB ko‹nnen gema‹§ Art. 28 der
ESZB-Satzung nur die nationalen
Zentralbanken zeichnen, wobei der
Verteilungsschlu‹ssel auf Gewichtun-
gen beruht, die gema‹§ Art. 29.3
der ESZB-Satzung alle fu‹nf Jahre an-
zupassen sind. Die erste derartige
Anpassung seit Gru‹ndung der EZB
wurde am 1. Ja‹nner 2004 wirksam.

Eine weitere Anpassung war danach
am 1. Mai 2004 im Rahmen des Bei-
tritts der zehn neuen Mitgliedstaaten
vorzunehmen. Im Sinne des Beschlus-
ses des Rates vom 15. Juli 2003 u‹ber
die statistischen Daten, die bei der
Anpassung des Schlu‹ssels fu‹r die
Zeichnung des Kapitals der Europa‹-
ischen Zentralbank anzuwenden sind
(2003/517/EG), wurden die Anteile
der nationalen Zentralbanken am
Kapital der EZB am 1. Ja‹nner und
am 1. Mai 2004 dabei wie folgt ange-
passt:

Anteil am gezeichneten Kapital der EZB

1. 1. 1999
bis 31. 12. 2003

1. 1. 2004
bis 30. 4. 2004

seit
1. 5. 2004

in % in % in %

Nationale Bank van Belgie‹/Banque Nationale de Belgique 2,8658 2,8297 2,5502
Deutsche Bundesbank 24,4935 23,4040 21,1364
Bank of Greece 2,0564 2,1614 1,8974
Banco de Espan�a 8,8935 8,7801 7,7758
Banque de France 16,8337 16,5175 14,8712
Central Bank and Financial Services Authority of Ireland 0,8496 1,0254 0,9219
Banca d�Italia 14,8950 14,5726 13,0516
Banque centrale du Luxembourg 0,1492 0,1708 0,1568
De Nederlandsche Bank 4,2780 4,4323 3,9955
Oesterreichische Nationalbank 2,3594 2,3019 2,0800
Banco de Portugal 1,9232 2,0129 1,7653
Suomen Pankki — Finlands Bank 1,3970 1,4298 1,2887

Anteil der am Eurosystem
teilnehmenden Zentralbanken 80,9943 79,6384 71,4908

Ćeska« na«rodnı« banka 0,0000 0,0000 1,4584
Danmarks Nationalbank 1,6709 1,7216 1,5663
Eesti Pank 0,0000 0,0000 0,1784
Central Bank of Cyprus 0,0000 0,0000 0,1300
Latvijas Banka 0,0000 0,0000 0,2978
Lietuvos bankas 0,0000 0,0000 0,4425
Magyar Nemzeti Bank 0,0000 0,0000 1,3884
Central Bank of Malta/Bank Cœ entrali ta� Malta 0,0000 0,0000 0,0647
Narodowy Bank Polski 0,0000 0,0000 5,1380
Banka Slovenije 0,0000 0,0000 0,3345
Na«rodna« banka Slovenska 0,0000 0,0000 0,7147
Sveriges Riksbank 2,6537 2,6636 2,4133
Bank of England 14,6811 15,9764 14,3822

Anteil der am Eurosystem
nicht teilnehmenden EU-Zentralbanken 19,0057 20,3616 28,5092

Insgesamt 100,0000 100,0000 100,0000
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Am 1. Ja‹nner 2004 reduzierte
sich der Anteil der OeNB am Kapi-
tal der EZB (damals insgesamt
5.000 Mio EUR) von 2,3594% auf
2,3019%, womit ihre im Aktivposten
9.1 ausgewiesene Beteiligung an der
EZB von 117.970 Tsd EUR auf
115.095 Tsd EUR zuru‹ckging.

Gema‹§ Art. 49.3 der ESZB-Sat-
zung, der mit dem Beitrittsvertrag
neu eingefu‹gt wurde, kommt es im
Zuge einer Erweiterung der EU um
neue Mitgliedstaaten und der Einglie-
derung ihrer Zentralbanken in das
ESZB automatisch zu einer Erho‹hung
des Kapitals der EZB. Diese Aufsto-
ckung ergibt sich durch die Multipli-
kation des bisherigen gezeichneten
Kapitals (5.000 Mio EUR) mit dem
Faktor, der dem Verha‹ltnis zwischen
dem Gewichtsanteil der neu beitre-
tenden nationalen Zentralbanken
und dem Gewichtsanteil der ur-

spru‹nglichen ESZB-Zentralbanken
im Rahmen des erweiterten Kapital-
schlu‹ssels entspricht. Am 1. Mai
2004 wurde das Kapital der EZB
demzufolge auf 5.565 Mio EUR auf-
gestockt. Der Prozentanteil der
OeNB am Kapital der EZB verrin-
gerte sich mit diesem Tag von
2,3019% auf 2,0800%. Unter Be-
ru‹cksichtigung des auf insgesamt
5.565 Mio EUR gestiegenen Kapitals
musste die OeNB 650 Tsd EUR an
die EZB u‹bertragen, wodurch auch
die Beteiligung an der EZB auf
115.745 Tsd EUR gestiegen ist.

Aufgrund der beschriebenen Ka-
pitalschlu‹ssela‹nderungen a‹nderten
sich auch die Anteile der nationalen
Zentralbanken am kumulierten Ei-
genkapital der EZB per 31. Dezember
2003 und 30. April 2004. Auch diese
A‹ nderungen sind im Aktivposten 9.1
Beteiligung an der EZB ausgewiesen.
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9.2 Forderungen aus der U‹ bertragung
von Wa‹hrungsreserven

Die Forderungen der OeNB aus der
U‹ bertragung von Wa‹hrungsreserven
an die EZB sind mit jenem Euro-
Gegenwert ausgewiesen, zu dem sie
bei der EZB eingebracht wurden.
Sie werden mit dem jeweils aktuellen
marginalen Zinssatz fu‹r die Haupt-
refinanzierungsgescha‹fte des Euro-
systems (vermindert um einen Ab-
schlag fu‹r die unverzinsten Gold-
besta‹nde) verzinst.

Die Anpassung der Gewichts-
anteile der nationalen Zentralbanken

am Kapitalschlu‹ssel der EZB am
1. Ja‹nner 2004 und am 1. Mai 2004
zog auch eine Anpassung der Forde-
rung der OeNB aus der U‹ bertragung
von Wa‹hrungsreserven an die EZB
nach sich. Analog zu den Vera‹nde-
rungen bei der OeNB-Beteiligung
an der EZB verringerte sich diese in
Euro denominierte Forderung am
1. Ja‹nner 2004 zuna‹chst um
28.750 Tsd EUR auf 1.150.950 Tsd
EUR und erho‹hte sich dann am
1. Mai 2004 um 6.501 Tsd EUR auf
1.157.451 Tsd EUR.

9.4 Nettoforderungen aus der Verteilung
des Euro-Banknotenumlaufs innerhalb
des Eurosystems

Die Verbindlichkeiten aus dem EZB-
Anteil am Euro-Banknotenumlauf
und die Forderung aus der Verteilung
des Euro-Banknotenumlaufs inner-
halb des Eurosystems (Capital Share
Mechanism — CSM) ergeben zusam-
men die Intra-Eurosystem-Salden
aus der Verteilung des Euro-Bank-
notenumlaufs innerhalb des Euro-
systems. Sie stellen in ihrer Gesamt-
heit zum 31. Dezember 2004 eine
Nettoforderung in Ho‹he von
2.874.801 Tsd EUR dar, die aus
den Anpassungen des Euro-Bank-

notenumlaufs resultiert. Im Vorjahr
wurde dieser Posten als Netto-
verbindlichkeit im Passivposten
10.3 Nettoverbindlichkeiten aus der
Verteilung des Euro-Banknotenumlaufs
innerhalb des Eurosystems ausgewie-
sen.

9.5 Sonstige Intra-Eurosystem-
Forderungen (netto)

In diesem Posten sind die TARGET-
Salden und sonstigen Intra-Eurosys-
tem-Salden auszuweisen, sofern sich
diese zum Stichtag in ihrer Gesamt-
heit als Nettoforderung darstellen.
Da zum Bilanzstichtag 31. Dezember
2004 aus diesem Titel eine Nettover-

1. 1. 1999
bis 31. 12. 2003

1. 1. 2004
bis 30. 4. 2004

seit
1. 5. 2004

in EUR in EUR in EUR

Nationale Bank van Belgie‹/Banque Nationale de Belgique 1.432.900.000 1.414.850.000 1.419.101.951
Deutsche Bundesbank 12.246.750.000 11.702.000.000 11.761.707.508
Bank of Greece 1.028.200.000 1.080.700.000 1.055.840.343
Banco de Espan�a 4.446.750.000 4.390.050.000 4.326.975.513
Banque de France 8.416.850.000 8.258.750.000 8.275.330.931
Central Bank and Financial Services Authority of Ireland 424.800.000 512.700.000 513.006.858
Banca d�Italia 7.447.500.000 7.286.300.000 7.262.783.715
Banque centrale du Luxembourg 74.600.000 85.400.000 87.254.014
De Nederlandsche Bank 2.139.000.000 2.216.150.000 2.223.363.598
Oesterreichische Nationalbank 1.179.700.000 1.150.950.000 1.157.451.203
Banco de Portugal 961.600.000 1.006.450.000 982.331.062
Suomen Pankki — Finlands Bank 698.500.000 714.900.000 717.118.926

Insgesamt 40.497.150.000 39.819.200.000 39.782.265.622
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bindlichkeit resultiert, ist die Ent-
wicklung im Passivposten 10.4 Sons-
tige Intra-Eurosystem-Verbindlichkeiten
(netto) dargestellt.

10 Schwebende Verrechnungen
Dieser Bilanzposten resultiert aus
Verrechnungen des Jahres 2004, die
Anfang Ja‹nner 2005 durch Zahlung
abgewickelt wurden.

11 Sonstige Aktiva
Die Sonstigen Aktiva setzen sich aus
den folgenden Bilanzposten zusam-
men:

11.1 Scheidemu‹nzen
des Euro-Wa‹hrungsgebiets

Dieser Bilanzposten stellt den Kas-
senbestand der Bank an umlauffa‹hi-
gen Euro-Mu‹nzen der am Euro-Wa‹h-
rungssystem teilnehmenden Mit-
gliedstaaten dar.

11.2 Sachanlagen und immaterielle
Vermo‹gensgegensta‹nde

Die Sachanlagen und immateriellen
Vermo‹gensgegensta‹nde beinhalten Ge-
ba‹ude und Grundstu‹cke, Einrichtung
und Maschinen (Gescha‹ftsausstat-
tung, EDV-Hardware, Kraftfahrzeu-
ge), Mobile Sachwerte und Immaterielle
Vermo‹gensgegensta‹nde.

Die Geba‹ude und Grundstu‹cke zei-
gen folgende Entwicklung:

Die Zuga‹nge im Jahr 2004 sind im
Wesentlichen auf die Aktivierung von
Investitionen im OeNB-Hauptge-
ba‹ude und im Bu‹rogeba‹ude Nord
zuru‹ckzufu‹hren.

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

11.1 Scheidemu‹nzen des Euro-Wa‹hrungsgebiets 265.218 210.723 —54.495 —20,5
11.2 Sachanlagen und immaterielle

Vermo‹gensgegensta‹nde 158.411 163.644 +5.233 +3,3
11.3 Sonstiges Finanzanlagevermo‹gen 7.843.816 7.176.599 —667.217 —8,5
11.4 Neubewertungsposten aus au§erbilanziellen

Gescha‹ften 9.283 6.792 —2.491 —26,8
11.5 Rechnungsabgrenzungsposten 300.090 294.596 —5.494 —1,8
11.6 Sonstiges 1.037.637 1.055.802 +18.165 +1,8

Insgesamt 9.614.455 8.908.156 —706.299 —7,3

in Tsd EUR

Anschaffungs -und
Herstellungskosten bis 31. 12. 2003 116.5611

Zuga‹nge im Jahr 2004 8.205
Abga‹nge im Jahr 2004 —
Kumulierte Abschreibungen 24.066
Buchwert 31. 12. 2004 100.700
Buchwert 31. 12. 2003 96.752
Abschreibungen des Jahres 2004 4.257

1 Bei jenen Geba‹uden und Grundstu‹cken, die bereits vor dem
31. Dezember 1956 angeschafft worden waren, wurden die Anschaf-
fungskosten aus der Schilling-Ero‹ffnungsbilanz (BGBl. Nr. 190/1954)
u‹bernommen.

Jahresabschluss

102 Gescha‹ ftsbericht 2004�



Die Einrichtung und Maschinen
zeigen folgende Entwicklung:

Die Mobilen Sachwerte in Ho‹he
von 36.096 Tsd EUR umfassen die
im Jahr 1989 begonnene Sammlung
historischer Streichinstrumente alter
Meister (35.615 Tsd EUR) und die
im Jahr 2004 fu‹r die Mu‹nzensamm-
lung der OeNB erworbenen Mu‹nzen
(481 Tsd EUR). So wurde unter
anderem eine 1.000 ozf Goldbullion-
mu‹nze ªWiener Philharmoniker� von

der Mu‹nze O‹ sterreich Aktiengesell-
schaft erworben. Diese Mu‹nze wurde
von der Mu‹nze O‹ sterreich Aktien-
gesellschaft im Jahr 2004 anla‹sslich
des 15. Jahrestages der erstmaligen
Ausgabe der Goldbullionmu‹nze
ªWiener Philharmoniker� in einer
Auflage von 15 Stu‹ck ausgepra‹gt.

Zum Bilanzstichtag 2004 be-
steht die Instrumentensammlung aus
26 Geigen, 5 Violoncelli und 3 Vio-
len. Die Instrumente werden an fo‹r-
derungswu‹rdige Musiker verliehen.

Die Immateriellen Vermo‹gensgegen-
sta‹nde (Wohnrecht) zeigen folgende
Entwicklung:

in Tsd EUR

Anschaffungskosten bis 31. 12. 2003 720
Zuga‹nge im Jahr 2004 —
Abga‹nge im Jahr 2004 —
Kumulierte Abschreibungen 77
Buchwert 31. 12. 2004 643
Buchwert 31. 12. 2003 658
Abschreibungen des Jahres 2004 15

in Tsd EUR

Anschaffungskosten bis 31. 12. 2003 96.596
Zuga‹nge im Jahr 2004 10.112
Abga‹nge im Jahr 2004
(zuAnschaffungskosten) 23.0721

Kumulierte Abschreibungen 57.431
Buchwert 31. 12. 2004 26.205
Buchwert 31. 12. 2003 28.081
Abschreibungen des Jahres 2004 11.910

1 Die Abga‹nge zu Buchwerten (d. s. die seinerzeitigen Anschaffungs-
kosten abzu‹glich darauf entfallender kumulierter Abschreibungen)
betragen 78 Tsd EUR.
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11.3 Sonstiges Finanzanlagevermo‹gen
Das Sonstige Finanzanlagevermo‹gen
setzt sich im Detail wie folgt zusam-
men:

Vom Gesamtbestand der
Wertpapierveranlagungen waren
1.592.591 Tsd EUR der Veranla-
gung der Pensionsreserve und
1.342.658 Tsd EUR der Veranlagung
des Jubila‹umsfonds zur Fo‹rderung der
Forschungs- und Lehraufgaben der
Wissenschaft (davon 1.295.761 Tsd
EUR zur Fo‹rderung der FTE-Natio-
nalstiftung) gewidmet. Auf die Ver-
anlagung von Eigenmitteln entfielen
3.085.203 Tsd EUR.5 Aus der Wert-
papierbewertung resultieren buch-
ma‹§ige Kursgewinne in Ho‹he von
92.196 Tsd EUR, denen buchma‹§ige
Kursverluste u‹ber insgesamt
596 Tsd EUR gegenu‹berstehen. Aus
der Fremdwa‹hrungsbewertung stam-
men buchma‹§ige Kursgewinne u‹ber
1.836 Tsd EUR.

Von den Beteiligungen sind
511.750 Tsd EUR der Eigenmittel-
veranlagung und 302.605 Tsd EUR
der Veranlagung der Pensionsreserve
gewidmet.

Die Sonstigen Veranlagungen stel-
len im Wesentlichen ta‹glich fa‹l-
lige Veranlagungen dar, wovon
73.297 Tsd EUR auf die Veranlagung
der Pensionsreserve und 222.902 Tsd
EUR auf die Veranlagung zur Fo‹r-
derung der FTE-Nationalstiftung,
8.262 Tsd EUR auf die Veranlagung
des origina‹ren Jubila‹umsfonds und
37.331 Tsd EUR auf die Eigenmittel-
veranlagung entfallen.

Die Beteiligungen stellen sich wie
folgt dar:

in Tsd EUR

Substanzwert zum 31. 12. 2003 818.481
Zuga‹nge im Jahr 2004 419
Abga‹nge im Jahr 2004 (zu Buchwerten) 01

Abschreibungen des Jahres 2004 992
Neubewertung im Jahr 2004 —3.553
Substanzwert zum 31. 12. 2004 814.355

1 Die Abga‹nge zu den seinerzeitigen Anschaffungskosten betragen
8 Tsd EUR.

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Wertpapiere 6.555.781 6.020.453 —535.328 —8,2
Beteiligungen 818.481 814.355 —4.126 —0,5
Sonstige Veranlagungen 469.554 341.791 —127.763 —27,2

Insgesamt 7.843.816 7.176.599 —667.217 —8,5

5 Zu den auf der Passivseite ausgewiesenen Eigenmitteln za‹hlen neben dem Grundkapital der Allgemeine
Reservefonds, die Freie Reserve, die Reserve fu‹r ungewisse Auslands- und Wertpapierrisiken, das ERP-
Sondervermo‹gen, die Reserve aus valutarischen Kursdifferenzen sowie allgemeine Ru‹ckstellungen, und zwar
insbesondere jene fu‹r das Fremdwa‹hrungsrisiko und allgemeine Bankrisiken.
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11.6 Sonstiges
Die Sonstigen Vermo‹gensgegensta‹nde
setzen sich im Detail wie folgt zusam-
men:

Gema‹§ ⁄ 3 Abs. 2 ERP-Fonds-
Gesetz errechnet sich der Plafond
der Finanzierungsverpflichtung der
OeNB aus dem seinerzeit von der
Bundesschuld abgeschriebenen Be-
trag u‹ber 341.955 Tsd EUR zuzu‹g-
lich der Summe angesammelter Zin-
senu‹berschu‹sse. Zum 31. Dezem-
ber 2004 beliefen sich diese auf
585.439 Tsd EUR. Der Rahmen fu‹r
die aus dem Nationalbankblock zu ge-
wa‹hrenden Kredite bela‹uft sich am
31. Dezember 2004 auf insgesamt
927.394 Tsd EUR. Die Finanzierung
von ERP-Krediten erfolgt in Form
von Buchkrediten, wobei die recht-

liche Grundlage dafu‹r im ⁄ 83 NBG
verankert ist.

Die Restlaufzeiten der Gehalts-
vorschu‹sse an Dienstnehmer der
Bank betragen in fast allen Fa‹llen
mehr als ein Jahr. Zur Besicherung
der Vorschu‹sse dienen durchwegs
Ablebensrisikoversicherungen.

Die Sonstigen Forderungen zum
31. Dezember 2004 in Ho‹he von
26.575 Tsd EUR beinhalten im We-
sentlichen geleistete Vorauszahlun-
gen, Forderungen aus Lieferungen
und Leistungen sowie Forderungen
aus dem laufenden Bankgescha‹ft.

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

ERP-Kreditforderungen gegen Unternehmen 645.023 649.991 +4.968
Geldmarkt-Veranlagungen bei der OeKB
fu‹r die Vergabe von ERP-Krediten 266.068 277.216 +11.148

ERP-Fonds-Nationalbankblock 911.091 927.207 +16.116

Schilling-Scheidemu‹nzen 86.805 88.566 +1.761
Gesellschafterdarlehen 7.616 6.720 —896
Gehaltsvorschu‹sse an Dienstnehmer 6.459 6.734 +275
Sonstige Forderungen 25.666 26.575 +909

Insgesamt 1.037.637 1.055.802 +18.165
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Passiva
1 Banknotenumlauf

Bilanzstand 31. 12. 2004 13.416.143 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 11.691.232 Tsd EUR

Vera‹nderung +1.724.911 Tsd EUR
+14,8%

Dieser Bilanzposten beinhaltet
den Anteil der OeNB nach dem
Banknoten-Verteilungsschlu‹ssel6 an
den insgesamt im Eurosystem aus-
gegebenen Euro-Banknoten und stellt
sich wie folgt dar:

6 Fu‹r die OeNB betra‹gt dieser Schlu‹ssel seit 1. Mai 2004 2,6765%. Dieser errechnet sich aus dem OeNB-Anteil
der voll eingezahlten Kapitalanteile an der EZB, wovon 92% herangezogen werden.

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Logistischer Euro-Banknotenumlauf 14.754.948 10.541.342 —4.213.606
abzu‹glich:
Verbindlichkeit aus dem 8-prozentigen EZB-Anteil

am Euro-Banknotenumlauf —1.016.6291 —1.166.7122 —150.083
Verbindlichkeit bzw. Forderung aus der Verteilung

des Euro-Banknotenumlaufs innerhalb
des Eurosystems (CSM) —2.047.0871 4.041.5132 +6.088.600

Euro-Banknotenumlauf 11.691.232 13.416.143 +1.724.911

1 Die angefu‹hrten Betra‹ge wurden im Jahresabschluss 2003 in ihrer Gesamtheit als ªIntra-Eurosystem-Verbindlichkeiten� (Passivposten 10.3)
ausgewiesen.

2 Die angefu‹hrten Betra‹ge wurden im Jahresabschluss 2004 in ihrer Gesamtheit als ªIntra-Eurosystem-Forderungen� (Aktivposten 9.4) ausgewiesen.
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Die Jahresdurchschnitte der letz-
ten fu‹nf Jahre ko‹nnen nachstehender
Tabelle entnommen werden:

Jahres-
durchschnitt
des Banknoten-
umlaufs1

Vera‹nderung

in Mio EUR in Mio EUR in %

2000 12.851 +756 +6,3
2001 12.519 —332 —2,6
2002 8.887 —3.632 —29,0
2003 9.913 +1.026 +11,5
2004 11.751 +1.838 +18,5

1 Die Werte fu‹r die Jahre 2000 und 2001 stellen den Schilling-Banknoten-
umlauf dar. Im Jahr 2002 sind darin sowohl die Euro-Banknotenumlauf-
verbindlichkeit wie auch der Schilling-Banknotenumlauf ausgewiesen. Ab
dem Jahr 2003 wird nur mehr die Euro-Banknotenumlaufverbindlichkeit
dargestellt.

2 Verbindlichkeiten in Euro aus
geldpolitischen Operationen gegen-
u‹ber Kreditinstituten
im Euro-Wa‹hrungsgebiet

Dieser Bilanzposten setzt sich wie
folgt zusammen:

2.1 Einlagen auf Girokonten (einschlie§lich
Mindestreserve-Guthaben)

Darin werden im Wesentlichen von
Kreditinstituten im Zusammenhang
mit der Erfu‹llung der Mindestreserve
gehaltene Guthaben ausgewiesen.

Seit 1. Ja‹nner 1999 werden die
Mindestreserve-Guthaben der Kre-
ditinstitute verzinst. Der anzuwen-

dende Zinssatz entspricht dem je-
weils aktuellen marginalen Zins-
satz des Hauptrefinanzierungsinstru-
ments.

Nach der Durchfu‹hrung eines
Konsultationsverfahrens mit den Kre-
ditinstituten im Euroraum wurde
vom EZB-Rat7 beschlossen, die
Dauer der Mindestreserve-Erfu‹l-

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

2.1 Einlagen auf Girokonten
(einschlie§lich Mindestreserve-Guthaben) 4.254.943 3.993.473 —261.470 —6,1

2.2 Einlagefazilita‹t 450 6.570 +6.120 —
2.3 Termineinlagen — — — —
2.4 Feinsteuerungsoperationen

in Form von befristeten Transaktionen — — — —
2.5 Verbindlichkeiten aus Margenausgleich — — — —

Insgesamt 4.255.393 4.000.043 —255.350 —6,0

7 Berichtigung der Verordnung (EG) Nr. 1745/2003 der Europa‹ischen Zentralbank vom 12. September 2003
u‹ber die Auferlegung einer Mindestreservepflicht (EZB/2003/9).
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lungsperioden im Jahr 2004 zu
a‹ndern. Demgema‹§ beginnt die
Mindestreserve-Erfu‹llungsperiode je-
weils an jenem Abwicklungstag des
Hauptrefinanzierungsgescha‹fts, der
auf die erste Sitzung des EZB-Rats
im Monat folgt. Um den Umstieg
auf das neue System zu erleichtern,
dauerte die erste — fu‹r den U‹ bergang
geltende — Mindestreserve-Erfu‹l-
lungsperiode bis 9. Ma‹rz 2004.

2.2 Einlagefazilita‹t
Als Einlagefazilita‹t werden jene Ein-
lagen ausgewiesen, die im Rahmen
sta‹ndiger Fazilita‹ten von o‹sterrei-
chischen Kreditinstituten bei der
OeNB zu einem vorgegebenen
Zinssatz u‹ber Nacht geta‹tigt wer-
den. Im Jahr 2004 wurden derar-
tige Gescha‹fte mit durchschnittlich
18.319 Tsd EUR durchgefu‹hrt.

5 Verbindlichkeiten in Euro
gegenu‹ber sonstigen Ansa‹ssigen
im Euro-Wa‹hrungsgebiet

Bilanzstand 31. 12. 2004 7.626 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 18.485 Tsd EUR

Vera‹nderung —10.859 Tsd EUR
—58,7%

Dieser Bilanzposten entha‹lt die
Einlagen o‹ffentlicher Haushalte mit
6.903 Tsd EUR sowie Guthaben auf
Girokonten von nicht mindestreser-
vepflichtigen Kreditinstituten bzw.
von sonstigen Nichtbanken.

6 Verbindlichkeiten in Euro
gegenu‹ber Ansa‹ssigen
au§erhalb des
Euro-Wa‹hrungsgebiets

Bilanzstand 31. 12. 2004 6.293 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 2.378 Tsd EUR

Vera‹nderung +3.915 Tsd EUR
+164,7%

In diesem Bilanzposten sind Euro-
Verbindlichkeiten gegenu‹ber Zentral-
banken und Wa‹hrungsinstitutionen,
die nicht dem Eurosystem angeho‹-
ren, zusammengefasst.

9 Ausgleichsposten fu‹r vom IWF
zugeteilte Sonderziehungsrechte

Bilanzstand 31. 12. 2004 204.040 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 210.915 Tsd EUR

Vera‹nderung —6.875 Tsd EUR
—3,3%

Dieser Bilanzposten stellt den
zum Bilanzstichtag errechneten Ge-
genwert der vom IWF der OeNB un-
entgeltlich zugeteilten 179 Mio SZR
dar. Die Zuteilungen erfolgten je-
weils zum 1. Ja‹nner der Jahre 1970
bis 1972 und 1979 bis 1981.
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10 Intra-Eurosystem-
Verbindlichkeiten

Bilanzstand 31. 12. 2004 9.000.500 Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 3.063.716 Tsd EUR

Vera‹nderung +5.936.784 Tsd EUR
+193,8%

In diesem Posten ist im Jahres-
abschluss 2004 jener Nettosaldo dar-
gestellt, der aus Transaktionen zwi-
schen der OeNB mit den elf anderen
Zentralbanken des Eurosystems und
den drei nicht an der WWU teilneh-
menden Zentralbanken (Bank of
England, Sveriges Riksbank und
Danmarks Nationalbank) sowie mit
der EZB, insbesondere aus dem Zah-
lungsverkehrssystem TARGET, ent-
standen ist. Weiters werden hier der
Eurosystem-Verrechnungssaldo aus
der Umverteilung der moneta‹ren
Einku‹nfte zum Jahresultimo, die Ver-
rechnung aus der allfa‹lligen antei-
ligen Ru‹ckverteilung der EZB-
Seigniorage-Einku‹nfte sowie jene
Salden ausgewiesen, die sich aus
Korrespondenzkonten8 mit einzelnen
Zentralbanken ergeben.

Die aus Transaktionen resultie-
renden bilateralen Einzelsalden der
OeNB gegenu‹ber den anderen Zen-
tralbanken werden am Tagesende
auf das Konto mit der EZB im Wege
einer Zession u‹bertragen (Netting by
Novation).

Die Verzinsung des Saldos mit der
EZB erfolgt zum marginalen Zins-
satz des Hauptrefinanzierungsinstru-
ments.

Die zum 31. Dezember 2003 in
diesem Bilanzposten ausgewiesene
Verbindlichkeit resultierte aus-
schlie§lich aus der Verteilung des
Euro-Banknotenumlaufs innerhalb
des Eurosystems.

11 Schwebende Verrechnungen

Bilanzstand 31. 12. 2004 — Tsd EUR
Bilanzstand 31. 12. 2003 7.326 Tsd EUR

Vera‹nderung —7.326 Tsd EUR
—100,0%

In diesem Posten sind Zahlungen
ausgewiesen, die aus verrechnungs-
technischen Gru‹nden erst im Ja‹nner
des Folgejahres stattfinden.

8 Die Korrespondenzkonten ko‹nnen z. B. im Fall einer voru‹bergehenden Sto‹rung von TARGET fu‹r eine begrenzte
Zahl von Transaktionen verwendet werden.
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12 Sonstige Passiva
Die Sonstigen Passiva setzen sich aus
den folgenden Bilanzposten zusam-
men:

12.1 Neubewertungsposten
aus au§erbilanziellen Gescha‹ften

Im Neubewertungsposten aus au§erbi-
lanziellen Gescha‹ften werden die aus
der Bewertung von au§erbilanziellen
Positionen stammenden Kursverlus-
te, die gegen die Gewinn- und Ver-
lustrechnung verrechnet werden, so-
wie Buchwertangleichungen aus-
gewiesen.

12.3 Sonstiges
Dieser Passivposten setzt sich wie
folgt zusammen:

Der Satzungsgema‹§e Gewinnanteil
des Bundes errechnet sich gema‹§
⁄ 69 Abs. 3 NBG mit 90% des ver-
steuerten Jahresu‹berschusses des ab-
gelaufenen Gescha‹ftsjahres.

Dem Jubila‹umsfonds zur Fo‹rderung
der Forschungs- und Lehraufgaben der
Wissenschaft wurden aus dem Bilanz-
gewinn 2003 gema‹§ Beschluss der

Generalversammlung 12.579 Tsd EUR
zur Verfu‹gung gestellt. Damit sind
dem origina‹ren Jubila‹umsfonds —
unter Beru‹cksichtigung von Veran-
lagungsertra‹gen fu‹r das Jahr
2004 und erfolgter Ru‹ckzahlungen
— Fo‹rderungsmittel von insgesamt
39.816 Tsd EUR zur Verfu‹gung
gestanden. Im Jahr 2004 wurden da-

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

12.1 Neubewertungsposten
aus au§erbilanziellen Gescha‹ften 4.109 907 —3.202 —77,9

12.2 Rechnungsabgrenzungsposten 33.282 20.272 —13.010 —39,1
12.3 Sonstiges 748.496 576.229 —172.267 —23,0

Insgesamt 785.887 597.408 —188.479 —24,0

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Satzungsgema‹§er Gewinnanteil des Bundes
(ohne Dividende) 423.271 267.786 —155.485 —36,7

Verbindlichkeiten aus noch in Umlauf befindlichen
Schilling-Banknoten mit Pra‹klusionsfrist 239.296 232.028 —7.268 —3,0

Fo‹rderungsmittel des Jubila‹umsfonds
Origina‹rer Jubila‹umsfonds 23.632 22.915 —717 —3,0
Jubila‹umsfonds zugunsten der FTE-Nationalstiftung 48.073 43.614 —4.459 —9.3

Sonstiges 14.224 9.886 —4.338 —30,5

Insgesamt 748.496 576.229 —172.267 —23,0
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von 16.901 Tsd EUR zur Auszah-
lung gebracht. Bei den restlichen
22.915 Tsd EUR handelt es sich um
die bis 31. Dezember 2004 nicht aus-
bezahlten Fo‹rderungsmittel, wovon
sich Finanzierungszusagen in Ho‹he
von 21.364 Tsd EUR in Abwicklung
befinden. Im abgelaufenen Gescha‹fts-
jahr sind vom Generalrat fu‹r 208 Pro-
jekte 12.494 Tsd EUR und fu‹r
die Fo‹rderung von drei Instituten
3.580 Tsd EUR neu bewilligt wor-
den. Im Rahmen der seit 1966 erteil-
ten Finanzierungszusagen sind ins-
gesamt 652.938 Tsd EUR zur Aus-
zahlung gelangt.

Die Fo‹rderungsmittel des Jubi-
la‹umsfonds zugunsten der FTE-
Nationalstiftung in Ho‹he von
43.614 Tsd EUR resultieren aus den
zweckgewidmeten Veranlagungs-
ertra‹gen fu‹r das Jahr 2004 und wer-
den am Tag nach der Generalver-
sammlung an die Stiftung zur Auszah-
lung gebracht.

13 Ru‹ckstellungen

31. 12. 2003 Auflo‹sung
bzw.

Verwendung

Zuweisung 31. 12. 2004

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Pensionsreserve 1.828.650 —90.939 +141.289 1.879.000

Sonstige Ru‹ckstellungen fu‹r den Personalbereich
Abfertigungen 45.586 —3.408 +1.639 43.817
Dienstnehmerjubila‹en 10.347 —890 +593 10.050
Nicht konsumierte Urlaube 9.430 —2 +64 9.492
Sabbatical — — +38 38

Ru‹ckstellungen fu‹r
unbegrenzt eintauschbare Schilling-Banknoten 259.829 —25.598 — 234.231
allgemeine Wa‹hrungsrisiken — — +40.000 40.000
einbehaltene moneta‹re Einku‹nfte — — +39.569 39.569
Ko‹rperschaftsteuer — — +10.278 10.278
Projektabschluss der Umbauarbeiten
OeNB I und Bu‹rogeba‹ude Nord — — +5.088 5.088

Lieferungen und Leistungen 1.885 —1.832 +1.260 1.313
Hausverwaltungsbereich 1.461 —61 +38 1.438
Leistungen von Konzerngesellschaften 1.330 —1.330 +5.195 5.195
Sonstiges 1.229 —1.059 +958 1.128

Insgesamt 2.159.747 —125.119 +246.009 2.280.637
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Das Pensionssystem der OeNB
besteht darin, dass diese die volle
Pensionsverpflichtung gegenu‹ber ih-
ren bis 30. April 1998 eingetretenen
Dienstnehmern u‹bernommen hat.
Zur Deckung ist sie vom Gesetz ver-
pflichtet, eine Pensionsreserve zu bil-
den, die den Barwert sa‹mtlicher Pen-
sionsverpflichtungen darstellt.

Mit 1. Mai 1999 wurde fu‹r alle ab
1. Mai 1998 neu aufgenommenen
Dienstnehmer neben der ASVG-Pen-
sionsversicherung eine Pensionskas-
senvereinbarung abgeschlossen. Da
somit seit 1. Mai 1998 keine neuen
Mitarbeiter mehr in das Direktzusa-
gensystem einbezogen werden, ist
der Personenkreis, fu‹r den die Pensi-
onsreserve zur Absicherung der Pen-
sionen dient, nach oben hin begrenzt,
womit dieses System praktisch ein
geschlossenes darstellt. Die Pensions-
zahlungen der OeNB werden aus der
fu‹r diesen Zweck bilanzierten Ru‹ck-
stellung geleistet.

Die durch die Pensionsreserve ge-
deckten Pensionsaufwendungen des
Jahres 2004 haben gegenu‹ber dem
Vorjahr um 2.481 Tsd EUR oder
2,8% auf 90.939 Tsd EUR zugenom-
men. In diesem Aufwand sind auch

die Bezu‹ge fu‹r 15 pensionierte Direk-
toriumsmitglieder bzw. deren Hin-
terbliebene in Ho‹he von 4.043 Tsd
EUR (2003: 3.966 Tsd EUR) ent-
halten.

Die aus der Veranlagung der Pen-
sionsreserve stammenden Ertra‹gnisse
wurden im Zuge des Jahresabschlus-
ses der Pensionsreserve zugefu‹hrt,
womit sie mit dem versicherungs-
mathematisch berechneten Barwert
ausgewiesen wird. Fu‹r die Berech-
nung der Pensionsreserve zum
31. Dezember 2004 wurde vom Ver-
sicherungsmathematiker ein — gegen-
u‹ber dem Vorjahr unvera‹nderter —
Rechnungszinsfu§ von 3,50% p. a.
angewendet.

Die Ru‹ckstellungen fu‹r Abfer-
tigungen und Jubila‹umsgelder wer-
den nach versicherungsmathemati-
schen Grundsa‹tzen berechnet, wobei
ein — gegenu‹ber dem Vorjahr unver-
a‹nderter — Rechnungszinsfu§ von
3,50% p. a. angewendet wird.

Anha‹ngige Gerichtsverfahren wer-
den sich voraussichtlich nur unter der
Wesentlichkeitsgrenze auswirken, so-
dass von der Bildung einer Ru‹ck-
stellung Abstand genommen wurde.
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14 Ausgleichsposten
aus Neubewertung

Dieser Bilanzposten setzt sich wie
folgt zusammen:

Die auf den Neubewertungskonten
erfassten Betra‹ge stellen die aus der
Bewertung zum 31. Dezember 2004
resultierenden buchma‹§igen Gewin-
ne, getrennt nach den einzelnen Be-
wertungseinheiten, dar. Diese Be-
wertungsgewinne ko‹nnen in den
Folgejahren durch Transaktionen bei
den entsprechenden Besta‹nden reali-
siert bzw. zum Ausgleich ku‹nftiger
Bewertungsverluste herangezogen
werden. Die Salden der Neubewer-
tungskonten werden wa‹hrungsweise
fu‹r die Abdeckung des mittels der
VaR-Methode ermittelten Risikos
bei den valutarischen Besta‹nden
herangezogen.

Bestimmungsgema‹§ wurden die
im Zuge der Ero‹ffnungsbilanz
zum 1. Ja‹nner 1999 erfassten Auf-
wertungsgewinne (Initial Valuation)
durch transaktionsbedingte Abga‹nge
der entsprechenden Vermo‹gens-
gegensta‹nde anteilsma‹§ig aufgelo‹st.

Die OeNB bilanziert gema‹§ ⁄ 69
Abs. 1 NBG zur Deckung von Kurs-
risiken die Reserve aus valutarischen
Kursdifferenzen. Die im Jahresab-
schluss 2004 ausgewiesene Reser-
veho‹he beinhaltet die aus den Jahren
vor Beginn des Eurosystems verblie-
benen Kursgewinne in Ho‹he von
537.349 Tsd EUR. Sie wird zur er-
folgsma‹§igen Darstellung von — an-
la‹sslich von Verka‹ufen realisierten —
Kursgewinnen verwendet. Weiters
wird sie zur Abdeckung von buch-
ma‹§igen Kursverlusten, die als Auf-
wand zu verrechnen sind, aufgelo‹st.
Mit ihrem verbleibenden Saldo dient
sie der Abdeckung des mittels VaR
ermittelten Kursrisikos, das nicht
durch die Neubewertungskonten ge-
deckt ist. Eine Dotierung dieser Spe-
zialreserve ist seit 1. Ja‹nner 1999
nicht mehr mo‹glich.

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Neubewertungskonten
Gold 857.402 743.380 —114.022
Fremdwa‹hrungen 41.690 39.588 —2.102
Wertpapiere 149.090 151.928 +2.838
Beteiligungen 179.352 175.799 —3.553
Au§erbilanzielle Gescha‹fte 9.283 6.792 —2.491

Insgesamt 1.236.817 1.117.487 —119.330

Nicht aufgelo‹ste Aufwertungsgewinne
vom 1. 1. 1999 (Initial Valuation)

Wertpapiere 1.713 1.423 —290
Beteiligungen 279.728 279.728 —

Insgesamt 281.441 281.151 —290

Reserve aus valutarischen Kursdifferenzen
(vor 1999 gebildet) 851.190 537.349 —313.841

Insgesamt 2.369.448 1.935.987 —433.461
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15 Kapital und Ru‹cklagen
Die Ru‹cklagen zeigen folgendes Bild:

Der Allgemeine Reservefonds zeigt
als Ergebnis der Risikobemessung
zum 31. Dezember 2004 eine Ab-
nahme um 477.683 Tsd EUR, da
diese Mittel in die Reserve fu‹r unge-
wisse Auslands- und Wertpapierrisiken
im Rahmen der Risikobemessung
umgewidmet wurden. Detaillierte
Angaben u‹ber das Risikomanagement
der OeNB sind dem Kapitel ªRisiko-
management� zu entnehmen.

Der Jubila‹umsfonds von 1.531.500
Tsd EUR setzt sich seit dem Jahr 2003
aus zwei Teilbereichen zusammen,
und zwar einerseits aus dem origi-
na‹ren Jubila‹umsfonds in Ho‹he von
31.500 Tsd EUR sowie andererseits
aus Mitteln fu‹r die Fo‹rderung der
FTE-Nationalstiftung im Ausma§ von
1.500.000 Tsd EUR.

Die dem origina‹ren Jubila‹ums-
fonds zugeordneten 31.500 Tsd
EUR sind im April 1966 aus dem
Reingewinn des Gescha‹ftsjahres 1965
mit 7.267 Tsd EUR und im Mai 2003
aus dem Bilanzgewinn des Gescha‹fts-
jahres 2002 mit 24.233 Tsd EUR zu-
gefu‹hrt worden.

Die der FTE-Nationalstiftung zu-
geordneten 1.500.000 Tsd EUR
wurden im Jahr 2003 aus der Freien
Reserve (545.000 Tsd EUR) und
aus dem Allgemeinen Reservefonds
(955.000 Tsd EUR) zweckgebunden
umgewidmet.

Das Gebundene ERP-Sondervermo‹-
gen aus Zinsenu‹berschu‹ssen dient dem
Zweck, Ausfa‹lle aus ERP-Krediten
des Nationalbankblocks abzudecken.

Sonstige finanzielle Verpflichtungen
(in der Bilanz nicht ausgewiesene
Posten)
Zum 31. Dezember 2004 waren
au§er den in der Bilanz erfassten Pos-
ten nachfolgende finanzielle Ver-
pflichtungen bzw. derivative Finanz-
instrumente au§erbilanziell erfasst:
— Eventualverpflichtung gegenu‹ber

dem IWF im Zusammenhang
mit ªNew Arrangements to Bor-
row� in Ho‹he von insgesamt
464.957 Tsd EUR

— Gema‹§ den IWF-Statuten beste-
hende Verpflichtung zur U‹ ber-
nahme von SZR bis zum ins-
gesamt Dreifachen der unentgelt-
lichen SZR-Zuteilung im Gegen-
wert von 494.624 Tsd EUR

— Nachschussverpflichtung von
34.188 Tsd EUR (Gegenwert
von 30 Mio SZR) auf die mit
8.000 Stu‹ck Aktien zu je 5.000
SZR bestehende Beteiligung an
der Bank fu‹r Internationalen Zah-
lungsausgleich (BIZ), Basel

— Verpflichtungen aus im eigenen
Namen, jedoch fu‹r fremde Rech-
nung erfolgten Fremdwa‹hrungs-
veranlagungen in Ho‹he von ins-
gesamt 18.773 Tsd EUR

31. 12. 2003 31. 12. 2004 Vera‹nderung

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

Allgemeiner Reservefonds 477.683 — —477.683 —100,0
Reserve fu‹r ungewisse Auslands- und Wertpapierrisiken 1.622.000 1.973.263 +351.263 +21,7
Gewinngla‹ttungsru‹cklage — 2.226 +2.226 —
Gebundenes ERP-Sondervermo‹gen aus Zinsenu‹berschu‹ssen 569.399 585.439 +16.040 +2,8
Jubila‹umsfonds zur Fo‹rderung der Forschungs-
und Lehraufgaben der Wissenschaft 1.531.500 1.531.500 — —

Insgesamt 4.200.582 4.092.428 —108.154 —2,6
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— Ru‹ckzahlungsverpflichtungen der
OeNB im Fall der Beendigung
von Dienstverha‹ltnissen im Zu-
sammenhang mit von Dienstneh-
mern geleisteten Pensionsbeitra‹-
gen in Ho‹he von insgesamt
15.188 Tsd EUR

— Eventualverbindlichkeit im fu‹r
die OeNB anteiligen Ausma§
von 1.040.000 Tsd EUR im Zu-
sammenhang mit der Mo‹glichkeit
der EZB, weitere Wa‹hrungs-
reserven im Ausma§ von bis zu
50 Mrd EUR von den teilneh-
menden nationalen Zentralban-
ken einzufordern

— Eventualverbindlichkeit im fu‹r
die OeNB anteiligen Ausma§
von 104.000 Tsd EUR im Zusam-
menhang mit der Mo‹glichkeit der
EZB, weitere Mittel einzufordern
und damit ihr eingezahltes Kapital
um weitere 5 Mrd EUR aufzusto-
cken

Zum 31. Dezember 2004 zeigen sich
folgende Besta‹nde an derivativen
Finanzinstrumenten:

Zugrunde
liegendes
Nominale

Marktwert

positv negativ

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR

Forward Rate
Agreements
Kauf 14.683 5 0
Verkauf 22.025 2 17

Anleihefutures
Verkauf 65.000 — 194

Zinsswaps
Verkauf 174.930 6.089 —

Die Marktwerte resultieren aus
der Bewertung zum 31. Dezember
2004, wobei positive Marktwerte
auf Neubewertungskonten (Passivpos-
ten 14) und negative Marktwerte als
Abschreibungen auf Finanzanlagen
und -positionen u‹ber die Gewinn-
und Verlustrechnung (GuV-Pos-
ten 2.2) verrechnet wurden.

Ferner wurden im Jahr 2004
Fremdwa‹hrungsoptionen sowie Wert-
papieroptionen gehandelt, wobei
sa‹mtliche Optionen vor dem Jahres-
ultimo fa‹llig waren. Die erfolgs-
ma‹§ige Auswirkung dieser Gescha‹fte
wurde im GuV-Posten 1 Nettozins-
ergebnis erfasst.
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Erla‹ uterungen zu
einzelnen Posten der
Gewinn- und Verlust-
rechnung

2003 2004 Vera‹nderung1

in Tsd EUR in Tsd EUR in Tsd EUR in %

1 Nettozinsergebnis 467.087 448.611 —18.476 —4,0
2 Nettoergebnis aus Finanzoperationen,

Abschreibungen und Risikovorsorgen 344.764 215.157 —129.607 —37,6
3 Nettoergebnis aus Gebu‹hren und Provisionen 250 988 +738 +295,3
4 Ertra‹ge aus Beteiligungen 100.664 21.096 —79.568 —79,0
5 Nettoergebnis aus moneta‹ren Einku‹nften 11.120 —30.872 —41.992 —377,6
6 Sonstige Ertra‹ge 8.120 7.507 —613 —7,6

Nettoertra‹ge insgesamt 932.005 662.487 —269.518 —28,9

7 Personalaufwendungen —98.084 —98.035 —49 —0,1
8 Sachaufwendungen —94.049 —89.902 —4.147 —4,4
9 Abschreibungen auf Sachanlagen

und immaterielle Vermo‹gensgegensta‹nde —13.903 —16.182 +2.279 +16,4
10 Aufwendungen fu‹r Banknoten —11.314 —7.157 —4.157 —36,7
11 Sonstige Aufwendungen —2.077 —393 —1.684 —81,1

Aufwendungen insgesamt —219.427 —211.669 —7.758 —3,5

Gescha‹ ftliches Ergebnis 712.578 450.818 —261.760 —36,7

12 Ko‹rperschaftsteuer —242.276 —153.278 —88.998 —36,7

470.302 297.540 —172.762 —36,7
13 Gewinnanteil des Bundes —423.271 —267.786 —155.485 —36,7
14.1 Jahresgewinn 47.031 29.754 —17.277 —36,7
14.2 Gewinnvortrag 177 — —177 —100,0

14 Bilanzgewinn 47.208 29.754 —17.454 37,0

1 Die Vorzeichen der Vera‹nderungen beziehen sich auf die absoluten Zu- bzw. Abnahmen des jeweiligen Ertrags- bzw. Aufwandspostens.
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1 Nettozinsergebnis
Das Nettozinsergebnis stellt die Diffe-
renz zwischen Zinsertra‹gen und Zins-
aufwendungen dar. Der Ru‹ckgang ge-
genu‹ber dem Vorjahr ist einerseits
auf die als Folge der widmungs-
gema‹§en Verwendung von Reserven
zum Jahresabschluss 2003 deutlich
gesunkene Eigenmittelveranlagung
und andererseits auf das gegenu‹ber
dem Vorjahr niedrigere Zinsniveau
zuru‹ckzufu‹hren.

Die Ertra‹ge aus der Fremdwa‹h-
rungsveranlagung wurden mit per saldo
256.658 Tsd EUR (—68.052 Tsd
EUR), jene aus Euro-Veranlagungen
mit per saldo 123.176 Tsd EUR
(—18.020 Tsd EUR) verrechnet. Aus
dem geldpolitischen Instrumen-
tarium wurden 115.473 Tsd EUR
(+21.450 Tsd EUR) und aus der
U‹ bertragung von Wa‹hrungsreserven
an die EZB 20.121 Tsd EUR
(—3.407 Tsd EUR) vereinnahmt.
Weiters resultierten aus den Intra-
Eurosystem-Salden aus der Vertei-

lung des Euro-Banknotenumlaufs in-
nerhalb des Eurosystems Ertra‹ge
von per saldo 32.212 Tsd EUR
(+106.688 Tsd EUR). Demgegen-
u‹ber mussten fu‹r die Verzinsung der
Mindestreserve-Einlagen 88.296 Tsd
EUR (—7.947 Tsd EUR) aufgewendet
werden. Zinsaufwendungen in Ho‹he
von 85.637 Tsd EUR (—93.947 Tsd
EUR) stammen aus den Verzinsung
der TARGET-Salden.

2 Nettoergebnis
aus Finanzoperationen,
Abschreibungen
und Risikovorsorgen

Die Realisierten Gewinne/Verluste aus
Finanzoperationen resultieren aus der
infolge der laufenden Gescha‹ftsta‹tig-
keit tatsa‹chlich erhaltenen bzw. zu
bezahlenden Differenz zwischen
dem durchschnittlichen Einstands-
preis und dem auf dem Markt er-
zielten Preis bei Gold-, Fremdwa‹h-
rungs-, Wertpapier- und sonstigen
Gescha‹ften. Darin sind auch die im
Zusammenhang mit dem Verkauf
von 10 t Gold realisierten Kurs-
gewinne enthalten.

Die per saldo realisierten Ge-
winne haben um 52.760 Tsd EUR
(—16,6%) auf 264.522 Tsd EUR
abgenommen. Davon stammen
168.204 Tsd EUR (—84.068 Tsd
EUR) aus Gold- und Fremdwa‹h-
rungstransaktionen sowie 95.219 Tsd
EUR (+28.547 Tsd EUR) aus Wert-
papiertransaktionen.

Die Abschreibungen auf Finanz-
anlagen und -positionen begru‹nden
sich im Wesentlichen mit dem Ru‹ck-
gang der Marktpreise zum Bilanz-
stichtag unter die durchschnittlichen
Buchpreise der entsprechenden
Wa‹hrungen bzw. Wertpapiere. Da-
bei entfielen auf Fremdwa‹hrungen
254.179 Tsd EUR (—429.428 Tsd
EUR), auf Wertpapiere 8.161 Tsd
EUR (—5.337 Tsd EUR) und auf
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derivative Finanzinstrumente 211 Tsd
EUR (—314 Tsd EUR).

Im Posten Zufu‹hrung zu/Auf-
lo‹sung von Ru‹ckstellungen fu‹r all-
gemeine Wa‹hrungs- und Preisrisiken
wird die Auflo‹sung der vor 1999 ge-
bildeten Reserve aus valutarischen
Kursdifferenzen zur Abdeckung der
buchma‹§igen Wa‹hrungskursverluste
von 254.179 Tsd EUR ausgewiesen,
wodurch diese in Entsprechung des
⁄ 69 Abs. 1 NBG erfolgsneutral
gehalten wurden. Demgegenu‹ber
wurde aufgrund der vorgenomme-
nen Risikoeinscha‹tzung bei den valu-
tarischen Besta‹nden eine Ru‹ckstel-
lung fu‹r allgemeine Wa‹hrungsrisiken
in Ho‹he von 40.000 Tsd EUR ge-
bildet.

4 Ertra‹ ge aus Beteiligungen
Dieser Posten beinhaltet die Dividen-
denzahlungen fu‹r das Gescha‹ftsjahr
2003 der Mu‹nze O‹ sterreich Aktien-
gesellschaft (18.000 Tsd EUR) und
der Bank fu‹r Internationalen Zah-
lungsausgleich, Basel, (2.171 Tsd
EUR). Aus der Gewinnausschu‹ttung
der AUSTRIA CARD-Plastikkarten
und Ausweissysteme Gesellschaft
m.b.H. resultieren 366 Tsd EUR.
Weiters ist in diesem Posten eine
Teilru‹ckzahlung des eingezahlten Ka-
pitalanteils der OeNB am Eigenkapi-
tal der EZB zum 31. Dezember 2003
aufgrund der Kapitalschlu‹sselanpas-
sung zum 1. Ja‹nner 2004 in Ho‹he
von 559 Tsd EUR enthalten. Als Er-
tra‹ge aus Beteiligungen sind grund-
sa‹tzlich auch die anteiligen EZB-
Seigniorage-Einku‹nfte aus der U‹ ber-
tragung von 8% des Euro-Banknoten-

umlaufs an die EZB auszuweisen.9

Angesichts des Bilanzergebnisses der
EZB fu‹r 2004 wurden diese im Sinne
eines entsprechenden Beschlusses des
EZB-Rats vom 16. Dezember 2004
an die nationalen Zentralbanken je-
doch nicht ausgeschu‹ttet.

5 Nettoergebnis
aus moneta‹ ren Einku‹ nften

Der Begriff der moneta‹ren Einku‹nfte
gema‹§ Art. 32 der ESZB-Satzung10

umfasst jenen Teil der Ertra‹ge der
am Eurosystem teilnehmenden natio-
nalen Zentralbanken, der ihnen aus
der Erfu‹llung der wa‹hrungspoliti-
schen Aufgaben im Eurosystem zu-
flie§t. Der Betrag der moneta‹ren
Einku‹nfte einer nationalen Zentral-
bank im Sinne der ESZB-Satzung ent-
spricht ihren ja‹hrlichen Einku‹nften
aus jenen Vermo‹genswerten, die sie
als Gegenposten zum Bargeldumlauf
und ihren Verbindlichkeiten aus Ein-
lagen der Kreditinstitute (moneta‹re
Basis) ha‹lt. Fu‹r diesen Teil der Ein-
ku‹nfte ist im Art. 32.2 der ESZB-Sat-
zung eine gesonderte Erfassung bzw.
die Umverteilung auf Ebene der na-
tionalen Zentralbanken gema‹§ einer
vom EZB-Rat zu erlassenden Leitlinie
vorgesehen.

Neben den Nettoertra‹gen sind
auch jene Aufwendungen, die im
Zuge des Einsatzes von liquidita‹ts-
absorbierenden geldpolitischen In-
strumenten anfallen, von Relevanz.
Insbesondere hat die Regelung der
Mindestreserve im Eurosystem we-
sentlichen Einfluss auf die Berech-
nung der moneta‹ren Einku‹nfte, da
die von den nationalen Zentralbanken

9 Beschluss der Europa‹ischen Zentralbank vom 21. November 2002 u‹ber die Verteilung der Einku‹nfte der
Europa‹ischen Zentralbank aus dem Euro-Banknotenumlauf an die Nationalen Zentralbanken der
teilnehmenden Mitgliedstaaten (EZB/2002/9).

10 Beschluss der Europa‹ischen Zentralbank vom 6. Dezember 2001 u‹ber die Verteilung der moneta‹ren Einku‹nfte
der nationalen Zentralbanken der teilnehmenden Mitgliedstaaten ab dem Gescha‹ftsjahr 2002
(EZB/2001/16).
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an Kreditinstitute gezahlten Zinsen
auf Mindestreserve-Einlagen von den
zusammenzulegenden Ertra‹gen in
Abzug gebracht werden.

Die so ermittelten moneta‹ren
Einku‹nfte sind von den einzelnen na-
tionalen Zentralbanken des Eurosys-
tems in einen gemeinsamen Topf ab-
zufu‹hren und werden sodann ent-
sprechend ihrer Anteile am einge-
zahlten EZB-Kapital ru‹ckverteilt.
Fu‹r die OeNB ergibt sich aus der
Bemessung der moneta‹ren Ein-
ku‹nfte per saldo ein Ertrag von
8.729 Tsd EUR, der aus der Diffe-
renz zwischen den in den gemein-
samen Topf eingebrachten Einku‹nften
in Ho‹he von 230.471 Tsd EUR und
dem ru‹ckverteilten Anteil von
239.200 Tsd EUR resultiert. Dieses
Ergebnis wurde jedoch durch den
zur Abdeckung des Verlustes der
EZB fu‹r das Gescha‹ftsjahr 2004 von
der EZB einbehaltenen OeNB-Anteil
an den moneta‹ren Einku‹nften um
39.601 Tsd EUR reduziert, sodass
das Nettoergebnis aus moneta‹ren Ein-
ku‹nften fu‹r das Jahr 2004 einen Auf-
wand von 30.872 Tsd EUR dar-
stellt.

7 Personalaufwendungen
Die Personalaufwendungen beinhalten
neben den Geha‹ltern, den Abfer-
tigungen und den sonstigen gesetzli-
chen und vertraglichen Verpflichtun-
gen auch den gesetzlich vorgeschrie-
benen Sozialaufwand sowie sonstige
Sozialaufwendungen. Erhaltene Be-
zugsrefundierungen bzw. von den
Mitarbeitern entrichtete Pensionsbei-
tra‹ge werden von den Personalaufwen-
dungen in Abzug gebracht.

Seit 1. Ja‹nner 1997 haben Dienst-
nehmer, die nach dem 31. Ma‹rz 1993
eingetreten sind und bereits eine Pen-

sionsanwartschaft erworben haben,
statt bis dahin 5% der gesamten Sche-
mabezu‹ge — fu‹r Schemabezu‹ge bis
zur jeweils gu‹ltigen Pensionsho‹chst-
beitragsgrundlage gema‹§ ASVG —
Pensionsbeitra‹ge in Ho‹he von
10,25% zu entrichten. Daru‹ber
hinaus ist fu‹r jenen Teil des Schema-
bezugs, der die Pensionsho‹chstbei-
tragsgrundlage gema‹§ ASVG u‹ber-
steigt, ein Pensionsbeitrag von 2%
zu leisten.

Die Geha‹lter abzu‹glich der von
den aktiven Dienstnehmern einge-
hobenen Pensionsbeitra‹ge haben ge-
genu‹ber dem Vorjahr um per saldo
1.002 Tsd EUR oder 1,2% auf
83.819 Tsd EUR zugenommen. Die
Zunahme ist insbesondere auf kollek-
tivvertragliche Gehaltserho‹hungen
zuru‹ckzufu‹hren. Fu‹r jene OeNB-
Mitarbeiter, die bei Tochtergesell-
schaften sowie bei auswa‹rtigen
Dienststellen ta‹tig sind, hat die
OeNB Bezugsrefundierungen in
Ho‹he von insgesamt 8.675 Tsd EUR
vereinnahmt.

Ohne die au§erhalb der Bank ta‹ti-
gen Mitarbeiter und die karenzierten
Bediensteten (nach Mutterschutz-
gesetz, nach Elternkarenzurlaubs-
gesetz und andere) beliefen sich die
fu‹r die OeNB-Fachbereiche ta‹tigen
Mitarbeiterressourcen auf durch-
schnittlich11 957,3 (2003: 952,2).
Die durchschnittlichen11 Mitarbeiter-
ressourcen der OeNB haben sich von
1.179,3 im Jahr 2003 auf 1.161,8 im
Jahr 2004, das sind 17,5 Mitarbeiter-
ressourcen oder 1,5% weniger, ver-
ringert.

Die vier Mitglieder des Direktori-
ums haben Bezu‹ge12 sowie Sachbe-
zu‹ge (steuerlicher Wert der Privat-
nutzung von PKWs sowie Zuschu‹sse
zu Versicherungen) in Ho‹he von ins-

11 Im durchschnittlichen Stand sind die Teilzeitkra‹fte anteilsma‹§ig beru‹cksichtigt.
12 Limitiert gema‹§ Bundesverfassungsgesetz u‹ber die Begrenzung von Bezu‹gen o‹ffentlicher Funktiona‹re.
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gesamt 1.030 Tsd EUR (2003:
957 Tsd EUR) erhalten. Davon ent-
fielen auf Gouverneur Dr. Liebscher
274 Tsd EUR, auf Vize-Gouverneur
Mag. Dr. Duchatczek 260 Tsd EUR,
auf Direktor Mag. Dr. Zo‹llner
253 Tsd EUR und auf Direktor
Univ.-Doz. Mag. Dr. Christl
243 Tsd EUR.

Den Mitgliedern des Pra‹sidiums
wurden im Jahr 2004 106 Tsd EUR
sowie 35 Tsd EUR als Nachzahlung
fu‹r das Jahr 2003 (2003: 31 Tsd
EUR) vergu‹tet.

Die gesetzlichen Sozialabgaben
u‹ber insgesamt 12.778 Tsd EUR (das
sind +380 Tsd EUR) enthalten neben
der Kommunalsteuer (2.535 Tsd
EUR) vor allem die Sozialversiche-
rungsbeitra‹ge (6.375 Tsd EUR) und
den Beitrag zum Ausgleichsfonds fu‹r
Familienbeihilfen (3.782 Tsd EUR).

10 Aufwendungen
fu‹ r Banknoten

Diese Aufwendungen resultieren aus
dem Ankauf von Euro-Banknoten
von der OeBS.

12 Ko‹ rperschaftsteuer
Der Ko‹rperschaftsteuersatz von 34%
ist auf die Steuerbemessungsgrund-
lage gema‹§ ⁄ 72 NBG, die als Ein-
kommen im Sinne des ⁄ 22 Abs. 1
Ko‹rperschaftsteuergesetz gilt, anzu-
wenden.

13 Gewinnanteil des Bundes
Der Gewinnanteil des Bundes in Ho‹he
von 267.786 Tsd EUR (2003:
423.271 Tsd EUR) betra‹gt gema‹§
⁄ 69 Abs. 3 NBG unvera‹ndert 90%
des versteuerten Ergebnisses.
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Direktorium

Gouverneur Dr. Klaus Liebscher
Vize-Gouverneur Mag. Dr. Wolfgang Duchatczek
Direktor Mag. Dr. Peter Zo‹llner
Direktor Univ.-Doz. Mag. Dr. Josef Christl

Generalrat

Pra‹sident Herbert Schimetschek
Vizepra‹sident Dr. Manfred Frey
Dipl.-Ing. August Astl
Mag. Christian Domany (ab 13. Mai 2004)
Univ.-Prof. Dr. Bernhard Felderer
Dkfm. Lorenz R. Fritz (bis 13. August 2004)
Univ.-Doz. MMag. Dr. Philip Go‹th (ab 1. August 2004)
Dkfm. Elisabeth Gu‹rtler-Mauthner (ab 9. September 2004)
Univ.-Prof. Mag. Dr. Herbert Kofler
Mag. Georg Kovarik (ab 9. September 2004)
Dr. Richard Leutner (bis 1. Juli 2004)
Dipl.-Ing. Johann Marihart
Mag. Werner Muhm
Dkfm. Gerhard Randa
Mag. Dr. Walter Rothensteiner
Dipl.-Ing. Karl Werner Ru‹sch (bis 31. Juli 2004)
Dkfm. R. Engelbert Wenckheim (bis 13. Mai 2004)
Dkfm. Johann Zwettler

Gema‹§ ⁄ 22 Abs. 5 Nationalbankgesetz 1984 vom Zentralbetriebsrat
zu Verhandlungen u‹ber Personal-, Sozial- und Wohlfahrtsangelegenheiten
entsendet: Mag. Thomas Reindl und Dr. Martina Gerharter.

Wien, am 30. Ma‹rz 2005

Jahresabschluss

Gescha‹ ftsbericht 2004 121�



Besta‹ tigungsvermerk der Abschlusspru‹ fer

Wir haben den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2004 der Oesterrei-
chischen Nationalbank unter Beachtung der in O‹ sterreich berufsu‹blichen
Grundsa‹tze, wie sie in den Fachgutachten, in den Richtlinien und in den
Stellungnahmen des Instituts O‹ sterreichischer Wirtschaftspru‹fer empfohlen
werden, gepru‹ft.

Die Buchfu‹hrung und der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2004 der
Oesterreichischen Nationalbank entsprechen nach unserer pflichtgema‹§en
Pru‹fung den Vorschriften des Nationalbankgesetzes 1984 in der geltenden
Fassung. Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der vom Rat der Euro-
pa‹ischen Zentralbank gema‹§ Art. 26 Abs. 4 des Protokolls u‹ber die Satzung
des Europa‹ischen Systems der Zentralbanken und der Europa‹ischen Zentral-
bank mittels der Leitlinie der Europa‹ischen Zentralbank vom 5. Dezember
2002 u‹ber die Rechnungslegungsgrundsa‹tze und das Berichtswesen im Euro-
pa‹ischen System der Zentralbanken (EZB/2002/10) erlassenen Vorschriften
erstellt und vermittelt unter Beachtung der Grundsa‹tze ordnungsma‹§iger
Buchfu‹hrung ein mo‹glichst getreues Bild der Vermo‹gens-, Finanz- und
Ertragslage der Gesellschaft. Der gema‹§ ⁄ 68 Abs. 1 und 3 Nationalbankgesetz
1984 in der Fassung des BGBl. I Nr. 55/2002 erstellte Gescha‹ftsbericht steht
im Einklang mit dem Jahresabschluss.

Wien, am 30. Ma‹rz 2005

Dr. Pipin Henzl
Wirtschaftspru‹fer
und Steuerberater

Dr. Peter Wolf
Wirtschaftspru‹fer
und Steuerberater
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Bilanzgewinn und Gewinnverwendungsvorschlag

Nach Durchfu‹hrung der in ⁄ 69 Abs. 3 NBG vorgesehenen satzungsgema‹§en
Zuweisung (Posten 13 der Gewinn- und Verlustrechnung) an den Bund in der
Ho‹he von 267.786 Tsd EUR (2003: 423.271 Tsd EUR) verbleibt der in der
Bilanz und in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesene

Bilanzgewinn 2004 von EUR 29.753.966,48.

Das Direktorium hat in der Sitzung vom 30. Ma‹rz 2005 beschlossen,
dem Generalrat folgende Verwendung zu empfehlen:

10-prozentige Dividende auf das Grundkapital
von 12 Mio EUR EUR 1.200.000,�

Zuweisung an die
Leopold Museum-Privatstiftung EUR 4.391.619,37

Zuweisung von Fo‹rderungsmitteln
an den Jubila‹umsfonds
der Oesterreichischen Nationalbank
zur Fo‹rderung der Forschungs-
und Lehraufgaben der Wissenschaft:
fu‹r Fo‹rderungen durch die OeNB EUR 12.579.460,15
fu‹r Fo‹rderungen durch
die FTE-Nationalstiftung EUR 11.582.886,96 EUR 24.162.347,11

EUR 29.753.966,48
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Bericht des Generalrats

zum Gescha‹ftsbericht

und Jahresabschluss 2004

Der Generalrat hat in seinen regel-
ma‹§igen Sitzungen, durch Beratun-
gen in seinen Unterausschu‹ssen und
durch Einholung der erforderlichen
Informationen die ihm aufgrund des
Nationalbankgesetzes 1984 obliegen-
den Aufgaben wahrgenommen.

Das Direktorium hat dem Gene-
ralrat regelma‹§ig u‹ber die Abwick-
lung und den Stand der Gescha‹fte,
u‹ber die Lage des Geld-, Kapital-
und Devisenmarktes, u‹ber wichtige
gescha‹ftliche Vorfa‹lle, u‹ber alle fu‹r
die Beurteilung der Wa‹hrungs-
und Wirtschaftslage bedeutsamen
Vorga‹nge, u‹ber die zur Kontrolle
der gesamten Gebarung getroffenen
Verfu‹gungen und u‹ber sonstige den
Betrieb betreffende Verfu‹gungen
und Vorkommnisse von Bedeutung
berichtet.

Der Jahresabschluss u‹ber das Ge-
scha‹ftsjahr 2004 wurde von den in
der regelma‹§igen Generalversamm-
lung vom 13. Mai 2004 gewa‹hlten
Rechnungspru‹fern — den Wirt-

schaftspru‹fern Dr. Pipin Henzl und
Dr. Peter Wolf — aufgrund der
Bu‹cher und Schriften der Oester-
reichischen Nationalbank sowie der
vom Direktorium erteilten Auf-
kla‹rungen und Nachweise gepru‹ft
und mit dem uneingeschra‹nkten
Besta‹tigungsvermerk versehen.

Der Generalrat hat in seiner
Sitzung vom 14. April 2005 den
Gescha‹ftsbericht des Direktoriums
und den Jahresabschluss u‹ber das Ge-
scha‹ftsjahr 2004 gebilligt. Er legt den
Gescha‹ftsbericht vor und empfiehlt
der Generalversammlung, den Jahres-
abschluss der Oesterreichischen
Nationalbank u‹ber das Gescha‹ftsjahr
2004 zu genehmigen und dem
Generalrat und dem Direktorium
die Entlastung zu erteilen. Die Gene-
ralversammlung wolle ferner u‹ber
die Verwendung des Bilanzgewinns
gema‹§ der im Anhang zum Jahres-
abschluss 2004 erstatteten Empfeh-
lung (Seite 123) beschlie§en.
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ACH Automated Clearing House
APSS Austrian Payment Systems Services (APSS) GmbH
ARTIS Austrian Real Time Interbank Settlement
A-SIT Zentrum fu‹r sichere Informationstechnologie — Austria
ASVG Allgemeines Sozialversicherungsgesetz
A-Trust A-Trust Gesellschaft fu‹r Sicherheitssysteme im

elektronischen Datenverkehr GmbH
ATX Austrian Traded Index
BCBS Basel Committee on Banking Supervision

(Basler Ausschuss fu‹r Bankenaufsicht)
BGBl. Bundesgesetzblatt
BFG Bundesfinanzgesetz
BHG Bundeshaushaltsgesetz
BIC Bank Identifier Code
BIP Bruttoinlandsprodukt
BIZ Bank fu‹r Internationalen Zahlungsausgleich

(Bank for International Settlements)
BMF Bundesministerium fu‹r Finanzen
BMWA Bundesministerium fu‹r Wirtschaft und Arbeit
BNP Bruttonationalprodukt
BRA Bundesrechnungsabschluss
BSC Banking Supervision Committee

(Ausschuss fu‹r Bankenaufsicht)
BVA Bundesvoranschlag
B-VG Bundes-Verfassungsgesetz
BWA Bundes-Wertpapieraufsicht
BWG Bankwesengesetz
CACs Collective Action Clauses
CEBS Committee of European Banking Supervisors

(Ausschuss der europa‹ischen Bankaufsichtsbeho‹rden)
CESR Committee of European Securities Regulators

(Ausschuss der europa‹ischen
Wertpapierregulierungsbeho‹rden)

EBA Euro Banking Association
EBRD European Bank for Reconstruction and Development

(Europa‹ische Bank fu‹r Wiederaufbau und Entwicklung)
ECOFIN-Rat Economic and Finance Ministers Council

(Rat der Wirtschafts- und Finanzminister der EU)
EFTA European Free Trade Association

(Europa‹ische Freihandelsassoziation)
EG Europa‹ische Gemeinschaft
EG-V EG-Vertrag
EIB European Investment Bank (Europa‹ische Investitionsbank)
EONIA Euro OverNight Index Average
EPC European Payments Council

(Ausschuss fu‹r Wirtschaftspolitik)
ERP European Recovery Program
ESA Economics and Statistics Administration
ESAF Erga‹nzende/Erweiterte Strukturanpassungsfazilita‹t
ESRI Economic and Social Research Institute
ESVG Europa‹isches System Volkswirtschaftlicher

Gesamtrechnungen
ESZB Europa‹isches System der Zentralbanken
EU Europa‹ische Union
EURIBOR Euro Interbank Offered Rate
Eurostat Statistisches Amt der Europa‹ischen Gemeinschaft
EWR Europa‹ischer Wirtschaftsraum
EWS Europa‹isches Wa‹hrungssystem
EZB Europa‹ische Zentralbank
F&E Forschung und Entwicklung
Fed Federal Reserve System
FMA Finanzmarktaufsichtsbeho‹rde
FMABG Finanzmarktaufsichtsbeho‹rdengesetz
FOMC Federal Open Market Committee
FSAP Financial Sector Assessment Program
GAB General Arrangements to Borrow
GATS General Agreement on Trade in Services
GFR Gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung
GKE Gro§kreditevidenz
GSA GELDSERVICE AUSTRIA

Logistik fu‹r Wertgestionierung und
Transportkoordination G.m.b.H.

GUS Gemeinschaft Unabha‹ngiger Staaten
HGB Handelsgesetzbuch
HIPC Heavily Indebted Poor Countries
HVPI Harmonisierter Verbraucherpreisindex
IBAN Internationl Bank Account Number
IBRD International Bank for Reconstruction and Development

(Internationale Bank fu‹r Wiederaufbau und Entwicklung,
Weltbank)

IDB Inter-American Development Bank
(Interamerikanische Entwicklungsbank)

IFES Institut fu‹r empirische Sozialforschung
ifo Institute for Economic Research
IHS Institut fu‹r Ho‹here Studien und Wissenschaftliche

Forschung
IIF Institute of International Finance
IRB Internal Ratings-Based
ISO International Organization for Standardization
IT Informations- und Kommunikationstechnologie
IVP Internationale Vermo‹gensposition
IWF Internationaler Wa‹hrungsfonds

(International Monetary Fund)
JVI Joint Vienna Institute
KWG Kreditwesengesetz
LIBOR London Interbank Offered Rate
MFIs Moneta‹re Finanzinstitute
MoU Memorandum of Understanding
MSEG Member States� Expert Group
NBG Nationalbankgesetz
NZBen Nationale Zentralbanken (EU-25)
OeBS Oesterreichische Banknoten- und Sicherheitsdruck

GmbH
OECD Organisation for Economic Co-operation and

Development (Organisation fu‹r wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung)

OeKB Oesterreichische Kontrollbank
OeNB Oesterreichische Nationalbank
OPEC Organization of the Petroleum Exporting Countries

(Organisation Erdo‹l exportierender La‹nder)
ORF O‹ sterreichischer Rundfunk
O‹ BFA O‹ sterreichische Bundesfinanzierungsagentur
O‹ IAG O‹ sterreichische Industrieverwaltung-Aktiengesellschaft
O‹ NACE O‹ sterreichische Version der statistischen Systematik der

Wirtschaftszweige in der EU
O‹ TOB O‹ sterreichische Termin- und Optionenbo‹rse
RTGS Real Time Gross Settlement
STUZZA Studiengesellschaft fu‹r Zusammenarbeit im

Zahlungsverkehr (STUZZA) G.m.b.H.
SWIFT Society for Worldwide Interbank Financial

Telecommunication
SZR Sonderziehungsrecht
TARGET Trans-European Automated Real-time Gross settlement

Express Transfer
UK Vereinigtes Ko‹nigreich
UNCTAD United Nations Conference on Trade and Development

(Konferenz der Vereinten Nationen u‹ber Handel und
Entwicklung)

UNO United Nations Organization
(Organisation der Vereinten Nationen)

VGR Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung
VO‹ IG Vereinigung O‹ sterreichischer Investmentgesellschaften
VPI Verbraucherpreisindex
WBI Wiener Bo‹rse Index
WEF World Economic Forum (Weltwirtschaftsforum)
WFA Wirtschafts- und Finanzausschuss
WIFO O‹ sterreichisches Institut fu‹r Wirtschaftsforschung
WIIW Wiener Institut fu‹r internationale Wirtschaftsvergleiche
WKM Wechselkursmechanismus
WKO Wirtschaftskammer O‹ sterreich
WTO World Trade Organization (Welthandelsorganisation)
WWU Wirtschafts- und Wa‹hrungsunion
ZABIL Zahlungsbilanz
ZV Zahlungsverkehr
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x = Eintragung kann aus sachlichen Gru‹nden nicht gemacht werden
. . = Angabe liegt zur Zeit der Berichterstattung nicht vor
0 = Zahlenwert ist null oder kleiner als die Ha‹lfte der ausgewiesenen Einheit
— = Zahlenwert ist null (gilt fu‹r den Jahresabschluss 2004 der Oesterreichischen Nationalbank)

Rundungen ko‹nnen Rechendifferenzen ergeben.
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ARTIS: Austrian Real Time Interbank Settlement. Ein von der Oesterrei-
chischen Nationalbank (OeNB) eingerichtetes und betriebenes Echtzeit-Brut-
tosystem (RTGS-System) zur Abwicklung des Euro-Zahlungsverkehrs. Es ist
Teil des EU- weiten, vom Europa‹ischen System der Zentralbanken (ESZB) be-
triebenen Gro§betragszahlungssystems TARGET. Seit 4. Ja‹nner 1999 ko‹nnen
u‹ber ARTIS Zahlungen europaweit u‹ber ein einziges Konto bei der OeNB
abgewickelt werden.

Baisse: Deutlicher und u‹ber einen la‹ngeren Zeitraum anhaltender Kursru‹ck-
gang auf einzelnen Ma‹rkten oder an der Bo‹rse. Im Gegensatz dazu bezeichnet
eine Hausse eine deutliche und la‹ngerfristig andauernde Kurssteigerung.

BIC: Bank Identifier Code. Ein von SWIFT (dem internationalen Nach-
richtensystem fu‹r den Auslandszahlungsverkehr) entwickelter achtstelliger
Code zur eindeutigen Identifizierung von Teilnehmern an Zahlungsverkehrs-
systemen, der sich aus drei Teilcodes zusammensetzt: 1) dem Bank Code (die
ersten vier Stellen), 2) dem Country Code (die na‹chsten zwei Stellen) und
3) dem Location Code (die letzten zwei Stellen). Der BIC der Oesterrei-
chischen Nationalbank lautet z. B. NABAATWW.

Budgetsaldo: Finanzierungssaldo des Staates (das ist der Saldo des Ver-
mo‹gensvera‹nderungskontos des Sektors Staat) laut ESVG 1995 (dem Europa‹i-
schen System Volkswirtschaftlicher Gesamtrechung), der entweder einem
Finanzierungsu‹berschuss (net lending) oder einem Finanzierungsdefizit (net
borrowing) entspricht. Der Staat umfasst in O‹ sterreich den Zentralstaat (Bund
und diverse Fonds), die La‹nder und Gemeinden sowie die Sozialversiche-
rungstra‹ger. Der Budgetsaldo kann in einen konjunkturell beeinflussten zykli-
schen Teil und in eine strukturelle, zyklisch bereinigte Komponente zerlegt
werden.

Clearing: Betragsma‹§ige Aufrechnung von Zahlungsauftra‹gen in einem
Nettosystem, wobei der resultierende Saldo ausgeglichen wird.

EG-Vertrag: Vertrag von Rom (1. Ja‹nner 1958), mit dem die Europa‹ische
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) ins Leben gerufen wurde. Mit dem In-
Kraft-Treten des EU-Vertrags (Vertrag von Maastricht) am 1. November 1993
wurde der EG-Vertrag gea‹ndert und die Europa‹ische Union begru‹ndet. EG-
und EU-Vertrag wurden durch den Stabilita‹ts- und Wachstumspakt (Vertrag
von Amsterdam; 1. Mai 1999) und zuletzt durch den Vertrag von Nizza
(1. Februar 2003) gea‹ndert.

EU-Konvergenzkriterien: Fu‹nf im Vertrag von Maastricht definierte
Bedingungen, die ein EU-Mitgliedstaat erfu‹llen muss, um an der dritten Stufe
der Wirtschafts- und Wa‹hrungsunion teilnehmen und somit den Euro einfu‹h-
ren zu ko‹nnen: 1) Die Inflationsrate liegt maximal 1,5 Prozentpunkte u‹ber
jener der drei preisstabilsten EU-Mitgliedstaaten, 2) der langfristige Zinssatz
liegt maximal 2 Prozentpunkte u‹ber jenem der drei preisstabilsten EU-Mit-
gliedstaaten, 3) das o‹ffentliche Defizit (Finanzierungssaldo des Staates) macht
nicht mehr als 3% des BIP aus, 4) die o‹ffentliche Verschuldung macht nicht
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mehr als 60% des BIP aus oder geht zuru‹ck und na‹hert sich hinreichend
schnell dem Referenzwert, 5) die erlaubte Schwankungsbreite der Wechsel-
kurse im Wechselkursmechanismus II wurde seit mindestens zwei Jahren ohne
starke Spannungen eingehalten, und es erfolgte keine Abwertung gegenu‹ber
der Wa‹hrung eines anderen Mitgliedstaates.

Geld haltender Sektor: Die in einem Wa‹hrungsgebiet ansa‹ssigen Nicht-
banken. Im Unterschied dazu bilden die gebietsansa‹ssigen Banken den Geld
scho‹pfenden Sektor. Die Analyse der Transaktionen von nichtfinanziellen
Wirtschaftssubjekten dient der Bestimmung der Determinanten der Geld-
nachfrage (Geldnachfrage-, Kassenhaltungstheorie).

Hausse: Deutliche und u‹ber einen la‹ngeren Zeitraum anhaltende Kursstei-
gerung auf einzelnen Ma‹rkten oder an der Bo‹rse. Im Gegensatz dazu bezeich-
net eine Baisse einen deutlichen und la‹ngerfristig andauernden Kursru‹ckgang.

IBAN: International Bank Account Number. Eine weltweit gu‹ltige Nummer
zur Identifizierung von Girokonten, die die bisherige Kombination aus
Kontonummer und Bankleitzahl ersetzen soll. Der von der International
Organization for Standardization (ISO) und dem European Committee for
Banking Standards (ECBS) entwickelte Code soll u. a. die Abwicklung von
grenzu‹berschreitenden Transaktionen erleichtern und setzt sich aus La‹nder-
code, Pru‹fziffer, Bankleitzahl und Kontonummer zusammen.

Importierte Inflation: Anstieg des allgemeinen Preisniveaus, der aus-
schlie§lich auf inflatorische Tendenzen im Ausland zuru‹ckzufu‹hren ist.

Institutionelle Analyse: Eingehende Untersuchung der moneta‹ren Ent-
wicklung auf Basis von Informationen aus einer Vielzahl statistischer Quellen,
wie der Bilanz der Moneta‹ren Finanzinstitute (MFIs) des Euroraums, der
Zahlungsbilanz und der Gesamtwirtschaftlichen Finanzierungsrechnung, die
im Rahmen der zweiten Sa‹ule der geldpolitischen Strategie der EZB erfolgt.

Kapitalada‹quanz: Angemessenheit des Verha‹ltnisses von Eigenmitteln
einer Bank zu den vorhandenen Risiken. Die Kapitalada‹quanzbestimmungen
(Basel I, Basel II) des Basler Ausschusses fu‹r Bankenaufsicht (BCBS) sehen eine
Kapitalada‹quanz, d. h. Eigenmittelquote, von 8% vor.

Kerninflation: Preisauftrieb, der sich bei Ausklammerung verschiedener
Gu‹tergruppen aus dem Warenkorb ergibt. Am ha‹ufigsten werden angesichts
ihrer volatilen Preisbewegungen Energietra‹ger und Nahrungsmittel aus-
geklammert.

Kreditrisiko: Potenzielle Auswirkungen infolge von A‹ nderungen in der
Kreditqualita‹t (Bonita‹t) von Kunden auf den Wert der Aktiva einer Bank.

Lamfalussy-Prozess: Ein auf EU-Ebene von einem ªAusschuss der Weisen�
entwickeltes Konzept fu‹r den Wertpapiersektor, das nach dem Vorsitzenden,
Baron Lamfalussy, benannt wurde. Im Dezember 2002 beschloss der Rat der
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Europa‹ischen Union, dieses Verfahren auf den gesamten Finanzdienstleis-
tungssektor auszudehnen. Das vierstufige Konzept zielt auf eine Beschleuni-
gung des EU-Gesetzgebungsprozesses, eine versta‹rkte aufsichtliche Zusam-
menarbeit und Konvergenz sowie eine verbesserte Implementierung und
Rechtsdurchsetzung ab. Im Kern beruht es auf einer Unterscheidung zwischen
Rahmengesetzen, die im Mitentscheidungsverfahren durch den Rat der Euro-
pa‹ischen Union und das Europa‹ische Parlament anzunehmen sind, und tech-
nischen Durchfu‹hrungsbestimmungen, die von der Europa‹ischen Kommission
erlassen werden.

Makroprudenziell: Auf die Systemebene abzielende systematische Unter-
suchung der Stabilita‹t des Banken- bzw. Finanzsystems sowie Aufsicht (Makro-
aufsicht) im Unterschied zur Analyse bzw. Aufsicht von einzelnen Banken
(mikroprudenziell).

Marktrisiko: Potenzielle Auswirkungen von Schwankungen auf Finanz-
ma‹rkten (z. B. Zinssatz-, Aktienkurs- bzw. Wechselkursa‹nderungen) auf
den Wert der Aktiva und Passiva einer Bank.

Massenzahlungsverkehr: Kleinbetrags- bzw. Kundenzahlungen im Unter-
schied zu Gro§betrags- bzw. Interbankenzahlungen.

Off-Site-Analyse: Qualitative und quantitative Untersuchung der von den
Banken an die Oesterreichische Nationalbank bzw. Finanzmarktaufsicht
(FMA) gemeldeten Daten aus Risikomanagement und Bilanzbuchhaltung unter
Verwendung verschiedener Verfahren. Zielsetzung ist es, problematische Ent-
wicklungen mo‹glichst fru‹hzeitig zu erkennen und gegebenenfalls Ma§nahmen
einzuleiten. Siehe auch Vor-Ort-Pru‹fung (on-site inspection).

Operationales Risiko: Gefahr von Verlusten fu‹r eine Bank als Folge unan-
gemessenen Verhaltens bzw. Versagens von Mitarbeitern, internen Prozessen
oder Systemen sowie aufgrund externer Ereignisse.

PEACH: Pan-European Automated Clearing House. Eine Infrastruktur fu‹r
grenzu‹berschreitende U‹ berweisungen im europa‹ischen Massenzahlungsver-
kehr, deren Aufbau europa‹ische Banken im Rahmen der SEPA-Initiative verfol-
gen. Sie soll sich hinsichtlich der (Kosten-)Effizienz mit nationalen Clearing-
ha‹usern (ACH) messen ko‹nnen. Ein PEACH muss sich an den Kundenanfor-
derungen im nationalen Inlandszahlungsverkehr orientieren, d. h. eine kos-
tengu‹nstige, effiziente, schnelle und sichere Zahlungsabwicklung bieten.
Diese Kriterien implizieren, dass sich dieses System an den Anforderungen
einer vollautomatisierten Abwicklung im Sinne eines Straight-Through
Processing (STP) orientiert. STEP2 ist das erste und bis dato einzige PEACH.

Prima‹rsaldo (primary balance): Finanzierungsdefizit oder Finanzierungs-
u‹berschuss des Staates abzu‹glich Zinsausgaben (jeweils gema‹§ ESVG 1995)
auf den bestehenden Schuldenstand des Gesamtstaates.
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Rating: Beurteilung der Bonita‹t eines Unternehmens auf Basis standardisier-
ter qualitativer und quantitativer Kriterien. Das Ergebnis des Ratingprozesses
ist Grundlage zur Feststellung der Ausfallwahrscheinlichkeit eines Kredit-
nehmers.

Repatriierung von Kapital: Umschichtung von im Ausland investiertem
Kapital durch gebietsansa‹ssige Investoren zuru‹ck ins Inland. Daraus folgt die
Auflo‹sung einer vormals aufgebauten Vermo‹gensposition, z. B. durch den
Verkauf ausla‹ndischer Wertpapiere oder die Auflo‹sung von Festgeldbesta‹nden
im Ausland.

Return on Assets: Jahresu‹berschuss nach Steuern in Relation zur Bilanz-
summe.

SEPA: Single European Payments Area. Im Fru‹hjahr 2002 gestartete Initiative
von europa‹ischen Banken zur Schaffung von europaweit einheitlichen Stan-
dards fu‹r den Euro-Zahlungsverkehrsraum.

STEP2: Das erste und bis dato einzige PEACH fu‹r Intra-EU-U‹ berweisungen,
das im April 2003 den Betrieb aufnahm und Ende 2004 rund 90 direkte und
rund 1.350 indirekte Teilnehmerbanken za‹hlte. Die Euro Banking Association
(EBA) stellt mit diesem System den Kreditinstituten die technische Infrastruk-
tur fu‹r eine kostengu‹nstige und rasche Abwicklung von U‹ berweisungen
bereit, die bestimmte Kriterien erfu‹llen. So mu‹ssen die Zahlungen z. B. auf
Euro lauten und die internationale Kontonummer (IBAN) und Bankidentifika-
tionscode (BIC) des Empfa‹ngers aufweisen. Die Oesterreichische National-
bank bietet seit dem 3. November 2003 einen STEP2-Zugang an.

Stabilita‹tsprogramme: Ja‹hrlich aktualisierte mittelfristige Regierungs-
pla‹ne und Prognosen der La‹nder des Euro-Wa‹hrungsgebiets u‹ber die Ent-
wicklung von wirtschaftlichen und insbesondere budgeta‹ren Eckdaten gema‹§
den Erfordernissen des Stabilita‹ts- und Wachstumspakts (SWP). Nicht an der
Wa‹hrungsunion teilnehmende Mitgliedstaaten mu‹ssen laut SWP ja‹hrlich ein
Konvergenzprogramm vorlegen.

Stabilita‹ts- und Wachstumspakt (SWP): Auf zwei EU-Verordnungen
aus dem Jahr 1997 basierendes Rahmenwerk, das auf die Gewa‹hrleistung einer
gesunden o‹ffentlichen Finanzlage in der dritten Stufe der Wirtschafts- und
Wa‹hrungsunion zur Verbesserung der Voraussetzungen fu‹r Preisstabilita‹t
abzielt. Darin wird auf mittlere Sicht von den Mitgliedstaaten ein nahezu
ausgeglichener oder einen U‹ berschuss aufweisender o‹ffentlicher Haushalt
gefordert.

Steuer- und Abgabenquote: Verha‹ltnis zwischen der Summe aus direkten
Steuern, indirekten Steuern, Kapitalsteuern und Sozialversicherungsbeitra‹gen
(ohne unterstellte Beitra‹ge) und dem Bruttosozialprodukt zu Marktpreisen.
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Stimmungsindikator: Auch als Vertrauensindikator bezeichnet. Kennzahl,
die ein Stimmungsbild der Wirtschaftsakteure sowie der Bevo‹lkerung zur
wirtschaftlichen Lage vermittelt und u. a. dem fru‹hzeitigen Erkennen von
konjunkturellen Wendepunkten dient.

Stresstest: Untersuchung der Auswirkungen von drastischen, aber dennoch
plausiblen Stressszenarien im Kredit- und Marktrisikobereich von Banken auf
die Eigenmittelausstattung einer Bank.

TARGET: Trans-European Automated Real-time Gross settlement Express
Transfer. Ein Brutto-Zahlungsverkehrssystem zur Abwicklung von Euro-
Gro§betragszahlungen in Echtzeit, das aus den 15 nationalen RTGS-Systemen
der EU-15, dem Zahlungsverkehrsmechanismus der EZB und einer Inter-
linking-Komponente, die eine Verbindung der 15 RTGS-Systeme herstellt,
besteht. Das von der Oesterreichischen Nationalbank betriebene ARTIS-
System ist eines der 15 RTGS-Systeme im TARGET-Verbund.

TARGET2: Nachfolgegeneration des TARGET-Systems, die voraussichtlich
im Ja‹nner 2007 in Betrieb genommen wird. Das Kernstu‹ck bildet eine von
der Deutschen Bundesbank, der Banque de France und der Banca d�Italia
gemeinsam errichtete und betriebene Gemeinschaftsplattform (single shared
platform). TARGET2 wird gegenu‹ber dem bestehenden TARGET-System
einen erweiterten, europaweit einheitlichen Funktionsumfang zu harmonisier-
ten Preisen bieten.

Terms of Trade: Verha‹ltnis des Preises der exportierten Gu‹ter zum Preis
der importierten Gu‹ter eines Landes in einheitlicher Wa‹hrung.

Verbriefung: Form des Risikotransfers von Kredit- oder anderen Forderun-
gen, bei dem diese in ein eigens gegru‹ndetes Unternehmen eingebracht wer-
den, das zur Refinanzierung Wertpapiere auf dem Kapitalmarkt emittiert. Die
Ru‹ckzahlung dieser Wertpapiere ist dabei an die Bedienung des erworbenen
Forderungsbestands geknu‹pft (traditionelle Verbriefung).

Verfahren bei einem u‹ berma‹§igen Defizit
(excessive deficit procedure):
Ein Mechanismus, der die EU-Mitgliedstaaten zur Einhaltung der Haushalts-
disziplin verpflichtet und auf Artikel 104 EG-Vertrag bzw. dem Protokoll
Nr. 20 u‹ber das Verfahren bei einem u‹berma‹§igen Defizit basiert und durch
den Stabilita‹ts- und Wachstumspakt wesentlich erweitert und beschleunigt
wurde. Das Verfahren legt fest, wann ein u‹berma‹§iges Defizit vorliegt, und
bestimmt die weitere Vorgangsweise, wenn die Haushaltsdisziplin verletzt
wurde. Aufgrund der Beschlu‹sse des Europa‹ischen Rates vom 22. und
23. Ma‹rz 2005 werden im Verlauf des Jahres 2005 A‹ nderungen vorgenom-
men.
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Vertrauensindikator: Auch als Stimmungsindikator bezeichnet. Kennzahl,
die ein Stimmungsbild der Wirtschaftsakteure sowie der Bevo‹lkerung zur
wirtschaftlichen Lage vermittelt und u. a. dem fru‹hzeitigen Erkennen von
konjunkturellen Wendepunkten dient.

Vor-Ort-Pru‹ fung (on-site inspection): Eingehende U‹ berpru‹fung aus-
gewa‹hlter Banken im Rahmen der Bankenaufsicht, bei denen die Pru‹fer
gro§teils vor Ort ta‹tig sind. Die Kreditinstitute werden in speziellen, relevan-
ten Aktionsbereichen u‹berpru‹ft, um zusa‹tzlich zum Meldewesen Informatio-
nen aus erster Hand und in ausgewa‹hltem, individuellem Detaillierungsgrad
zu gewinnen, von denen entsprechende aufsichtsrechtliche Aktionen abgelei-
tet werden ko‹nnen. Siehe auch Off-Site-Analyse.

Wechselkursmechanismus II (WKM II): Rahmen zur wechselkurspoli-
tischen Zusammenarbeit zwischen den La‹ndern des Euroraums und den EU-
Mitgliedstaaten, die nicht an der dritten Stufe der Wirtschafts- und Wa‹h-
rungsunion teilnehmen. Er legt einen Schwankungsbereich der Leitkurse
einer Wa‹hrung eines EU-Mitgliedstaates zum Euro fest. Maximal du‹rfen die
Kurse um –15% gegenu‹ber dem Euro schwanken, es ko‹nnen aber auch
engere Schwankungsbreiten festgelegt werden. Um an der dritten Stufe der
Wirtschafts- und Wa‹hrungsunion teilnehmen zu ko‹nnen, muss ein Land
zuna‹chst mindestens zwei Jahre Mitglied im WKM II sein, die nominellen
Bandbreiten ohne gro‹§ere Spannungen eingehalten und nicht gegenu‹ber der
Wa‹hrung eines anderen Mitgliedstaates abgewertet haben.

Zahlungssystem: Jede Einrichtung, die Zahlungsinstrumente, banktech-
nische Abwicklungen und Interbankentransfersysteme mit dem Zweck verbin-
det, die Zirkulation von Geld zu ermo‹glichen.

Zwillingsdefizit: Gleichzeitiges Bestehen von Defiziten im o‹ffentlichen
Haushalt und in der Leistungsbilanz.
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Na‹heres finden Sie unter www.oenb.at

Statistiken — Daten & Analysen viertelja‹hrlich
Diese Publikation entha‹lt Kurzberichte und Analysen mit dem Fokus auf o‹ster-
reichischen Finanzinstitutionen sowie auf Au§enwirtschaft und Finanzstro‹men.
Den Analysen ist eine Kurzzusammenfassung vorangestellt, die auch in engli-
scher Sprache zur Verfu‹gung gestellt wird. Der Tabellen- und Erla‹uterungs-
abschnitt deckt finanzwirtschaftliche und realwirtschaftliche Indikatoren ab.
Im Internet sind die Tabellen und Erla‹uterungen (jeweils deutsch und englisch)
sowie ein zusa‹tzliches Datenangebot abrufbar. Im Rahmen dieser Serie erschei-
nen fallweise auch Sonderhefte, die spezielle statistische Themen behandeln.

Geldpolitik & Wirtschaft viertelja‹hrlich

Die auf Deutsch und Englisch erscheinende Quartalspublikation der OeNB
analysiert die laufende Konjunkturentwicklung, bringt mittelfristige makro-
o‹konomische Prognosen, vero‹ffentlicht zentralbank- und wirtschaftspolitisch
relevante Studien und resu‹miert Befunde volkswirtschaftlicher Workshops
und Konferenzen der OeNB.

Finanzmarktstabilita‹ tsbericht halbja‹hrlich

Der auf Deutsch und Englisch erscheinende Finanzmarktstabilita‹tsbericht umfasst
zwei Teile: Der erste Abschnitt entha‹lt eine regelma‹§ige Analyse finanzmarkt-
stabilita‹tsrelevanter Entwicklungen in O‹ sterreich und im internationalen
Umfeld. Daneben werden im Rahmen von Schwerpunktartikeln auch
gesonderte Themen herausgegriffen, die im Zusammenhang mit der Stabilita‹t
der Finanzma‹rkte stehen.

Focus on European Economic Integration halbja‹hrlich

Als Nachfolgepublikation des Focus on Transition (letzte Ausgabe 2/2003) bietet
diese englischsprachige Publikation eine Fu‹lle an Informationen zu Zentral-,
Ost- und Su‹dosteuropa. Der Focus on European Economic Integration entha‹lt ein-
gangs eine aktuelle Wirtschaftsanalyse ausgewa‹hlter La‹nder aus diesem Raum.
Im Hauptteil finden sich Studien zu ausgewa‹hlten notenbankrelevanten Themen
sowie gegebenenfalls zu einem Schwerpunktthema. Abgerundet wird die
Publikation durch Informationen u‹ber Konferenzen und Veranstaltungen der
OeNB zu Zentral- und Osteuropa sowie einen statistischen Anhang.

Gescha‹ ftsbericht ja‹hrlich

In mehreren Kapiteln werden im Gescha‹ftsbericht der OeNB die Geldpolitik, die
Wirtschaftslage, neue Entwicklungen auf den Finanzma‹rkten im Allgemeinen
und auf dem Gebiet der Finanzmarktaufsicht im Speziellen sowie die sich
wandelnden Aufgaben der OeNB und ihre Rolle als internationaler Partner
ero‹rtert. Der Bericht entha‹lt auch den Jahresabschluss der OeNB.

Periodische Publikationen
der Oesterreichischen Nationalbank
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Volkswirtschaftliche Tagung (Tagungsband) ja‹hrlich
Die Volkswirtschaftliche Tagung der OeNB stellt eine wichtige Plattform fu‹r
den internationalen Meinungs- und Informationsaustausch zu wa‹hrungs-,
wirtschafts- und finanzmarktpolitischen Fragen zwischen Zentralbanken,
wirtschaftspolitischen Entscheidungstra‹gern, Finanzmarktvertretern und der
universita‹ren Forschung dar. Der Konferenzband entha‹lt alle Beitra‹ge der
Tagung und ist u‹berwiegend auf Englisch verfasst.

The Austrian Financial Markets ja‹hrlich

Diese auf Englisch vorliegende, von der OeNB in Kooperation mit der Oester-
reichischen Kontrollbank AG (OeKB) herausgegebene Publikation bietet
internationalen Investoren aktuelle Information zu den o‹sterreichischen
Kapitalma‹rkten.

Workshop-Ba‹ nde fallweise

Die im Jahr 2004 erstmals herausgegebenen Ba‹nde enthalten in der Regel die
Beitra‹ge eines Workshops der OeNB. Im Rahmen dieser Workshops werden
geld- und wirtschaftspolitisch relevante Themen mit nationalen und internatio-
nalen Experten aus Politik und Wirtschaft, Wissenschaft und Medien einge-
hend diskutiert. Die Publikation ist nur auf Englisch verfu‹gbar.

Working Papers fallweise

Die Working Paper-Reihe der OeNB dient der Verbreitung und Diskussion von
Studien von OeNB-O‹ konomen bzw. externen Autoren zu Themen, die fu‹r die
OeNB von besonderem Interesse sind. Die Beitra‹ge werden einem internatio-
nalen Begutachtungsverfahren unterzogen und spiegeln jeweils die Meinung
der Autoren wider.

Conference on European Economic Integration
(Konferenzband) ja‹hrlich

(Nachfolgekonferenz der ªOst-West-Konferenz� der OeNB)
OeNB-Konferenzbandreihe mit Schwerpunkt auf notenbankrelevanten Fragen
im Zusammenhang mit Zentral-, Ost- und Su‹dosteuropa und dem EU-Erwei-
terungsprozess. Erscheint in einem renommierten internationalen Verlag auf
Englisch.

Na‹heres finden Sie unter ceec.oenb.at

Periodische Publikationen

der Oesterreichischen Nationalbank
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HVW-Newsletter viertelja‹hrlich
Der quartalsweise im Internet erscheinende Newsletter der Hauptabteilung
Volkswirtschaft der OeNB pra‹sentiert ausgewa‹hlte Ergebnisse einem inter-
nationalen Adressatenkreis. Kollegen aus anderen Notenbanken oder inter-
nationalen Institutionen, Wirtschaftsforscher, politische Entscheidungstra‹ger
und an O‹ konomie Interessierte werden u‹ber die Forschungsschwerpunkte
und Ta‹tigkeiten der Hauptabteilung Volkswirtschaft informiert. Zusa‹tzlich
bietet der Newsletter Informationen u‹ber Publikationen, Studien oder
Working Papers sowie u‹ber Veranstaltungen (Konferenzen, Vortra‹ge oder
Workshops) des laufenden Quartals. Der Newsletter ist in englischer Sprache
verfasst.

Na‹heres finden Sie unter hvw-newsletter.oenb.at

Periodische Publikationen

der Oesterreichischen Nationalbank
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Postanschrift Telefon Fernschreiber
Hauptanstalt
Wien Postfach 61 (+43-1) 404 20-0 114669 natbk

9, Otto-Wagner-Platz 3 1011 Wien Telefax: (+43-1) 404 20-2398 114778 natbk

Internet: www.oenb.at

Zweiganstalten
Zweiganstalt O‹ sterreich West

Innsbruck (+43-512) 594 73-0

Adamgasse 2 6020 Innsbruck Telefax: (+43-512) 594 73 99

Zweiganstalt O‹ sterreich Su‹d

Graz Postfach 8 (+43-316) 81 81 81-0

Brockmanngasse 84 8018 Graz Telefax: (+43-316) 81 81 81 99

Klagenfurt Postfach 526 (+43-463) 576 88-0

10.-Oktober-Stra§e 13 9010 Klagenfurt Telefax: (+43-463) 576 88 99

Zweiganstalt O‹ sterreich Nord

Linz Postfach 346 (+43-732) 65 26 11-0

Coulinstra§e 28 4021 Linz Telefax: (+43-732) 65 26 11 99

Salzburg Postfach 18 (+43-662) 87 12 01-0

Franz-Josef-Stra§e 18 5027 Salzburg Telefax: (+43-662) 87 12 01 99

Repra‹ sentanzen
Oesterreichische Nationalbank (+44-20) 7623-6446

London Representative Office Telefax: (+44-20) 7623-6447

5th floor, 48 Gracechurch Street

London EC3V 0EJ, Vereinigtes Ko‹nigreich

Oesterreichische Nationalbank (+1-212) 888-2334 (212) 422509 natb ny

New York Representative Office (+1-212) 888-2335

745 Fifth Avenue, Suite 2005 Telefax: (+1-212) 888 2515

New York, N. Y. 10151, USA

Sta‹ndige Vertretung O‹ sterreichs bei der EU (+32-2) 285 48-41, 42, 43

Avenue de Cortenbergh 30 Telefax: (+32-2) 285 48 48

B 1040 Bru‹ssel, Belgien

Sta‹ndige Vertretung O‹ sterreichs bei der OECD (+33-1) 53 92 23-39

3, rue Albe«ric-Magnard (+33-1) 53 92 23-44

F 75116 Paris, Frankreich Telefax: (+33-1) 45 24 42-49

Adressen
der Oesterreichischen Nationalbank
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In mehreren Kapiteln werden im Gescha‹ftsbericht der OeNB die
Geldpolitik, die Wirtschaftslage, neue Entwicklungen auf den Finanz-
ma‹rkten im Allgemeinen und auf dem Gebiet der Finanzmarktaufsicht
im Speziellen sowie die sich wandelnden Aufgaben der OeNB und ihre
Rolle als internationaler Partner ero‹ rtert. Der Bericht entha‹lt auch
den Jahresabschluss der OeNB.

Koordination
Manfred Fluch

Inhaltliche Gestaltung
Manfred Fluch, Doris Haider, Hannes Hermanky, Oliver Huber, Georg Hubmer, Martin Taborsky, Manfred Zipko

Redaktion
Alexander Dallinger

Technische Gestaltung
Peter Buchegger (grafische Gestaltung)
Walter Grosser (Layout, Satz)
Hausdruckerei der OeNB (Druck und Herstellung)

Fotografien
EZB, OeNB, Foto Knoll

Ru‹ ckfragen
Oesterreichische Nationalbank, Sekretariat des Direktoriums/O‹ffentlichkeitsarbeit
Postanschrift: Postfach 61, 1011 Wien
Telefon: (+43-1) 404 20-6666
Telefax: (+43-1) 404 20-6698
E-Mail: oenb.info@oenb.at

Bestellungen/Adressenmanagement
Oesterreichische Nationalbank, Dokumentationsmanagement und Kommunikationsservice
Postanschrift: Postfach 61, 1011 Wien
Telefon: (+43-1) 404 20-2345
Telefax: (+43-1) 404 20-2398
E-Mail: oenb.publikationen@oenb.at

Impressum
Medieninhaber (Verleger), Herausgeber und Hersteller:
Oesterreichische Nationalbank
Otto-Wagner-Platz 3, 1090 Wien
Gu‹nther Thonabauer, Sekretariat des Direktoriums/O‹ffentlichkeitsarbeit
Internet: www.oenb.at
Druck: Oesterreichische Nationalbank, 1090 Wien
' Oesterreichische Nationalbank, 2005
Alle Rechte vorbehalten.
Reproduktionen fu‹r nicht kommerzielle Verwendungen und Lehrta‹tigkeiten sind unter Nennung
der Quelle freigegeben.

DVR 0031577

Wien, 2005





O e s t e r r e i c h i s c h e  Nat i ona l b a n k

Stabi l i tät  und Sicherheit .

√


	Geschäftsbericht 2004
	Geleit Präsident Schimetschek
	Geleit Gouverneur Liebscher
	Generalrat, Staatskommissär
	Direktorium, Personelle Veränderungen
	Organisationsplan
	Bericht des Direktoriums über das Geschäftsjahr 2004
	Eurosystem sichert Preisstabilität
	OeNB als kompetenter Akteur für Finanzmarktstabilität
	Europäisierung im Zahlungsverkehr — Regionalisierung beim Bargeld
	Kommunikation und Information im Zeichen von „Stabilität und Sicherheit"
	Die OeNB — Ein innovatives, dynamisches und kostenbewusstes Unternehmen

	Jahresabschluss 2004 der Oesterreichischen Nationalbank
	Bilanz zum 31. Dezember 2004
	Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2004
	Anhang zum Jahresabschluss 2004

	Bericht des Generalrats zum Geschäftsbericht und Jahresabschluss 2004
	Hinweise
	Abkürzungen
	Zeichenerklärung
	Glossar
	Periodische Publikationen der Oesterreichischen Nationalbank
	Bildnachweis
	Adressen der Oesterreichischen Nationalbank

	Impressum



